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VO  -} Woligang C  - Regensburg
Seıt dem Beginn des Pontifikats Johannes Pauls I1 1ST das wickelte sich gewöhnlich aQus der Pontifikatskritik die als colche

ema „Papst” VO höchster Aktualität An die ‚Wel Dutzend ihre lange Tradition der Kirche, VO. Paulus angefangen, hat
mehr der minder gewichtiger Publikationen beschäftigen sich uch das die Okumene belastende Wort VOo Antichrist steht
m1T dem ersten Pontifikatsjahr unter den verschiedensten Aspek- dieser Linıe S1e näher untersuchen, ware sicher ohnend?*
ten Gehören S1e ZUTC „Jubel Ouvertüre“* des Amts- Die Arbeit Wäare allerdings 611 historisch Die Behauptung würde
inhabers der steht dahinter uch 00l echtes Interesse Amt VO  } reiformatorischen Christen heute nicht mehr aufrechterhalten,
elber? Die rage 1st nicht belanglos Es 1st heute unbestritten, ITG zuletzt gerade n der Päpste der VeErsgangeENEN Jahredaß wenı1gsiens Anfang der innerchristlichen Kontroversen E1IN erstaunlicher Wandel der Szene 1st beobachten Als apsden römischen Bischof zunächst nicht die Dogmatik sondern
die praktische Erfahrung gestanden hat Papsttumskritik ent- ap Primacy (vgl. Anm AB die BENAaUE Bibliographie); Materlal

bietet Rauh, Das Bild des Antichrist ı Müttelalter Von TyconiusAachener Volkszeitung, Zl FAZ VOo 12 S ZU. Deutschen Symbolismus(9), Münster 1973
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Paul V1 1967 bemerkte, selber Se1 das größte Hindernis der Bericht) mıiıt knapper, ber bedeutsamer Erwähnung der
Okumene, konnte sich des allgemeinen Beiftfalls sicher cein?3. Frage!!;

1974och nicht anderthalb Jahrzehnte später darf ihm widersprochen „Papal Primacy an the Universal Church. Differing Attitudes
werden‘?. toward Papal Primacy”, Bericht der oifiziellen Dialogkom-

IL Wie kam einem solchen auiregenden Wechsel der issıon des US-Nationalkomitees des Lutherischen Weltbun-
Perspektive? Zuerst ist die Umstellung der historischen ToB- des un der Missourisynode einerseits, der US-Bischo{fskon-
wetterlage erinnern, Cie 1mM Weltkirchenrat wIe uch In der ferenz der römisch-katholischen Kirche andererseits!?®:;
römisch-katholischen Kirche eliner Klimaveränderung geführt 1976 „Authority In the Church“, Erklärung der anglikanisch/Tö-
hat In einer eıt der planetaren Verflechtung aller kreignisse misch-katholischen internationalen Komm1ss1on, Venedig*®;
können die Kirchen ihre Au{fgabe nicht mehr selbstgenügsam 1mM 1977 „Papsttum als ökumenische FTIage:; ymposion der Arbeits-
Blick aut sich selber und allenfalls noch ihre konfessionellen gemeinschaft ökumenischer Universitätsinistitute, Heidel-
Nachbarn erfüllen. „Dıie rage nach der einen Stimme, nach dem berg!*;
einheitlichen Zeugnis der Christenheit In der Welt VO.  > heute ist 4S en „Verbindliches Lehren der Kirche eute  “ Faith-and-Order
unausweichlich gestellt, und damıiıt uch die rage nach Diensten Konsultation, Odessa®>;
innerhalb der Kirche, welche dem Zustandekommen dieses e1in- 1977 „Teaching Authority an Infallibility 1n the Church“, Bericht
mutigen Zeugni1sses förderlich Sind “ Das ostärkte 1mM Okumeni- der offiziellen Dialogkommission des US-Nationalkomitees
schen Rat den Willen ZULC sichtbaren Einheit, der sich immer deut- des Lutherischen Weltbundes USW,. (vgl. die Angaben
licher mi1t der Einsicht 1n die Notwendigkeit eines ökumenischen 1974)*®;
Universalamtes verbindet®. Dieser zentralisierenden Tendenz 1978 Römisch-katholisch / altorientalische Konsultation über Prı-
entspricht 1n der katholischen Kirche e1n scheinbar gegenläufiger matsiragen der Stifitung „PTro Oriente  “  g Wien!7,
Trend. Im Zweiliten Vatikanischen Konzil WäarTr der ce1t 1870 immer Im iolgenden richtet sich NSeTe Aufmerksamkeit auft die drei
deutlicher entwickelte absolutistische Zentralismus VO Gedan- agungen, die sich m1t den katholisch-Ilutherischen Dififerenzen
ken der Kollegialität, der Herausstellung der Partikularkirchen 1n der Papstirage befaßt en Die beiden amerikanischen Ge-
und VOTLTI allem VO der Volk-Gottes-Ekklesiologie korrigiert WOLI- sprächsrunden offiziell un en jeweils ine gemeinsame
den Durch beide Entwicklungen wurden wesentliche Stolpersteine Erklärung verfaßt. Beides kann VO  - der Heidelberger Tagung
VO ökumenischen VWeg geraumt In diesem Zusammenhang ist nicht gesagt werden. Ihre Publikation erinnert Wäar bewußt schon
uch die Erklärung der Glaubenskongregation „Mysterium Eccle- 1n der Aufmachung das seinerzeıt viel Wirbel un wenig
1ae  06 (1973) erwähnen, die durch die „Anirage“ Uungs nach Wirkung erzielende Memorandum VO  e} 1973 über die Reform un
der Unfehlbarkeit des Papstes provoziert worden Wäar. In Ab- Anerkennung der kirchlichen Ämter, bel dem INd.  - bewußt die
schnitt dieses Dokumentes wird der Geschichtlichkeit der Dog- Papstirage ausgeklammert hatte!® doch hat 180008  e} dieses Mal
160133  — Rechnung geiragen. amı wWäar ine wesentlich unbefangenere auftf eın gemeinsames Statement verzichtet. Sie dart dennoch mit
zwischenkirchliche Diskussion sanktioniert, die gerade der apst- großer Auifimerksamkeit rechnen, nicht 7zuletzt schon deswegen,
problematik zugute kam weil 6S1e dem Eindruck wehrt, das „Land der Reiformation“ ge1

Daraufhin seizte ın der zweiten Hälite der siebziger Jahre ine en gu Vorsatzen der Würzburger Synode ZU. Trotz!?
lebhaite Beschäftigung mi1ıt der rage ein Sie fand ihren Nieder- 1U. doch schon ökumenisches Entwicklungsland geworden.
schlag in einer kaum mehr überschaubaren Fülle VO  - Mono- 11L Das Dokument der amerikanischen Dialogkommission VO

graphien, Sammelwerken, Zeitschriften-Themenheftten und Einzel- 1974 entstand nach ermutigenden Konsenserfahrungen iın anderen
artikeln, die alle explizit der implizit VO ökumenischen nNnier- Themen“®. Von der zuletzt behandelten Ämterfrage her ergab
S55C geleitet wurden‘. Vor allem ber befaßten sich In den
etzten ehn Jahren beinahe alle bedeutenden Kirchen offiziell 11 (‚;assmann ıb (Hrsg.) Um Amt und Herrenmahl. Dokumente ZUE

mit der Thematik, gewöÖöhnlich 1m Dialog miıt Vertretern der TO-  nm evangelisch/römisch-lutherischen Gespräch (Okumen. Dokumentation I 3
misch-katholischen Kirche. Die Chronologie der Ereignisse VeI« Frankiurt M., 23—54, VOL allem NT. Zl 23, 6 C 67 (31, 47£.)

mp1e Murphy Hrsg.), Papal Primacy the Universaldient festgehalten werden: urch (Lutherans Catholics 1n Dialogue V 3 Minneapolis (Mıinn.)
1969 „Thesen ZUTC rage des Primates”, Internationale Altkathaoli- 1974, I  D Im Folgenden wird nach dieser Ausgabe zitlert, der ext

osche Theologentagung, Bonn8®; ist wiedergegeben nach der deutschen Übersetzung ın Stirnimann-

1970 „Der Primat 1n der Kirche“, Erklärung der Altkatholischen Vischer Hrsg.), apsttum un etrusdiens (vgl Anm 91—14 Die
Arbeitspapiere der Tagung sind genannien Band VO.  7 mpile-Bischö{fe ZU. Juli Murphy (historische un systematische Ref{ferate), bzw. dem Werk

1970 „Das Petrusamt In ökumenischer Sicht“ Zweite Theologische eier 1n the New estamen' Collaborative ssessment DV rote-
Konfierenz der Stiftung „Pro Oriente“, Wien!®; anı Roman Catholic Scholars, Minneapolis-New York-Toront

1972 „Das Evangelium und Cie Kirche“, Berichte der evangelisch- 1973 (dt. Brown Donfried Reumann (Hrsg.), Der Petrus
der Bibel Eine ökumen. ntersuchung, Stuttgart erschienenlutherisch/römisch-katholischen Studienkommission (Malta- (exegetische Re{ierate)
Deutsche Übersetzung: Okumene un Papstamt Das Nneue anglikanisch-

3 Ansprache Pauls VI die Mitglieder des römischen Einheitssekre- katholische Konsensdokument u  E  Der Autorität 1n der irche 31
tarlates (AAS 59 [1967], 498) 19773; 191—195
4 Stirmıimann, Okumenisches Papsttum ökumenischer Petrusdienst; Arbeitsgemeinschaft ökumen. Universitätsinstitute Hrsg.), apsttum

Papsttum als ökumenische Tage (vgl Nm. die SCHAauUE Ogra- als ökumenische Trage, München-Mainz 1979.
15 Verbindliches Lehren der irche heute Arbeitsbericht adus dem eut-phie 2631.

ö Cl Bilanz der Diskussion die vatikanische Primats- un Un- schen Okumenischen Studienausschuß und extie der Faith and Tder-
fehlbarkeitsdiskussion a.a.0 214; vgl auch oltmann, Ein ökume- Konsultation Odessa 4 ES Ara Beiheit ZULC 33), Frankfurt a., M. 1978,
nisches Papsttum a.a.0 der VO. notwendigen „Dienst der 208—227.,
Gemeinschafit“ dezidiert und wiederholt spricht. 16 Teaching Authority anı Infallibility 1n the Church (1979), 113—

6 Vgl. auch die Debatte den Konziliaritätsbegri{f, die ich 11- 166 (auch One 1n Christ 11979], 14—169) Im Folgenden nach
assend wiedergegeben habe meinem Au{isatz 99:  Onziliarıtä der iıuert.
Kirche“: Cath 33 (1979), 31—10i Die Veröffentlichung der eierate erfolgt 1ner Sondernummer der

/ NeuerTe wichtige er. sind Brandenburg Urban Hrsg.), Zeitschrift „Wort un Wahrheit“ Eın erster Bericht un wel eierate
eITUus und aps vangelium Einheit der irche aps  ienst, iın 34 ), 6{., 48—78

Bde., Muüunster orst, aps Konzil Unfehlbarkeit. Die eiIiorm un Anerkennung kirchlicher Amter. E1ın Memorandum der
Ekklesiologie der Summenkommentare VO.  - Cajetan bis Billuart (Wal- Arbeitsgemeinschaft ökumenischer Universitätsinstitute, München-Mainz
berger Studien 10, Maınz 1978; Ratzınger (Hrsg.), Dienst der Ein- 1973
heit. Zum Wesen Uun! Auftrag des etrusamtes, Düsseldorf 1978 Als 19 Unsere Hoffnung. kın Bekenntnis Z.UI1 Glauben 1n dieser Zieit IV,
Beispiel eines Zeitschriften-Themenhefites kann 34 (1979), eit 1, (Gemeinsame Synode, 5880A4 esamtausgabe I) Freiburg-Basel-Wien
angeführt werden: Bleibendes und Veränderliches Petrus-Dienst. 1976, 108
8 Stirnimann Vischer (Hrsg.), Papsttum Unı Petrusdienst Dem ler rezensierenden Dialog Gespräche VOTausSsseSaNnsenN(Okumen. Perspektiven 7 , Frankfurt 1979, 144f. M  ber „Der Status des Nizänischen Glaubensbekenntnisses als Dogmaa.0 141—144 der Kirche“ (1965), „Eine Taufe. für die Vergebung der Sünden“

‚UOriente, Konziliarität und ollegialitä Das Petrusamt Chri-
seine Kirche, nnsbruck-Wien-München 1975, 111—172.

„Die Eucharistie“ (1967), „Eucharistie und Die oNnsens-
paplere und - die, Studien hierzu sind 1n der eihe „Lutherans and
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sich das Thema des vorliegenden Dokumentegs: das konkrete Amt iın der herkömmlichen Terminologie nicht beantwortet werden.
Wenn uch hier keine volle inigung erTzielt wird, ze1ig ichdes Papstes. Dabeil beschränkte 11d.  - sich zunächst auft den UT1S-
beiden Seiten jedoch, daß die rage sekundär ist. Die Katholikendiktionsprimat. Eine NEUE Gesprächsrunde führte dann dem

unier Abschnitt besprechenden Papier über die Unfifehlbar- hbetonen weıter, „daß der päpstliche Primat 1ne Institution in
keit In beiden Fällen ging nicht allein die Aufarbeitung der Übereinstimmung mıiıt dem Willen Gottes 15 den Lutheranern
Vergangenheit, sondern mehr noch die Suche nach Möglich- kommt darauf . daß „dem Evangelium dient un daß SEeINE
keiten eines Dienstes der zukünitigen Einheit der Kirche auf Ausübung VO  - Macht nicht die christliche Freiheit untergräbt“*“,
universaler Ebene Beide Male wurden umfangreiche Arbeits- amı geräa schon die dritte rage In Visiler. Die Debattanten

paplere erarbeitet. Das exegetische Material der erstien Gesprächs- konsentieren darin, daß 1Nne€e sichtbare Einheit ine institutionali-
runde wurde in einem eigenen Band herausgegeben**, das histo- cierte Autoriıtat braucht un daß das Papsttum 1ne solche eın

könne. Dabei MUu. 190838  e nicht notwendig an das gegenwärtige,risch-systematische mi1t dem gemeinsamen Dokument
publiziert. Die Veröffentlichung der Papiere der 7zweıten (56= durch das Papstverständnis der beiden vatikanischen Konzilien

geprägte Bild denken, das sich aQus einem langen Entwicklungs-sprächsrunde ist angekündigt, liegt ber ZUL Stunde noch nicht
gahng herauskristallisiert hat ES bedarti un unterliegt der Kor-VO  3 Die Erklärung über den Jurisdiktionsprimat bhbesteht formal

AUS vier Teilen: einer (jemeinsamen Erklärung (9—23 folgen je rektur durch die VO. etzten Konzil herausgestellten Prinzıpilen
des legitimen Pluralismus, der Kollegialität un! der Subsidiarität,eigene Erwägungen der lutherischen (23—33) un der römisch-
die R1N Gleichgewicht der Kräite 1ın der Kirche g-katholischen Teilnehmer (33—38); 1ine kurze Darstellung der BE-

schichtlichen Entwicklung des apsttums schließt die Erklärung währleisten und absolutistischen Tendenzen wehren“®?.
Angesichts einer beachtlichen Harmonie erhebt sich dieaD (38—42)

(jemeınsam tellen Cclie Autoren iest, daß 1M Neuen esta- Trage, ob die utheraner dann nicht e1n prinzipielles Ja einem
ment Strukturen gibt, welche die Einheit der universalen Kirche päpstlichen Einheitsamt d  I1 könnten. Darau{f antworien diese

1m zweiten eil des Dokumentes. Die gemeinsamen Überlegungenwahren sollen; amı ist CS der Name des Apostels Petrus Vel-

knüpit. S1e sprechen daher VO  — einer „Petrinischen Funktion“. haben klargemacht, daß der universale Dienst der VO.  e Christus
Gie Ge1 allerdings nicht notwendig mi1ıt einer einzelnen Person VeILI- gewollten Einheit nicht beliebig (merely optional) 1S(*% daß

SicCH andererseits ber nicht ausschließlich aut den römischenbunden, uch Ortskirchen un verschiedene Bischöfe hätten sS1e
ausgeübt. Der Bischo{tf VO Rom ıst allerdings „der bemerkens- Bischot konzentrieren mMu. Vor allem ber ist klar geworden,
werieste einzelne Vertreter des mties gegenüber der universalen daß der aps uch nach katholischem erständnis nicht

SO haben sich ihm die historischen Christi Stelle T1 sondern ihn lediglich repräsentiert, W elKirche“ gewesen“, e1n solchesStreitiragen zwischen den 1MmM Dialog vertireitenen Kirchen entzun- den Protestanten uch offensichtlic schwerfällt,
det. Ist das Amt des Petrus singulär der 1ne Dauerau{fgabe; ist „evangelisches“ Papsttum in der heutigen Primatsausübung schon
das konkrete Papstitum 1Ur1Ss divini und sSomit wesentlicher Be- genügend verdeutlicht sehen. Dennoch können 61e SdBCIl. „Un-
cstandteil der Kirche der 1Ur VO  e} soziologischer Bedeutung; ist eIt lutherische Lehre iber die Kirche un das Amt zwingt Ul!  CN

der VO Vatikanum definierte Jurisdiktionsprimat notwendieg der Überzeugung, daß ıne Anerkennung des päpstlichen PrIi-
der 1LLULX faktisch mit dem apsttum verbunden (und somit olfen mats 1n dem MaDe möglich 1st, 1n dem eın erneuertes Papsttum
für Veränderungen)?**. Der Bescheid ZUTLX ersten rage Jlautet, wirklich die ITreue dem Evangelium gegenüber Ordert und in

rechter Weise 1Nne petrinische Funktion ın der Kirche ausubt“?290.daß die LXegese übereinstimmend die Sonderstellung des Petrus
ZUL Kenntnis nımmt, bDer 38l der Vielfalt der neutestament- Welchen Beitrag können die Katholiken für die Einheit lei-
lichen Linıen gewl1sse Diıvergenzen 1m celber konstatieren mMUu sten darauf antworten die römischen Teilnehmer 1mM dritten
50 kann INdll sicher nicht VOoO einer „Einsetzung” des Apostels eil der Erklärung. S1e halten daran fest, das bischötiliche und
ZU. „ersten Papst” durch den Herrn sprechen, sondern allenfalls päpstliche Amt ın Sseiner konkreten Grundgestalt sel ‚eine Von

„Möglichkeiten einer Orientierung 1n diese Richtung apst- ott gewollte Fortführung der Funktionen die VO. Petrus bzw.
den anderen Aposteln ausgeübt worden S1N!  du31 Die faktischeLUm, V{.) sehen, wWenNnn S1IEe durch fördernde aktioren iın der

nachfolgenden Kirche geformt werden?*“* Das eigentliche Pro- Gestalt des apsttums nach dem .Vatikanum wird als zeitbe-
blem wird durch die zweite rage aufgeworfen“?, Es ergab sich dingt erklärt. DNas ogma VO 1870 ist nach den hermeneutischen
allerdings, daß einem großen eil durch ıne unterschied- Regeln VO. „Myster1ium Ecclesiae“ interpretieren. Dann kann
liche Terminologie bedingt ist Verstehen die Katholiken „Unter der Jurisdiktionsprimat nicht mehr als Einengung für das Evan-
göttlichem Recht“ e1n essentielles oment einer Gegebenheit, gelium verstanden werden, da uch iın ihm der Primat Christi
hier den formalen Stiftungsakt Jesu, sehen die Lutheraner gewahrt bleibt. Dabei ist zuzugeben, daß diese Verhältnisse besser
darin her ine soteriologische, bzw. schöpfungstheologische Ver- iın Erscheinung iretiten collten. Es wird ber uch daran erinnert,

daß kein Rezept für die Verhinderung VO  _ Mißbräuchen gibtdeutlichung des göttlichen illens Beide sind sich darüber einig,
daß das apsttum als Einheitsamt funktional verstehen ist un uch dort nicht, das apsttum fehlt Auch für die Katholiken
Somit wenigstens relativ VO. Evangelium her gefordert WITd, —- ist nicht ersichtlich, daß dieser rage ine inigung oscheitern

sollte.fern dieses die Wahrung der Einheit verlangt. Katholiken w1e
Lutheraner stimmen darin überein, daß „gottgewollt“ ist Dann Erstaunlicher noch Sind die Konvergenzen über die Infalli-
ber lautet die entscheidende rage nicht mehr, ob einen bilität des Papstes, die ın der Diskussion der etzten Jahre uch

1mMm römisch-katholischen Bereich umstritten WarLr. Auch hier gingaps geben dürfe der könne, sondern ob seine Aufgabe 111-

INe  -} miıt seiner primatialen Vollmacht die beste, einzige der eine die amerikanische Dialoggruppe VOTL, daß sS1e einem gemein-
ILUTr mögliche Weise der Institutionalisierung der petrinischen Statement 3a—1 in einem zweiten eil katholische
Funktion heute un fUr Cie absehbare Zukunit G @e1“6, Sie kann rwägungen (  8— und Ilutherische Reflexionen 7— tol-

gEN ließ, die die Probleme noch einmal Q u konfessionsspezifischerCatholics 1n Dialogu  66 IV verö{ffentlicht. ZUum Dokument über die Sicht behandeln. Sie ist ich e1nN1g, daß wen1g w1e bel der Pri-
päpstliche Jurisdiktionsgewalt erschienen bereits mehrere Kommentare, matsproblematik die Notwendigkeit einer (Lehr-) Autorität ZULFC De-
d USs denen rwähnt cselen (assmann, Erwägungen wel bilate-
ralen Dialogen u  .  ber das apstamt: randenburg-Urban, eITUus und batte steht, sondern lediglich die Weise ihrer Ausübung. nbe-
aps (vgl Anm 7 3 170—182, un! Misner. Das ökumenische (G(Üe- SIrıLtien bleibt die Sonderrolle etr1, die sich Dezüglich der kvan-
spräch über das aps 1n den US  > a.a.0 183—192 ort jeweils gelienvermittlung als Aufgabe der Stärkung maniftestiert (Lk
weitere Literatur. Auch die hervorragende Bedeutung Roms bei der Lehrentwick-

21 Vgl Den Anm. 2 lung kann nicht 1n Zweiftel gEZOSEN werden. S0 bleibt die rage
apa. TIMaCYV vgl Anm 12}
A.a.0 1T

nach der möglichen Weise der Ausübung VO  - Lehrautorität. Die
2d Ava:O Dialogpartner seizen bel der Erkenntnis d. daß laut göttlicher

Verheißung die Kirche als Nn indefektibel ist un darum uch25 Vgl Piepkorn, Ius divinum an Adiaphoron 1n elatuon
structural Problems 1n the urch The Position of the Lutheran
Symbolical Books a.a.0 119—127; Lindbeck, Papacy 1us A a30O A
divinum: Lutheran View a 9:() 193—208; daz die wichtige Studie A.a.O 19f.

A.a.O 31VO. C} eter, Dimensions ol Ius divinum 1ın Roman Catholic Theo-
OgV 34 1973), 227—250. A.a.Q 30

26 Lindbeck, a.a.0 208 31 A.a.Q 35
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ın der Wahrheit des Glaubens bleibt. Die abe der Infallibilität ist Doxologie un Bekenntnis denn als uniehlbare alize verstehen.
dann die konkrete FOrm, durch die die Kirche VOL dem Irrtum 1m Dennoch ist 100028  - überzeugt, daß 18998058  - ohne O1@e nicht auskommt:;:
Glauben bewahrt bleibt. S1e kommt ihr daher alg BAallZ6ErI grund- S1e sSind für die Glaubensweitergabe „Vitally important“®S, Man
legend otwendig ist G1E VOT allem deswegen, weil die (52= kann dies leichter zugeben, als die katbholischen Darlegun-
schichtlichkeit des Evangeliums wI1e auch der Kirche selber die 245201 gezeigt haben, daß die alten Objektionen die Unfehl-
ständige Neuformulierung un Neuinterpretation des Evangeliums barkeit des Papstes nicht mehr auirecht erhalten werden können.

Dezidiert bekennen sich Cdie Lutheraner ZUTC Existenz einNes Lehr-verlangt. Hier brechen die Differenzen auf Genügt dafür die
verheibene Gegenwart des Herrn 1n Wort un Sakrament der amtes als eines „Dienstes, der die Verantwortung TUr die Neu-
kommt S1e überdies 1n lehramtlichen (bischöflichen und päpst- formulierung der Lehre 1n Ireue ABr Schri{fit Trägt, WEeNNn dies die
lichen) Strukturen ZUT Erscheinung? Muß nicht das Jebendige Umgstände erfordern“??. Dennoch bleiben die Bedenken
Evangelium erstarren, WE In irreformable atize eingezwän den Begri{f der Intfallibilität. Die gemeinte Sache colle 180078  - besser
wird? Die Ekklesiologie des Vatikanum 81 un! das L1ECUeE katholi- untier dem TLTerm1ıinus Indefektibilität der Kirche verrechnen.
sche Dogmenverständnis 1äDt i1ne befriedigende Antwort Auch Das Heidelberger ymposion hat, WIe erwähnt, kein B6-die päpstlichen Lehrentscheide ctehen untfer dem Gesetz der (Ge- meinsames Dokument erarbeitet. Man wählte die Form einer AÄT-
schichtlichkeit un ind nicht abschließendes Urteil, sondern Mo- beitstagung, bei der die Diskussion mitgeschnitten un den eife-
ment einer kontinuierlichen Verstehensbemühung über das raten beigefügt wurde** Nach einem einleitenden Vortirag über
Geheimnis Chrigsti. Die Infallibilität wird damit 387  .u wI1e der den Stand der Diskussion un:! die Implikationen der Problematik
Primat aut die Ebene einer Funktion für die Gesamtkirche gestellt, VO  w} Schlink (Grundiragen eines Gesprächs über das Amt der
die ich 1ın otaler Unterordnung untier den göttlichen Willen be-
findet: „Wenn immer die Un{ifehlbarkeit der Schrift der Kirche

universalen kirchlichen Einheit, 3—3 beleuchten diese aAUS CXe-

getischer Sicht der Bochumer Neutestamentler Gräßber (Neu-der dem aps zugeschrieben wird, hängt 61e völlig VO. der testamentliche Grundlagen des Papsttums7?, 3—58 un: der Saar-
Ta des Wortes Gottes 1m Evangelium ab 32 Da damit das brückener Theologe Blank Petrus und das Petrus-Amt 1m
fundamentale protestantische Anliegen gewahrt bleibt, sind die Neuen Testament, 59—103) ZUrTr „Entwicklung des Primats ın den
restlichen Verstehensdififerenzen nicht daß sS1e „eine CNSEIE erstien drei Jahrhunderten“ breitet de Vries als profunder
Vereinigung zwischen den beiden Kirchen ausschließen, als S1@e Kenner der Materie ine reiche Fülle VO Fakten AUS(gegenwärtig besteht“%3 Die entscheidende rage erhebt sich Pesch un Ott ziehen 1nNne „Bilanz der Diskussion
A1StE für NSeTE Kirchen nicht die Stunde gekommen, ernstlich die die vatikanische Primats- un! Unfehlbarkeitsdefinition“ 159—211Möglichkeit dessen erwägen, Was WIT als lehramtliche egen- DZw. 212—233). Moltmann und Stirnimann tragen Thesen
seitigkeit (magisterial mutuality) bezeichnen wollen? Sollten WIT über eın mögliches „ökumenisches Papsttum“ VOoOrLr 251—261 bzw.
nicht den e15 Christi in der je anderen Kirche erkennen un 262—289). amı beiaDbt sich uch die eingehende Schlußdiskussion.
die je anderen Amtsträger als Partner der Evangeliumsverkündi- Die Resultate laufifen auf weite Strecken mit denen des US-
gung ın der Einheit VO Glauben un Liebe anerkennen? Sollten Dialogs parallel. Hier WIEe dort besteht über den exegetisch-histo-WIT nicht aufeinander bei der Lehrformulierung hören, teilhaben rischen Befifund fast völlige UÜbereinstimmung. Einem vollen Jaden Anliegen der anderen un endlich 1ine einheitlichere ZUL hervorragenden Bedeutung des Petrus steht e1Nn ausdrückliches
Stimme entwickeln, ın dieser Welt das christliche Zeugnis Nein einer expliziten Linıe VOIl ihm ZU römischen aps ent-
abzulegen? 634 Schartf iormuliert Gräßer: „Vom Petrus der Bibel ZU.Ahnlich wıe iın der Diskussion über den Primat ergeben sich aps der ewigen Stadt führt kein Weg, sondern 190088 ein qualita-konkrete An{fragen den jeweiligen Partner, die In den beiden ber hne erkennbare sachliche
Iolgenden Teilen des Dokumentes beantwortet werden. Die katho-

tiver SDruünp: Vorsichtiger,
Differenz, sagt Blank „Der römische Primat ist 1ne soziologisch-lische e1ıte begründet zunächst die einzelnen Elemente des KOn- historische Sonderentwicklung 11 Sinne einer ‚Monopolisierung‘

S5SC1I1565 na  her durch die Exegese der Un{iehlbarkeitsdefinition un
der hermeneutischen Regeln VO  } „Mysteri1um Ecclesiae“. Daraus

des Petrus-Amtes, ber keineswegs dessen einz1ig mögliche (ZDe
staltung.“4* Jedenfalls ist auch für die ersten drei Jahrhunderte,ergibt sich 1ne ehr strikte Interpretation der Delinition VO!  . de VrIies, keine Beanspruchung des Primats durch Rom

1870 un! konsequent ine größere Offnung für das Verständnis erkennbar. Allenfalls lassen sich Ansatzpunkte darautfhin ent-der heutigen Schwierigkeiten, die dann relativ bedeutungslos EI - decken, die für den Referenten die Legitimita der faktischen AUuS-scheinen®. Vor allem wird iestgestellt, daß die Nichtannahme bildung garantieren nicht hne Widerspruch seltens der ande-
der drei unter Berufung auftf die Un{fehlbarkeit des Papstes dekre- Ie  - Teilnehmer*®3. Die Papsttheologie des Jahrhundertslerten Glaubenssätze (darunter dieses ogma selbst) bezüglich
der Lutheraner nicht kirchentrennend eın könne, da sS1e e5 uch

ist Iso nicht die eiINZ1g mögliche, TST recht nicht die allenthalben
VO den Quellen deckende. Die lange 1ste der VO  } Pesch dNg6E-nicht bezüglich der Orthodoxie ist, wI1Ie das vatikanische Angebot ührten Materialien ist recht desillusionierend.

einer Kommuniongemeinschaft mi1t den Ostkirchen beweist. Alles
1n allem vermi1ssen die katholischen Dialogpartner Wär die volle Amerikaner wI1e Deutsche kommen weiter darin überein, daß

die Geschichtlichkeit des Glaubens und die durch gegebene Not-Übereinstimmung 1ın allen Teilen, doch „haben WIT zunehmend wendigkeit der steten Neuinterpretation anerkannt wird. Darınschwierig gefunden 1mM Laufte uUNSsSeIes Gesprächs, den geENaUEN
Punkt auszumachen, bei dem WITF 1n 'Treue unserTren beider- iıst die Möglichkeit einbeschlossen, die Ausübung un! Erschei-

nungsfiorm des obersten mties Modifizierungen unterziehen,seitigen Überlieferungen ZUTr Verweigerung der Übereinstimmung entsprechend den jeweiligen historischen Notwendigkeiten. Ott
ECZWUNSEN sSind‘“$6 ine Feststellung, . die VO der anderen
e1ite voll bestätigt wird®”. Hier liegt hne Zweiftel das markan- lenkt 1n diesem Zusammenhang die Aufimerksamkeit auft die Veri-

Resultat der Kongsultation. fikationsproblematik. Wahrheit ist 1m Glauben die Darlegung der
Plausibilität des Evangeliums. Dogmen sind für ihn nicht mehrDer lutherische eil seinerseits betont 1 dritten Abschnitt

der Erklärung den Primat des Fiduzialglaubens, verneılint ber primär ussagen, sondern verbindliche Richtungsanweisungen für
ben diesen Glauben. Dazu bemerkt ergänzend Congar, daß beideswegen keineswegs die Notwendigkeit der Lides QUaeE. Es kommt Neuformulierungen nicht der Wahrheitsgehalt der traditionellenihm VOLr allem darauf d. die Lehrformulierungen schärfer als Aussage übersehen werden darf. EiT ist ın die NeUe Formel eINZU-

Teaching Authority (vgl 16) 136 bringen*,
A.a.Q0
A.a.Q0 136f. A.a.0 162
Nach Teaching Authority en unter die Un{iehlbarkeit Verständ- AD 164.
n1s des ogmas VO  n 1870 weder die Kanonisationen noch die Ver- apsttum als ökumenische Trage vgl Anm 14) An der agung nah-
urteilungen Jansenisten und Modernisten noch die Enzykliken Me  3 neben den Leitern un Mitarbeitern der Ns  utfe Fries,astı connub  11° und „Humanae vitae  DA noch die Entscheidung ber die
Ungültigkeit der anglikanis  en Weihen. Zurückgewiesen wird auch die

üUunchen fehlte) auch Congar, LÖöhrer, Nissiotis, Schweizer, Stirnimann,
Vischer, de Vries teil, womit eine gewilsse Internationalität erThese, die nzykliken enthielten eine Gewissen verbindliche Lehre den evangelisch-katholischen Bereich hinaus) gegeben WAärLr.

(vgl. Roman Catholic Reilections Noninfallible and 41 A:a.O
doubtfully infallible papa. teaching, a.a.Q0 49 A.a.0 102
Aa{3 155 A.a.0 134, 146.
Aa A.a.0 243
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uch iın Heidelberg stehen die Fragen nach dem 1Us divinum, die „Einsetzung“ der Sakramente durch den historischen eSus
nachzuweisen. Die einzelnen Heilszeichen, ist heute klar, habennach der BENAUGCIL Interpretation der vatikanischen Dogmen un

der Möglichkeit faktischer Reform des apsttums In Richtung auf ihren innersten Grund 1n der Heilsvermittlung der Kirche (die das
mehr Kollegialität und Synodalität Wie In den Vereinigten 7Zweite Vatikanische Konzıil als Ursakrament bezeichnete), die ihr
Staatien zeichnet sich 1ne UÜbereinstimmung In den wesentlichen als dem messianischen olk un der Stiftung des Herrn zukommt.
Problemen ab die Grundlage aller Infallibilität ın der Universal- Ahnlich verhält sich mit dem aps Christus bleibt der Herr
kirche, die Geschichtlichkeit der Wahrheit un die Notwendigkeit der Kirche un der Lehrer der Wahrheit des Evangeliums, das
e1nes institutionalisierten verbindlichen Lehramtes. Unübersehbar S1e en Völkern verkünden coll amı ber Sind ihr Strukturen
bleibt das atente protestantische Mißtrauen In die faktische Dar- eingestiftet, die, ebenso WIe die Kirche als Glaubensgemeinschafit,
stellung der „Struktur der Freiheit“® des petrinischen Dienstes. uch i1ne sozlale und institutionelle Erscheinungsform haben Die

Die teilweise frappierende Konkordanz zeigt, daß e1Nn zuneh- Autorität und Lehrvollmacht Christi SEeiz sich über das Kerygma
mender Prozeß des Aufeinanderzugehens der Theologien bemerk- ıIn Schrift und Tradition Iort, die Je vermittelt werden durch Pre-
lich ist, sofern S1e olfen uUun! engagilert den Dialog pflegen. Man digt, Sakramente, Symbola, Dogmen, Glaubensformeln. Jle diese
monologisiert nicht mehr nebeneinander. sondern geht miteinander Momente sind jedoch personal gibt die Verkündigung
den VWeg noch nicht des vollen Konsenses, wohl ber der Kon- nicht hne den Verkündiger. Der beide sind nicht autonom, SON-

VeETSENZ. ort hat INa  - nicht die ersten, sondern vielleicht schon dern stehen 1mM Dienst Christi. Aus diesem Grund allein kommt
die vorletzten Schritte VOL sich. Wie weit freilich die Arbeit der ihnen Autoritäat Eın Dienst hne Autoritat ist e1in Unding Zwar

kann die Beschreibung dieser theologischen Gegebenheiten nichtTheologen In der Lage 1st,; die Kirchenleitungen un die rtsgeme1lin-
den, die beiden anderen großen Gruppen 1n den Kirchen, in Be- mehr juridisch AaNBEIMNESSC gegeben werden (damit erledigt ich
egung bringen, 80808 sich noch erwelsen. die rage nach dem 1US divinum), kann ber ebensowenig B6-

ze1ig werden, daß e1nNn oberstes und universales eitungs- un Lehr-AVAE Wir kommen damit ZUTLC Bilanz. Im bisherigen ökumen!i-
schen Gespräch haben die exegetisch-historischen Studien VOT amt unbegründet, unangeme€eSSE. und unnutz für die Kirche c 2].
allem e1INerTr Entkrampifung der Lage geführt. In der herkömm- Bis hierher dürfte der gegenwärtige oOnsens reichen. Er ent-

hält kein Ja einem ökumenischen Papsttum, ber schließtlichen katholischen Theologie wurde die Ekklesiologie innerhalb
der Fundamentaltheologie abgehandelt, die ihrerseits apologetisch ınter keinen Umständen mehr aUus Die Übereinstimmung ist
gestimmt Wäd.  - Das führte den csehr angesitrengt wirkenden affen {Ur weitere Erkenntnisse. Um S1e gewinnen, sind noch

erhebliche Studien vonnoten, ber uch praktische Arbeit. UmBemühungen, Primat und Unfehlbarkeit des Papstes miıt histori-
schen Mitteln beweisen. Das Material, das ZULC Verfügung steht, mi1t dieser beginnen: die Reformbereitschait aller Kirchen ist
wurde dabei M  ber SeiNe Tragfähigkeit hinaus belastet. Weder aus wachzuhalten:;: die theologische Diskussion mMUu. ungehindert un!
dem Neuen Testament (einschließlich der berühmten „Primats- angstfrei weitergehen; die Bemühung ein sach- und zeitgerech-
stellen“) noch Aa U S der Geschichte der ersten drei Jahrhunderte [eg Erscheinungsbild der Institutionen ist fortzusetzen“®, Die
ergibt sich iıne eindeutige Linie, die ungebrochen bis AB apst- theologische Forschung mMUu. ihre Aufmerksamkeit auf den Um-
bild des Jahrhunderts fortläuft. Ebensowenig ber ist nachzu- stand richten, daß die bestehenden Probleme Primat un

Intfallibilität e1iNer Lösung 19808% durch Einbeziehung der fundamen-welsen, daß zwischen beiden Größen e1in unüberwindlicher 1latus
kla{fft. Auch der „qualitative SDrun: Gräßers entspricht den 'Tat- taldogmatischen Thematik zugeführt werden können. Die bisheri-
sachen nicht. Richtiger ware C VO eliIner geschichtlichen Ent- C111 Diskussionen zeigen, daß S1e 1n 33R Konnex mi1t den Fragen

nach dem Verhältnis VO Satz un Wahrheit, nach der Relevanzwicklung sprechen, bei der sich neutestamentlich angelegte
Elemente (Z die eindeutige Sonderstellung des Petrus]) mi1t der Rezeption, der Entstehung verpflichtender Glaubensaussagen,
historischen Fakten vermählen Z der Rang Roms als Kapitale der rechtlichen Tragweite verbindlichen Lehrens und 1m Verhält-

n1s VO Jurisdiktion und Infallibilität stehen*®. Die AufarbeitungwI1ie als Ort doppelter Apostolizität). Die kirchengeschichtliche
Tatsache des Papsttums ist darum ın ihrem Phänotyp nicht e1N- steht noch SallızZ Anfang.
dimensional, sondern ze1g (notwendig, nicht 1LLUL tatsächlich) Da das Problem ein Teilproblem der Lehre VO der Kirche ist,
verschiedene Entwicklungsphasen“, Die protestantischen Ge- hängt die In1gung wesentlich davon ab, wıe weıt dort e1n inter-
sprächsteilnehmer haben den Katholiken bewußt gemacht, daß konfessioneller onsens erzielbar ist Eine besondere Rolle spielt
die gegenwärtige („nachvatikanische“) Gestalt des Papsttums nicht dabei die Verankerung der Ekklesiologie 1n der Christologie und
unbedingt optimal, irreformabel un bewahrenswert Se1Nn muß Pneumatologie®®, Dahinter steckt das Problem der evangelisch-

lutherischen/römisch-katholischen Grunddi{fferenz. Die GesprächeUmgekehrt haben diese den reformatorischen Christen 1ın Erinne-
rung gerufen, daß die euererTt des Jahrhunderts sich nicht offenbaren aut beiden Seiten gewlsse AÄngste, denen. man durch

das Papsttum als solches ursprünglich gewandt haben, einseitige Akzentuierungen gegenzusteuern trachtet. Be1i den Pro-
testanten ist die Furcht VOL uUuNansgeMESSCHNCcL Beeinträchtigungsondern NUur die faktischen Mißbräuche der Papste ihrer eıit -

kreiden wollten. Ebenso ist klar geworden, daß iın der nterpre- der Souveränität Gottes durch institutionelle Usurpation ceitens
tatıon der Dogmen des ersten atikanums viele Mißverständnisse der sündigen Kirche; bei den Katholiken ist das Unbehagen

VOTL dem Zerifliebßen verbindlicher Maßstäbe, WEnl INa  - die o1€eYAÄABER Geltung gekommen Sind Fuür ıne ökumenisch wünschens-
werte Verdeutlichung der Gestalt des apsttums scheint der Hın- garantierende Insti schwächt. Die Folge ist dort 1ne e1iNn-
wels VOI McecDonnell erwäagenswert SeiIN, der unter Berufung se1lt1g pneumatologische, hler ine überstarke christologische
auf das Okumenismusdekret das Modell des Moderators ın die Ekklesiologie. Sie ist dort bedingt durch die existentiale Grund-
Debatte wirft4*7. Aus allen rwägungen oschält sich jedenfalls haltung reformatorischen Denkens, hier VO der scholastisch-
die Erkenntnis heraus, daß das Problem des apsttums sich weder summatıven Denkweise der katholischen Tradition®. Entspre-
exegetisch noch historisch noch apologetisch lösen 1äD5ßt Es ist chend erscheint bei den Protestanten der aps immer e1in wenig
hne Zweiftel e1n Amt der Kirche: die Kirche ber hat ihren Ort als der (wenigstens latent) antichristliche Konkurrent Gottes, bei
1m Glaubensbekenntnis. Die eigentlichen Entscheidungen sind den Katholiken ber als der (wenigstens latent) eiNzZ1g sichere
Somıt ın der Dogmatik fällen. (Garant der Evangeliumsverkündigung, als die proxima des

Lebens und der Lehreuch hier ist e1in erstaunlicher onsens festzustellen. Die Leg1-
ımıtät des Papates hängt davon ab, ob sich notwendig aus Aber die beiden Denkhaltungen widersprechen sich nicht,
den Strukturen der neutestamentlichen Kirche ergibt. Dieses Pro- sondern können einander ergänzen. Ebenso gibt zwischen hri-

STUS un!: dem Pneuma keinen Gegensatz. Kıne Annäherung derblem hat 1ine Analogie 1n der Sakramententheologie. Hier wird
nlemand angestrengt un mi1ıt apologetischem Schweiß versuchen, Standpunkte, ja 1ne Deckung In den wesentlichen Elemen-

ten ist möglich. Okumene erscheint 1U vornehmlich als Lern-
45 A.a.Q0 DL Stirnimann). prozeßD. Die lutherische ngs 1äDt sich überwinden, wenll man46 Tavard, What L5 the Petrine Function”t Papal Primacyv 208—212

nenn:; als solche Entwicklungsphasen: Appellationsinstanz (Altertum]), daran denkt, daß der Mißbrauch rechten Gebrauch nicht auf-
Gottesvikariat (Frühmittelalter), primatiale und infallible Gestalt hebt, wohl ber ın einer Welt der Sünde (die immer zugleich mit

Die Autoren weisen immer wieder auf die Realisation der COMMUN1LO-der Hochscholastik).
McDonnell, apa. TIMaCyY Development, Centralization, Chan- Ekklesiologie VO. „Lumen gentium  «“ hin

gıng Styles apa. TIMaCY 179 uıuntier Berufung auf das Okumenismus- Vgl Papsttum als ökumenische rage 15 (E Schlink), 225 Ott)
dekret 14 anach würde moderation edeuten Das Papsttum „‚would A.a.O 2801. (H. tirnimann)
retaıin preeminent responsability, but it WOUuU. be collegially chared.“ 51 Vgl Beinert, Konfessionelle runddifferenz Cath. eit 1/1980.



64 19380 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE NT d BA

der Rechtfertigung besteht) nicht VO  - uns her abzuschaiffen ist Ist der aps Hiltfe der Hindernis tür die Einheit der Christen?
die katholische ngs löst sich auft 1mM Gedenken der absoluten Aus den bisherigen Gesprächen osteht als Ergebnis heute fest
Ireue Gottes, der einzlig un: allein Herr der Kirche Uun! (GGarant ist gerade I1 der Problematik seines intes Anstoß YABB b

inres Lebens ist, uch W I uns Sünder 1in seinen Dienst Hinwendung beider Koniessionen qui Christus un!: damit aut die
nımmt. einende

Westermann, Claus Theologie des Alten Testaments In Grundzügen,  64 dem Begründer des israelitischen Kultus und Priestertums erzählt
Göttingen: Vandenhoeck Hi uprec. 1978 DD (Grundrisse ZUI TST die JjJungste der großen Pentateuchquellen, die exilische der
en Testament. Das JIte l1estament Deutsch. Ergänzungsreihe, nachexilische Priesterschrift. Dber S1P hat Aaron nicht erfunden,

28.—. vielmehr kommt uch 1n den alteren Schichten der Pentateuch-
Z den Schwerpunkten der Arbeit in UNSeTeN Jh ge. überlieferung Ofters VOTL, freilich 1n Rollen, die mit der priester-

nicht uletzt die atl Theologie. Neben den ntwürlifen VO  - acoDb, KOöh-
ler, Tocksch, Vriezen, Zimmerl haben sich VOTLT em die beiden Dar- lichen Tast durchweg nicht recht ın Einklang bringen S1ind. Wo

ın der Überlieferung ursprünglich Hause ist un WeTr gdlstellungen VO  - Eichrodt un \ E Rad eiInNen ersten atz 1n der
Fachwissenschaft un weit darüber hinaus Trobert Eichrodt, weil der historische Aaron BEWESEN sSe1INn mag, 1äD5t sich 1Ur noch VEl -

ach eiNerTr Zeit der religionswissenschaftlichen Nivellierung der 1D mutungswelse I1 Noth hat 1ın selner „Uberlieferungs-
schen Aussagen den Mut aufbrachte, die Eigenständigkeit atl Theologie geschichte des Pentateuch“ VOoO  — 1948 auf weniıgen Seiten 5—1
1M. Rahmen der Theologie behaupten und mit seinem Werk be- das Problem ErwogenNn un ist dabei dem Ergebnis gekommen,
egen; VO Rad, We neben dem Zentralbegriff Bund, den Eichrodt daß WIT das alteste Gut in EiX T OLZ „und dann vielleicht noch
TÜr seine systematische Zusammenschau wählte, die Nacherzählung KxX 1O,12 und allenfalls X 1520° VOTL uns haben, Stellen, die
der Offenbarungsgeschichte als Leitfaden SeINeTr Darstellung als eigent- nicht NUur untereinander wenig kongruieren, sondern uch schwerlich bibelgemäß erkannte und bevorzugte miıt Aaron qals dem Inıtıator des Kultus des goldenen Kalbes

Angesichts dieser Ausgangslage T1 1000708  — mi1t hohen ETrTwartun- [EX 32 und als dem Leviten und Mosebruder zusammenzubringen
BCIL den Versuch VO W g die at] Aussagen über ott Sind. oth meıinte daraufihin, Aaron Se1 In der vorpriesterschrift-und se1in Handeln ıIn 1ne Synthese bringen. Was die Methode lichen e1t noch lange 1ne Jebendige Überlieferungsgestalt Be=SeINeT Darstellung angeht, orientiert sich Rad, versteht S0 VO  z der INd.  - sich immer wieder Neues und Anderes

aber, betonter als Rad, aut der Grundlage der geschichtlichen erzählen wußte ber diesen VO  a oth miıt gewohnter Nüchtern-
Offenbarungsentwicklung SeINeE Ausführungen biblische Zen- heit tormulierten Stand der Sache möchte die vorliegende Arbeit,tralbegriffe ordnen. In die Geschichte Israels hinein ergeht zunächst 1ne€e VOoO  - Eising betreute Muüunsteraner Dissertation,Gottes Wort als wirkende Tat; das drohende un verheibßende wenigstens einen Schritt weiıt hinausführen.
Wort (‚ottes verlangt die Antwort des Menschen korrespondie- S1e untersucht großer Gründlichkeit die als vorpriesterschrift-rend ZU Vorgehen Gottes 1n Wort und AT Damit wird un hier lich 1ın Betracht kommenden exte, nämlich Ex. „10-17; 7,8-16; 32geht über Eichrodt und Rad hinaus —das Dialogische In der (par. Dtin 9,7-10,11); Num. 12 SOWwie die Einzelstellen ExX 4.2U; TZOE
Anlage der at] Offenbarung besonders hervorgehoben. 15;,20) 18,12; 19,24:; 24,1.9; 24,14 Dabei ergibt sich, daß 1Ur e1n eil

Das wirkende Wort Gottes TTährt sSe1INe Explikationen ‚E rettenden dieser extie wirklich vorpriesterschriftlich IsSE: nämlich ExX 1 9 "8-13;
24,14; D Num. Z Dtin 9,20. Von besonderer Wic  igkei ist das Her-Handeln (Gottes 1n der Geschichte, Lm segnenden Handeln Gottes in

der Schöpfung, 1ın Gericht un Erbarmen Gottes Die ntworten des ausfallen VO  - Ex ‚10-17, Aaron als eVI un „Mund“ des Mose
Menschen obpreis Gottes, 1m en des Gesetzes, 1n Gottesdiens eingeführt wird, als nachpriesterschriftlich amı ist der vorpriester-
un uch 1n der theologischen Reflexion passen sich den verschieden schriftliche Aaron 1n keiner Weise mehr eine priesterliche Gestalt

och eindeulger als {ur Noth, der das „Hineinwachsen“ Aaronsgeartetien Weisen des göttlichen Tätigwerdens Der letzte Abschnitt
betont die eziehung des T1S{US, otellt anhand wesentlicher die Rolle des Levıten un: Iso des Priesters 1n X 4,14 ‚überlieferungs-
Grundaussagen die Einheit der beiden Testamente heraus un schließt geschichtlich undurchsichtigsten“ gefunden hatte sieht kein Hın-
konsequent mit dem Verlangen nach einNner gesamtbiblischen Theologie einwachsen, sondern einen bewußten Schritt, den erst die prilester-
die Ausführungen ab schriftlichen Autoren vollzogen aDen, die einen Ahnherrn für das

Was der Darstellung der Theologie VO  e ihr besonderes Priestertum benötigten, ber Mose aiur HIG gebrauchen konnten,
weil csah uch schon oth bereits eine uniıversale Ge-Gepräge gibt, ist der iImmer wiederholte Nachweis der verbalen

WäarL. Dagegen eignete sich AÄAaron gult, weil mi1t Mose verbundenStruktur des göttlichen Wirksamwerdens, das sich 1n der War un weil SeEINE Tätigkeit 1n Ex 17,7”8-13 und 32 sich als priesterlic.des rettenden und segnenden Handelns (‚ottes ammelt. Das VeTI- verstehen ließ Die vorpriesterschriftliche Überlieferung VOo Aaron
leiht den atl Aussagen über Gottes Wirken ihre dynamische Aus- S1e weni1ger ispara als oth Am Anfang sSTe Ex 1 B-18.
richtung, 1äDt sich Iso nicht ın statischer Deskription erfassen. nach Aaron eine vermutlich historische Führergestalt Aa us dem süd-

palästinischen Bereich SEeEWESEN ist. Von hier A US wurde später ınWer das weit gestreute Qeuvre VO kennt, wird 1n dieser
Theologie ine Zusammenschau der Ergebnisse seiner bisherigen Ex 32 und Num. 12 eingeführt; selbständiger Wert kommt diesen un
Werke iinden und feststellen, daß ıIn seinen Arbeiten ıne eiIN- den weılıteren Belegen, Was die ursprüngliche Gestalt des Aaron angeht,

1Iso nichtheitliche Linie der atl Grundaussagen konsequent verfolgt. Das
(EKvre VOIL ist detailliert und umfassend ENUS, iıne Synthese Die Arbeit besticht durch methodische Sauberkeit. Die exie

werden einzeln gründlich untersucht un TST dann ın Beziehungat] Theologie ergeben. Daher eignet sich W.s Theologie VOTrZUg-
lich, 1n die Grundelemente der theologischen Aussagen des e1nN- zueinander gesetzt: autf das spekulative Element, namentlich in
zuführen. S1e wITd dabel bestimmt anreizen, den umfangreicheren Gestalt der Annahme und Rekonstruktion uns nicht mehr erhal-

tener Zwischenglieder der UÜberlieferung, wird zugunsten derDarstellungen VO. Eichrodt un VO  — An Rad greifen, bei
EWONNENE Einsichten fortzuführen un vertieifen. Daher ist nüchternen Betrachtung des Gegebenen verzichtet. Fragen möchte
das Werk VO begrüßen, weil bei einem weiteren PuDbli- INa 9888 i1st ıne solche Ausführlichkeit nötig”? oth kam,
kum das Interesse iblischer Theologie bahnbrechend wecken seine Meinung ZU. Aaronproblem darzustellen und begründen,
kann. miıt einem winzigen Bruchteil des hier verbrauchten Raumes

die Dissertation Wr laut Vorwort noch mehr als eınRegensburg Heinrich TrToß Drittel länger AdUus Es Se1 einem protestantischen Kollegen, der
große Stücke auft die heutige römisch-katholische Exegese hält,

alentin, Heinrich Aaron. Eine Studie ZUTL>:. vor-priesterschriftlichen erlaubt, die Hoffnung äußern, daß die dort gegenwärtig offenbar
Aaron-Überlieferung. reibDurg (CH)/Göttingen: Universitätsverlag/ VOIIl vielen empfundene Öötigung, uch die kleinsten Schritte der
Vandenhoeck uprec. 1978 VIIL,; 441 (Orbis Biblicus et Orlen- Lxegese jedes herangezogenen Textes vorzuführen, nicht allzu
talis 18) Lw. lange bestehen bleiben möchte.
AarTon, der EeVIT, oberste Priester und Bruder des Mose, ist In der Sache leuchtet die Beweisführung überwiegend E1n

1ne der Hauptfiguren der mosaischen Geschichte und damit der Nicht sicher bin IC 190088 freilich, ob mancher treffender
für alles weitere normativen Gründungsperiode Israels, wWI1Ie der Beobachtung EX 4,10-17 hier das letzte Wort schon BES5PIO-
Pentateuch S1e erzählt. Auf ihn führt sich die gesamte Priester- hen ist. Die Umstellung VO  an 16a ist kühn, das dNBENOM-
ocnhait 1 spateren Israel zurück. Die Wissenschaft weiß indessen INeNe Verhältnis priesterschriftlichen Stellen nicht unanftfecht-
schon lange, daß dabei ıne Fiktion zugrundeliegt. Von Aaron als bar Ist 14—16 nicht doch (trotz 1361, eLIWAas abstrakt „e1n
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eın historisch-biographisches Interesse der Gestalt des Aaron Im ersten Kapitel (nach OTWO O; Inhaltsverzeichnis: 7—15, Ver-
als solcher“ als Alternative genannt wirTd) überinterpretiert, wWwWenn zeichnis der Abkürzungen 17—20 un Literaturverzeichnis: 21—58, der

„Einleitung 9—9) wird über die Ö (59—In amnl dort einen allgemeinen Lehrauftrag sieht, den I1l I1- 77) YARDe rage der Doppelüberlieferungen der Logienquelle und desübDer LEeVv. 10,11 als 1Ne€e jüngere Fassung der Au{fgaben der leviti-
schen Priester hbetrachten hätte 124{1)? Aber uch wWwWenNn sich die Markusevangeliums berichtet, 7: und Methode (77—81) der

N1C mehr rein literarkritisch, sondern tärker traditionsgeschichtlichThese, daß EX 4,10-17 jünger ist als P, nicht bewähren sollte, orentierten Untersuchung bestimmt SOWIl1e der
waäre das, ulis 335 gesehen, L1UL 1ne Verschiebung innerhalb (81—92) gesichtet danach können 25 Logien
des Bildes, das durchaus überzeugend VO der „Karrıere"“ zeich- Un Perikopen als Mk-Q-Doppelüberlieferungen angesehen werden (Mk
nelt, die Aaron 1n der israelitischen Überlieferungsgeschichte 5C- 1,2—Mt 1,10/Lk DA 8—-M AL/LE SKa ‚22—206 Mit 12,24—
macht hat. 1,15—18; ‚27L L AL D Mift 2927 5K 1Z. 1U

4,21—M 5/EK 1199 „22—-M 0,26/Lk 122 T,Göttiıngen Rudol{i Smend
D: 30 M‚ 25—-M 5,29/Lk 19,256; 4,30—3 M{t n SA T 19
6,7/—13 MTt 9.37-—10.16/Lk1 MTt 12,38.39/Lk 11,29;

Cohen, Harold Bıblical apax Legomena in the Light of 0,38/Lk 14,27; 35—-M 0,39/Lk 1/ 4008 ‚38—-M
10,32.33/Lk 100° 37-M 0,40/Lk 10,16; Mk M /rAkkadıan an Ugarıtic (Missoula, Montana) CNolars Press 1978)

XVI, 183 (Society of Heg Liıterature, Dissertation Series No 14,34.35; (DB MTt ‚32/Lk FO:158 I;  23—-M 7,20/Lk 736
37 kart. 1,24—-Mt 11:10: 9—-M 3,6.7/Lk 114391 3,11—Mt

0,19/Lk OE 3,12-Mt 0,35/Lk 203 3,21—Mt 4,26/LkDie VO VT unternommene Wiederaufnahme der Diskussion
E M< 3,35—Mt 4,44/Lk 2,40), VO denen (je 1n Beisniel der VOTI'-über hapax legomena iın den biblischen Schriften verbindet alt- kommenden literarischen Formen) für einNe gENAUE Analvse ausgewähltbekannte Erkenntnisse aQUsS den Anfängen der Akkadistik 1mM VeTlI - wurden, 1n welcher geleistet werden sollte „Erhellung der Traditions-

Jahrhundert un VeErgangeENETN Jahrzehnte miıt LNEUGTIGI geschichte AA Abfassung der synoptischen Quellenschriften und
Einzelerkenntnissen und den Ergebnissen der Ugaritologie. ET Markus un Würdigung ihrer redaktionellen Eigenleistung Urc Schei-
bietet somıit ıne willkommene Zusammenfassung der bisherigen dung VO Tradition un edaktion, Untersuchung der Beziehung der
Diskussion und informiert zuverlässig über den an der 11- Tradition („Urfassung“‘) / ABR ursprünglichen Wort 1m Munde Jesu, Be-

stiımmung des traditions- un: theologiegeschichtlichen TIes auf der Je-wärtigen Auseinandersetzung. Die g  n egister 5—1 eTr-
weiligen Stufe der Überlieferung“ (79)möglichen die Benutzung des Buches, das sich nicht Z fort- Die allgemeinen Erkenntnisse, die sich AUS den Einzelanalyvsen ab-laufenden Lektüre eignet, sondern als Nachschlagewerk gedacht lesen Jassen, sind 1mMm kurzen hliluß (385—387 VOo den Anmerkungen151 (388—61 zusammengefaßt Weder der Q-Bearbeiter hat das Mk-Ev, och

Die Vielfalt des behandelten Stoiffes und die VO  - der Sache hat Markus „als direkte literarische Vorlage benu enn teilweise
her oift bedingte schmale Ausgangsbasis In einzelnen Fällen CI- bietet Mk, teilweise Z  ıe äaltere un ursprünglichere Fassung eines
lauben nicht in allen Fällen 1ne befriedigende LOösung. Logions“” die cChrıistiliche Überlieferung VO Herrenworten g6-

prag durch „e1In sima Kontinuitat“ wurzelt „1In der Ge-So dürite die rgumentatıon des Vf. x.  ber hebr. *Sbs, ak
schichte Jesu selbst“ (386); un stehen „sich nicht 1UTr In ihrersabäsSu un tsm KT 1.16 VI 48 (94 Anm 262) dadurch eein-
paränetischen, sondern auch ın ihrer christologischen Konzeption näa-  a

trächtigt Se1N, daß tsm VO.  - tSy „ausplündern“ un *Sbs, sabäßu her als bisweilen behauptet wird“
mit tDS (KTU 129 vergleichen sind. Der Vergleich VOo In den apiteln (II—1IX) der Einzeluntersuchungen werden behan-

delt 14R Die Ankündigung des esslas durch Johannes den Täufermhmrtwt (Ps 140,11) mit mhmrt Anm. 39) übersieht, daß ın
KTU 19 D—7/ bm hmrt lesen ist (siehe Loretz, Die Psalmen Il 93—125), 111 Das Streitgespräch über den Vorwurf des Teufelsbünd-
OAT. 1979, 448—451). Vt. stimmt dem Vergleich v hehr. n1ısses (  4 Das Offenbarwerden des Verborgenen R  ,
sps]g]m TOV. un 5D58 12Z2£ Anm 40) Zum Wert dieser Das Gleichnis VO Sentikorn £  y VI Die Aussendungsrede

(201—301), VE Die oTrTie VO Kreuznehmen un Lebenverlieren/Le-„celebrated discovery“ siehe garit-Forschungen Ö, 1976, 37/—40, die
Unsicherheit dieser Parallelisierung aufgezeigt wird. benfinden 302—342), 3881 Das Wort VO Ehescheidung un Ehebruch

(343—360], Dıe Warnung VOT alschen Messlassen (361—384). eweilsV{l. verdanken WIT e1INn höchst nützliches und sauber ausgearbei- olg der Rekonstruktion des (Q-Textes der Vergleich zwischen der Q-Werk ZULC biblischen Lexikographie. und der Mk-Variante, welcher der Rekonstruktion der vermutlichen
unster Oswald‘ Loretz „Urfassung' dient, welche ggIis 1Ns Leben Jesu zurückverfolgt wird. Die

abschließende traditionsgeschichtliche Darstellung charakterisiert die
Stadien der Überlieferung (Urfassung, CL, Mk)], bestimmt deren theologie-

egeV, Avraham un! un! Schätze iIm Land der Bibel. Stuttigart: un kirchengeschichtlichen Ort un kontrastiert ıe Redaktionen mit
Calwer (1978) 161 S 9 (Bildband mit Text geb 19.580 ihrem Je eigenen theologischen un literarischen Konzept“ (81)
Dieses Buch gefällt auft den ersten Blick un enttäuscht uch Dem weitgespannten Programm der kenntnisreichen un iın

nicht beim kritischen Lesen. Besseres kann 1n einem Textteil VO vieler Hinsicht nützlichen Untersuchung mangelt leider
NUur über die Geschichte des Hl Landes VO  - seiner Archäolo- einem klaren, durchgehaltenen methodologischen Konzept für die
gıe bis den Kreuzfahrern kaum geboten werden, W as jeweils jeweilige Rekonstruktionsarbeit. So ist die rage nach mOÖg-
Abbildungen (28) und Karten (6) verdeutlichen. Ein reicher Bild- licher Quellenverschmelzung (aus bei der Analvse der mt
teil mıt 48 Farb- un 35 S W-Fotos folgt, die erifreulich hinaus- und exte, welche für die Q-Rekonstruktion nicht außer acht
gehen über die Abbildungen äahnlicher Veröffentlichungen. Aus- gelassen werden dart. nicht durchgehend gestellt (Z nicht ur  ..
Iführliche Erläuterungen dazu erschließen S1e Ebenso S1INnd keine klaren Krıterien für die Rekonstruk-

Wenn TOTZ olcher Anerkennung uch e{Iiwas Negatives erlaubt ist, tion der jeweiligen „Urfassung“ 1mM Mk-Q-Vergleich bzw. für die
ann wüßte 18 gETNE, welche „älteste NSCHTN!: gemeint ist  , un Rekonstruktion der VO  - der „Urfassung“ divergierenden Uursprüng-auch, die' „Schatzhöhle“ liegt, die ohl 1Ur der Fachmann enn licheren Fassung Jesu erkennen. S0 ergeben sich Widersprüche,(48) Im Bildteil sind die Abb 93 93 1n der Lokalisierung nicht welche die Rekonstruktion nicht empfehlen; wird 1m Gleich-deutlich Nicht immer stimmt die amensschreibun zwischen n1s VO Senfkorn für der „Garten (Lk) des „Ackers“ (Mt)den beiden Teilen des Buches überein (Marısa un Marescha 89)

soll Heptapegon östlich des ees Gennesaret liegen, während INa  -
als ursprünglicher UOrt der Aussaat AaNSECNOMMEN, 1 Mk-Q-Ver-

143 richtig erfährt, daß westlich liegt, ber die Pilgerin Atheria gleich jedoch für das .„‚Land“ (Mk) plädiert: „Da ın Israel nicht
üblich WAdärTrL, Senf 1 Garten anzupflanzen, mMUuU. INa  - annehmen, daßeinem „Pilger“ gemacht wird.

Angesichts der Schönheit dieses Buches sind das ber Kleinig- die Urfassung allgemein VO Erdboden, VO der YN, sprach“
Dieses rgumen wAäare stichhaltig könnte 1U  - mit demkeiten ZUT Verbesserung ın künftigen Auflagen. Das uch ist

wahrlich e1nNn Geschenk! gleichen echt für den „Acker“ als Wortlaut der doch palästini-
Münster schen Logienquelle geltend gemacht werden un für die NennungHermann E1sing des „Gartens“ als eiINeT uta Redaktion. Aus 171 ParTt

rekonstruiert V{f. wel ursprünglich „voneinander unabhängige
Laufen, Rudolf Die Doppelüberlieferung der Logienquellen un! des Logien, die aut den Täufer selbst zurückzuführen kein grundsätz-

Markusevangeliums. Bonn: ruck Rheinische Friedrich-Wilhelms- liches Hindernis 1mM Wege steht“ (116); deren Selbständigkeit kann
Universität 1978 615 ber gerade nicht plausibel gemacht werden, vielmehr leitet die
Die bei Heinrich Zimmermann angefertigte Bonner Dissertation heuristische Idee selbständiger Sprüche die Rekonstruktion. Da

hat sich die traditionsgeschichtliche Aufarbeitung ausgewählter I11U.  - die Vorstellung der Traditionsgeschichte VO den gegebenen
Q-Mk-Doppelüberlieferungen ZU. iel gesetz(t. Rekonstruktionen abhängt, dari INd.  - ihr nicht mehr Zutrauen
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haben. Freilich kann die vorgelegte Untersuchung bei weiterer Be- und)siebzig otien gehen entweder aut Ilukanische Redaktion der auf
schäftigung miıt den behandelten Doppelüberlieferungen nicht vorlukanische Bearbeitung der Perikope zurück. Der dritte Evangelist
übergangen werden, kann S1e mi ıt Gewinn benutzt werden, jedoch hat die 9,1—6 Markus) Se1iNn Werk aufgenommen, 1111

auf die veränderte Missionssituation SeINeTr Ze1it (Universalität) hinzu-1U iür methodologisch geklärteres Bemühen. Wie Rez. sich
welsen. Das Grußverbot STamm (T, WI1Ie ausführlich un: überzeugendvorstellt, mMag INa  — 1n SeINeT Behandlung des Bekenner- und Ver-

leugnerspruchs ın der Festschrift für Schürmann (1977) nach- begründet, nich VOo  - ihm, sondern A UL5s5
Im vierten eil (52—72) beleuchtet die Autorin den zeitgeschichtlichenlesen;: hne die Mühen extensiver Konkordanzarbeit ist dNSECMES- Rahmen des Grußverbotes aut den verschiedenen Stutfen der Tradition

Sene Sicherheit bei der Rekonstruktion der Doppelüberlieferungen Dabei hebt S1e besonders aıut die Existenz mehrerer i1teinander konkur-
vorausliegenden Fassung(en) nicht erho{ffen, durch Berufung rilerender prophetisch-charismatischer und 1n brennender Naherwartungauf Sekundärliteratur i1st S1e zumal angesichts VO  - deren Diver- ebender ewegungen neben der Jesus-Bewegung aD, VO.  - denen S1e die
BENZEN nicht mehr ersetizen. militanten Zeloten (nach Hengel und aumbac. un die Dazl-

Listischen Essener (nach Barrett) besonders charakterisiert. Es S]Frankfurt Rudol{ esc das Bestreben dieser umherwandernden Gruppen SCWESECH, die neben
spezifischen Unterschieden zahlreiche Parallelen in Auftreten, Lehre un
Ethos auiwiesen (eschatologisches ewußtsein, radikaler Verzicht aufAlthoi{f, arl T1IedTIC. Das Vaterunser. Die Wortgestalt des Mensch- Besiıtz un: Familie, Bindung den charismatischen Führer, Martyriums-heitsgebetes auf ihrem Weg UrC. die Kulturen der Völker. (Stutt- bereitschaft, unterprivilegierte Volksschicht als bevorzugte Zielgruppe),gar Urachhaus 1978) 280 Ln 34.— sich voneinander abzuheben un!: auft sich auimerksam machen.

Im e1s Rudaol{f Steiners erklärt VT die einzelnen Zeilen des Von besonderer Bedeutung iıst diesem usammenhang die Charakteri-
slerung der altesten pDalästinensischen (Q)-Gemeinde, autf die die Aus-Vaterunsers, das 1n seinem grilechischen Urwortlaut VO  e 'ATI-

TIUS selbst In der Bergpredigt gesprochen weiß (268 A.86), als sendungsperikope als liıterarische Einheit (nicht die einzelnen Logien)
zurückgeführt WITd. Die (Q-Gemeinde habe sich als das geistbegabteBrücke den Sphären des Weltenkreises un den Sinnen des Gottesvolk der Mess1aszeıit gewußt, azu Derufen, durch missionarischenMenschen. etymologisiert, SPUr Zahlenrhythmen un anderen Eifer die Restitution des Zwölistämmevolkes bewirken. DemgemäßAufbaugeheimnissen nach, legt Übersetzungen In zahlreiche Spra- habe die Gemeinde eine prophetisch-charismatisch-enthusiastisch 6®hen VOT, hat ber merkwürdigerweise bei all sSeilner rage- un pragte Missionsbewegung hervorgebracht. Heidenmission habe S1€e ‚WarTr

Sammelleidenschaft n1i1emand gefunden, der ihn auf die Arbeiten nicht bekämpft, ber uch nicht 1V betrieben. Vielmehr habe S1@e in
intensiver Naherwartung der Wiederkunft des enschensohnes JesusVO.  - Dalman, Fiebig, Schlatter, Lohmeyer, Kuhn, erem1as, Carm1g-

Nac auimerksam gemacht hätte als Richter entgegengeharrt Die Eschatologie der ()-Gemeinde sSel ber
(‚raz N1C. rein futurisch, sondern zugleic präsentisch SECWESEN. Der AnbruchJohannes Bauer der Basileia habe sich nach ihrer Überzeugung mit dem Auftreten Jesu

vollzogen Freilich sSel die Christologie als och schwach entwickelt
beurteilen:;: INa  - habe sich mehr vorösterlichen Jesus als auf-

Bosold, Iris: Pazıfismus Uun! prophetische rovokation. Das Grußverbot erstandenen Christus orientiert. Darum S11 das Ethos der ()-Gemeinde
10,4b und Se1Nn historischer Kontext. Stuttgart: Verlag Katho- VOTLT allem VOoO  g der Idee eINeTr möglichst authentischen Nachfolge Jesuisches Bibelwerk 1978) 98 (Stuttgarter Bibelstudien 90) kart bestimmt worden. das Auftreten der ın völliger TmMut un Bedürfinis-

Josigkeit lebenden Wandermissionare habe demonstrativen Charakter
Das Verbaot, unterwegs jemanden grüßen, das eSsus nach gehabt. Als besonderes Kennzeichen der ()-Gruppe habe ihr Pazilismus

gelten. Mit zunehmender Institutionalisierung der (emeinden Se1 die10,4b seinen siebzig bzw. zweiundsiebzig oten 1 Rahmen der Gruppe Tgegangen All 165 WIIT! starker Anlehnung Käse-  ägroben Aussendungsrede auferlegt, wIird 1n fast allen Kommentaren
se1t Ambrosius als Aufforderung uneingeschränkter Hingabe

Nanı un teilweise Hoffman referiert, wobei auf nt1} Belegstellen fast
9a12 verzichtet WITrd, daß dem Leser die Möglichkeit der ach-den Verkündigungsauftrag und als Ausdruck eschatologischer prüfungEile ausgelegt. Ergänzend dieser Grundinterpretation welilsen

manche Autoren darauf hin, daß durch das Grußverbot das (B
Nachdem der zeitgeschichtliche Hintergrund VOTL allem auf

der Ebene der (Q)-Gemeinde und ihrer Missionstätigkeit erhelltoOt des Friedensgrußes ın 10,5 In SeINeTr spezifischen Qualität wurde, geht 1mM etzten eil ihrer Arbeit auf das Grußverbothervorgehoben werden solle eıitere Deutungen sSind. solle e1nNn celbst e1Nn (73—93) Dabei S1e sich zunächst ın überzeugenderlängeres Verweilen einem Ort verhindert werden Hahn); Weise mit den eingangs genannten bisherigen Deutungen kritischwerde der Anschluß ıne In gleicher Richtung wandernde auseinander Uun! zeligt, daß außerbiblische GrußverbotsparallelenKarawane verboten P8 Jerem1as]); handle sich nicht einen nicht eiNer befriedigenden Interpretation verhelfen.strengen Beiehl, sondern i1ne mehr der weniger unverbind-
liche VWeisung Schanz). In der bisher einzigen ausführlicheren uch das atl Grußverbot 1n Kon 4,29, das VO fast allen Aus-

legern als Parallele herangezogen wird, ermöglicht nach Meinung derAbhandlung über den Iukanischen Halbvers VOoNn O’Hagan Autorin keine ausreichende Ableitung der rklärung VO 10,4b(1 wIiTrd das Grußverbot primaäar als Aufforderung ZUM: Feind-
seligkeit gegenüber einer feindlichen Umwelt verstanden. Diesen

dessen schlägt S1e OT, das Grußverbot als „prophetisches Provo-
kationszeichen“ (84) auizufassen. Begründend weist S1e sowohl auft den

vorhandenen eutungen Tügt Bosold 1n ihrer für den Druck 96- unmittelbaren literarischen Kontext, das nich spiritualisierend VeLI-
rıngfügig redigierten „Zulassungsarbeit“ (F) ine weiltere hinzu. harmlosende, sondern seiner BAaNZEN Radikalität wörtlich VeTI-

stehende Ausrüstungsverbot 10,4a, als uch qauf den 1mMm vierten eilDabei macht das Charakteristikum dieser Arbeit aQUS, über die
Anwendung der literarkritischen SOWI1Ee der form-, redaktions- und der Arbeit dargestellten sozlologischen Kontext des Grußverbotes hin

Das Auftreten der ()-Boten sSel 1ne „eschatologische Demonstration“traditionsgeschichtlichen Methode hinaus die literatursoziologische Hoffmann). In diesem Zusammenhang weise das Öörtlich neh-Fragestellung IUr die Deutung des Grußverbotes nutzen. Die
Autorin sieht das Interesse ihrer Arbeit weniger 1ın der d N B6-

mende Verbot inen provokativen, unterscheidenden und hin-
weisenden Aspekt auf. Durch das Außerachtlassen der einfachste Formbotenen Deutung selbst als vielmehr gerade 1n der Erhellung der der Höflichkeit So wWI1ie durch das I höchst ungewöhnliche Auf-

soziologischen Eigenart der das Grußverbot tradierenden und der ()-Missionare (absolute Bedürfnislosigkeit, Verzicht auf Schuh-
praktizierenden Gruppe (7) werk un Neugierde erweckt un! die Auimerksamkeit der Men-

Das Buch gliedert sich 1n fünf eule Zunächst wird eine sehr nutz-  . schen dl SEZOSEN werden. Das Grußverbot gelte nicht 1Ur unterwegs,
1C. Übersicht u  -  ber die bisherigen Auslegungen des Grußverbotes on sondern uch innerhalb der Dörifer un Kleinstädte, während das Gebot

des Friedensgrußes sich auf die Häuser beziehe, denen INa  - für dieden Kirchenvätern bis ZUT Gegenwart geboten (13—23). Die beiden fol-
genden Teile (24—42, 43—51 S1IN.d allgemeinen literarkritischen un (davon Dauer des Missionsaufenthaltes bleiben wolle, der Friedensgruß „gleich-
nicht rAN trennen) redaktionsgeschichtlichen Vorfiragen 7K Aussendungs- Sa 1ine Aufforderung AB  n Beherbergung“ (90) darstelle. ber diese
rede insgesamt und ZUT Stellung VOoO 10,4D innerhalb derselben B6- provokative Funktion hinaus sel das ichtgrüßen eın ittel der Q-Boten,
widmet. Die utorın kann sich hier auf einen weitgehenden oNnsens in sich VO  w konkurrierenden Wandermissionaren (besonders Zeloten)
der orschung berufen Uun: dementsprechend überwiegend referieren: Die distanzieren un esonderer Weise profilieren. Schließlich weise
1ler SyNoptischen Aussendungsperikopen 6,7—13, 9,1: das prophetische Zeichen der Grußverweigerung auf 1e besondere
„‚1—12 un: Mt 9,371; „ —16 lassen sich auf wel elativ eigenständige Dignität des auszurichtenden eschatologischen Friedensgrußes
Traditionsstränge die Logienquelle un Markus zurückführen. (91) hin, der keine leere orme sel, sondern bewirke, Was aussagtMatthäus hat die beiden Fassungen miteinander kombin  iert Die UrTLT- Da die Missionare der äaltesten (Q-Gemeinde 1n großer historischer ähe
sprünglichere Textgestalt der ()-Tradition, sowohl W as den Wortlaut als Jesus selbst stehen, diese Auslegung des Grußverbotes ach
uch W as die Akoluthie betri{ffit, i1st bei as (Kap 10) finden. Wahr- Auffassung der Autorin nich L11LUTr für die (Q-Boten, sondern für Jesusscheinlich War die Aussendungsrede der Logienquelle N1IC. mit 1ner selbst mıit dessen Intention das Wort ın seiner Radikalität gut VeT-
SENAUEN Adressatenangabe versehen. Die 1n 10,1 erwähnten (zwei- einbar un deshalb wohl als 1psissima VO.  5 nzusehen el (52)
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KTiıtik MU. csowohl den Darlegungen 1mM vierten als S10N gemacht (Mt 1 $ In dieser Entwicklungslinie ist uch das
auch 1 füniten eil geü werden. Das Bild VO  - der Q-Gemeinde Grußverbot sehen. ESs Iordert ursprünglich 1n hyperbolischer

Weise BallZCIN Einsatz un ungeteilter Hingabe denund ihren Missionaren, das dort gezeichnet wird, ist keineswegs
unan{ifechtbar. Vor allem muß und ihre Gewährsmänner Dienst der Verkündigung auft. Tst als die Aussendungsrede mıiıt
festgestellt werden, daßb die Q-Gruppe keine soziologisch, ja celbst anderen ugen gelesen wurde, fiel das Grußverbot WES Mk/Mt).

HS wörtlich verstehen erscheint ebenso abwegig, als wollte 109028  -theologisch eindeut1g aßbare Größe 1St, wI1e die gebotene Cha-
rakterisierung erscheinen 1ä5t Eis ist ine UuUus1ıon glauben, die Aufforderung Jesu, seine nächsten Verwandten hassen (Lk
die hinter der Logienquelle stehende (Gemeinde sSe1 7zweilelsirei g  9 wörtlich auifassen.
dingiest machen. Mindestens ın drei entscheidenden Punkten Die Arbeit VOIl bereichert die exegetische Wissenschafift
kann 100038  - miıt gute: Gründen die der Autorin entgegengesetzte iıne weitere, allerdings problematische Deutung des Grußverbotes

10,4b Bedenkt 199028 freilich den miıt den Stuttgarter Bibelstu-Au{ffassung verireien. S0 ist weder die Annahme glühender Nah-
erwartiung noch TSLT recht die einer ausschließlichen Judenmis- dien angesprochenen größeren Leserkreis, ist die Untersuchung
S10 nach Sichtung des gesamten Q-Materials zwingend. Vielmehr geeignet, einem überschaubaren Beispiel das mühevolle un

aufwendige philologische Ringen das rechte Verständnis einesgibt Anzeichen daifür, daß die Q-Gemeinde 1n überhitzten aDO-
kalyptischen Spekulationen üDer das Erscheinen des Menschen- scheinbar simplen Satzes der Bibel veranschaulichen.
sohnes her ine Gefahr csah un ich Nüchternheit un Beson- Düsseldor{f Rudol{f Laufenlnenheit bemühte (vgl. Mit 24:26—28 / 17,23.24.37D innerhalb der
eschatologischen ede der Logienquelle). Desgleichen ist die Spicq, Ceslas L’Epitre %. Hebreux. Parıs: Libraire eco[{{fre, Ga-
Grundsätzlichkeit, mi1t der csowohl der Gegensatz den Juden als balda et Cie 1977, 2353 (S0OUurces Bibliques] kart.
uch die Heidenfreundlichkeit 1n YADG Thema gemacht wird, D1ICg, P., hat 1n der Reihe „S50Urces Bibliques“ 1nNne Zu-
mMAassıv und eindeutig, als daß iıne Beschränkung der Mission auf sammenfassung seines monumentalen Kommentars ZU Hebräer-
Israel anzunehmen ware. Am wenigsten ist der Schluß VO brietf (2 Bde Paris geliefiert. Da ın Suppl Diet. de la
Fehlen der Passionsgeschichte und des Osterkerygmas au iıne Bible VIl (col. 272—279) bereits einen bibliographischen Nachtrag
noch unentwickelte Christologie un die primäre Orientierung für die Jahre 0—1 erstellt hat, konnte sich NU.  - darauf
irdischen EsSus überzeugend. Vielmehr QSEeiz die für charakterIi- beschränken, die Literatur der Jahre D E erfassen. Sie
stische Weitergabe der Jesustradition nach Karfreitag die theolo- tindet sich auf den 44—54 1mMm großen und BadNZeEN lückenlos VeLI-
gische Bewältigung VO Tod un Auferstehung Jesu un: amı das zeichnet. Wır vermi1issen: Liınton, Brevet 11 Hebreerna, Stockh.
Christuskerygma OTaus Das wird besonders durch die prasen- 1970 Zusammen mıiıt den reichen Hinwelsen un Angaben des
tisch-christologische Interpretation der Basileiapredigt deutlich. ommentars bildet S1e e1n hilfreiches Instrumentarıum IUr einen

Die VO vorgeschlagene eutung des Grußverbotes vermag jeden, der sich mit den zahlreichen Problemen dieses einmaligen
nicht überzeugen, schon aUusSs allgemeinen Überlegungen nicht Dokuments beschäftigt.
zZu Recht unterstreicht die Autorin die besondere Bedeutung des Obschon der Standpunkt des utors weithin bekannt eın
Grußes 1 alten Orient, wIıe die Ausbildung csehr diiferenzierter dürfte, mag hier noch einmal kurz zusammengefaßt werden, Was
Grußzeremonielle zeig „n Nichtgrüßen bedeutet ıne Disquali- ihm, dem ersten Kenner des Brie{es, wichtig ist
LZ1IErUNg, Geringschätzung, ja Verachtung  “ (85) Ist — 1so mÖg-
lich, durch Nichtgrüßen pDOSIt1IV provozieren” Kann 00078  - Nicht frei VO.  - apologetischen liegen, die die Überlegenheit des

Bundes u  A  ber den alten erweisen sollen, appelliere der T1e
durch den krassen Ausdruck VOoO Geringschätzung wohlwollendes ebenso den Intellekt w1e uch den Willen Seiner Leser, ihnen
Interesse wecken? Hıer muß 11d.  - die Autorin wohl das eine ärkung des auDens geben. Der T1Ee sSe1 nach den Regeln
erinnern, das c1e ihrer eigenen Arbeit vorangestellt hat „Je mehr einer Rhetorik erste! die im ( JE Chr. voll ausgebildet Nsge-
WIT 1988865 der Wahrheit nähern versuchen, desto mehr entiernen Samıt ziele das chreiben weni1ger aut literarische als auf rednerische
WIT un  dp VO  » der Wirklichkeit“ (7) Wirkung, w1e uch der homiletische Charakter des Entwuris offensicht-

lich sSelDem Kez erscheint die vorgeschlagene Deutung höchst NIeGa-
Die literarischer Anklänge Philo, dessen Schriften allent-

listisch un gekünstelt. ber auch strenger textorientierte Gründe halben verwerte sind, Jlegten den Schluß nahe, der Verlasser 31 „ Ul
sprechen dagegen. So plädiert L.in mıiıt Recht dafür, das ruß- philonien Convertı christianisme“ (13—15).
verbot nicht isoliert betrachten, sondern iın seinem Kontext, Lr habe verschiedene Überlieferungen der Evangelien verarbeitet.
VOTL allem dem unmittelbar vorausgehenden Ausrüstungsverbot, Ferner G@el eine gewlsse ähe ZUT johanneischen Tadılon gegeben
eriassen. Nur ist ben sehr fraglich, ob der Kontext VelLI- (1 6—19)
stehen iSt, wI1e die Autorin meint. Gie geht VO.  - der Voraussetzung AJıa langue, le style, nombre de schemes de pensee portent la
dUS, die Entwicklung der Aussendungsrede sel VO.  - einem radikal- INaryust philonienne. Du poin de VUÜUl!  D litt:  eralıre ei doctrinal, epitre

SUr le sacerdoce du Christ peut ITe de la maın de Paul“ (21)konkreten einem spiritualisierenden erständnis verlauien. Un-
Die UOTAdNUNg Z.U. paulinischen Korpus dürifte innerhalb der

terzieht 11a  > ber die Aussendungsrede einer gründlichen tradi- Herausbildung des Kanons elativ spät erfolgt sSe1N, w1e uch keine VeTI-
tionsgeschichtlichen Untersuchung, ın die auber der Q-Fassung läßliche Tradition vorlieg 21—24)
sowochl die un!: Markus vorausliegende gemeinsame „Urfassung“ Als Verfasser komme aus der Vo Vorschlägen 301 des
als uch die Varıanten der Evangelisten einzubeziehen sind, nhalts und 301 der Form des Brieies NUr Apollos Betracht. LEr
stellt 1098038  - die entgegengesetzte Entwicklung fest Am Anfang habe sich Ephesus über die johanneische Unterweisung inior-

mleren können 24—28)stand ıne geistlich-theologisch akzentuierte Rede, die TST 1m
Lau{ie der eit aufgrund konkreter Fragen und Probleme der Mis- Die Adressaten ollten untier jenen jüdischen Flüchtlingen gesucht
S10NSPTaX1S (Frage des Quartierwechsels, der Versorgung, Beach- werden, die der Verfolgung den agen des Stephanus außer

Landes gingen. ach Apg 6, schloß S1C amals eine große Zahl Prie-
Lung VO  — Speisevorschriften a.) technisch-praktische An- Sier den messiasgläubigen Frommen (29—31)
welsungen erweitert und aQus einem kunstvoll komponierten h) Was den Ort der assung betri{fft, musse aufgrund VO  -} KD
theologischen Lehrstück ZU. Thema Sendung (SO 1n einer 13,24 eine talien (Haifen gedacht werden. Zeitlich sel IMa  -}

Missionsinstruktion 1 ENSECIEN Sinne (SO 1n der vormarkinischen auf einen Zeitpunkt VOrLr 66 gewlesen. Die Argumentation des
Tradition) wurde. Dementsprechend ist die Ausrüstungsanwel- Autors lasse erkennen, das Priestertum Heiligtum noch unelin-

BE5hränkt amtierte
SU118 ursprünglich wohl her hyperbolisch gemeint BEWESEN. Die

1} Der Aufbau des Schreibens @E1 überlegt und kunstvoll s die Ar-rhetorische KForm der Hyperbel ist ja 1m Alten un: Neuen esta- beiten VO. Vaganay un A. Vanhovye) (32—34). Der Inhalt gliedere sich
ment häufig finden und erklärt sich aQus der Neigung des Orlen- folgendermaßen: IT Prolog; 1,9—2,1: „Le Fils de Dieu incarne est rol
talischen Menschen anschaulicher un! einprägsamer Darstel- de l’univers“; ‚1—5,1 „Jesus, grand-Pretre fidele el compatıssant"”;
lung. uch bei der Ausrüstungsanwelsung dürite ich ursprung- 5,11—10,18 „L’authentique sacerdoce de Jesus Christ“: 10,19—12,. „La foi

perseverant“; terner: „1—1 Postscriptum; 3,20—29 Epilog (34—36)lich einen pointiert zugespitzten Imperativ handeln, der die
oten (durchaus realistisch un nicht spirituell verhamlosend) Wir heben hervor, daß sich die Auslegung 56—231) 308  .u wle
TIMU und außerster Bedürfnislosigkeit verpflichtet. Die OoOTMMAaTr- das umifassendere Kommentarwerk durch eine Fülle VOo  : Detail-
kinische Tradition, die das Ausrüstungsverbot uıuntier dem Gesichts- un Literaturhinweisen auszeichnet. Wir stehen mit ihr ber
punkt der Praktikabilität betrachtet, hat Stock und Sandalen VOoO weniger VOTL einer Deutung als VOTL einer inhaltsreichen Sach-
Verbot aduUSgeENOMM (Mk 6,8{), Matthäus hat aQus dem Verbot der erklärung. Man wird 61e dankbar gebrauchen, WIT  d ber vielleicht
Reiseausrüstung ıne Aussage über die Unentgeltlichkeit der Mis- als Mangel empfinden, daß der ote Faden des theologischen
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Zeugni1sses nicht immer erkennbar ist. Vor allem die Fülle der nt! che Methoden verglichen worden, und 1C0eUr hatte Grundlagen-
Parallelen kann 1n dieser Hinsicht irritieren. reflektionen dazu geliefert.

Wegweisend ist die 7ze1t- un religionsgeschichtliche Einordnung Im ersten Reierat „Die Au{fgabe der Hermeneutik“ 13—52) sibt VT
des Brieies Wird 1800028  . sich uch nicht allen Kombinationen einen UÜberblick über die Entstehung der allgemeinen Hermeneut un
verirauen (vgl Da ben g), ist mi1t der Einsicht der Abhängig- hbehandelt nacheinander Schleiermacher, Dilthey, Heidegger

un Gadamer. Im zweıten Referat „Die hermeneutische un.  10Nkeit des ebr VO Werk Philos grundsätzlich der richtige Weg für
das Verständnis des geistigen Hintergrundes eTröiinet Hinzu des Verstehensabstandes“ 53—78) behandelt VT sprachtheoretische Pro-

kommt die fundamentale Erkenntnis, daß das Zeugn1s des Brieies eme des Verhältnisses VO Sprache un Rede, VO.  - Sprachwelt un!
Sprechakt, VO  - Text un Schriftlichkei un!: otellt innertextliche Pro-über Priıestertum un!: Tempel, die nicht LUr als atl, sondern uch dar. Im dritten Refiferat „Philosophische ermeneutik un biblische

als gegenwartige Institutionen 1mM Blick stehen, nach 70 Chr Hermeneutik“ 79—100) wendet VT die sprachphilosophischen Pramiıssen
nicht mehr denkbar ware. aut die Form biblischen prechens un autf die biblische Textgestalt

Neuendettelsau August Strobel Er Tag nach der Dialektik VO  - Wort un Schrift, behandelt „as NEUE

eın un die Sache des Textes und reflektiert schließlich die herme-
neutischen Voraussetzungen des biblischen Glaubenszeugnisses.

Schelkle, Karl-Hermann Der Geist un! die Tauft. Die Frau in der Bibel TOTZ der Schwierigkeit eiNer italienischen Wiedergabe der
Düsseldorf Patmos 176 kart. 19.80 heideggerschen und gadamerschen Eigenterminologie ist der Ver-

such, einem hreıteren italienischen Publikum die GedankenweltMit der gleichen Sorgfalt, die Sch auifwendet, in Sseiner
„Theologie des Neuen Testaments  . estimmten Fragen und iNrer Hermeneutik erschlieDßen, begrüßenswert; 1COEeuUr führt

ın allgemein verständlicher Sprache un mitvollziehbaren SchrittenEinbettung 1ın geistige Zusammenhänge und Umwelt nachzugehen,
untersucht hier die biblischen Schriften nach ihren Aussagen die Problematik der reflektierten Verstehensprozesse e1Nn,
LA  ber die FTau. Dabei wIird AUS bestimmten Gründen (Vorwor 12) daß alle lebensrelevanten Texten, ihrer Interpretation un 5SDC-

ziell der der Bibel Interessierte die Ausführungen dieses Bänd-Marıa, die utter Jesu, ausgespart. Absicht un jel dieser Schriit
ist nicht, einzelne Gestalten VOTL ugen rücken, sondern die chens mı1ıt Gewıinn lesen. Das Vorwort (9—1 schrieb Franco1s
Stellung der Frau 1n den Bereichen Ehe, Familie, Recht, Kultge- Bovon.

Paun ı- Gerd Müllermeinde aufzuzeigen. Besonderes Interesse findet der 7zuletzt 5C6- Stuütigart
nannte Bereich. Nirgendwo wird die Abhängigkeit der Stellung der
Frau VO  - zeitbedingten Faktoren un VO. der uch qußBerhalb der
Bibel üblichen Einschätzung verschwiegen, zutreifend ber auch 1S, arle Prophecyv and Hermeneutic In Early Christianity,  ‚ New
ihre besondere Wertung 1m Gegensatz ZU. allgemeinen Trend Testament LSSaVYS übingen Mobhr au. Siebeck), 1978, XVIIL,
hervorgehoben, el bei esus der innerhalb der apostolischen 290 Wiss Untersuchungen ZU Neuen Testament, 18), Ln
Gemeinden. Von einem Mißbrauch ihrer Sonderstellung 1m 86- 833.—
meindlichen Gefüge gibt ZU Glück 1LUF wenige biblische Be- Der vereinigt einige uUIsatize ZU Thema, welche der V{i.
weise SA Apk 2,20) Zuletzt welılst Sch noch auf das Phänomen, während seilines „Sabbatjahres“ 1968/69 1n Göttingen erarbeitete
daß die Kirche ın iNrer Gesamtheit den Ehrennamen „‚Braut” rag Diese Au{isätze und Untersuchungen kreisen Schwerpunkte:

50 stellt dieses nicht umfangreiche Werk eın zuverlässiges
Handbuch über die FTrau 1n der Bibel dar, das sich gut als Grund-

The Pneumatıics and the early Christian Mıiıssıon und Prophecy
Exegesis: Early Christian Hermeneutic. Im ersten eil befaßt ich

lage für Gespräche 1n Teisen der Erwachsenenbildung un! als Ellis VOL allem mıiıt den ussagen des Korintherbriefes über die
Nachschlagewerk eignet. Charismen, ALn  ber Weisheit und Wissen un die Weisheit des Kreu-

unster ga Rusche Z65 SOWI1e mit den Aussagen der Apostelgeschichte über das Wir-
ken christlicher Propheten und deren Bedeutung Iür die Missıiıon
der Kirche. Ellis will zeigen, daß die Pneumatiker die Tführende

Edwards, TMON! hronologie des Lebens Jesu un! das Zeitgeheimnis Rolle 1n der Mission untier hellenistischen u  en un Heiden inne-
der dreı re Neue Gesichtspunkte ZU.: Datierung seiliner Geburt hatten un 1n diesen Missionsgemeinden uch den Gottesdienst
Übersetzt VO VOoO  - Eiitf und TNO Suckau. (Stuttgar:
rachhaus (1978) 87 Ln

un die Unterweisung leiteten. Paulus gehörte deren Kreis un!:
ist 1n seiner Theologie, Christologie und Pneumatologie ebenso wW1e

Der ersuch, ine Chronologie des Lebens Jesu auti 37 Seiten "ZU>- ın seiner Ekklesiologie entscheidend geprägt VO Denken und der
egen, weckt schon kein großes Vertrauen. Entsprechend dürftig sind
Bibliographie (42 Titel, davon der jungste aQUuSs un!: Anmerkungen Erfahrung dieser Pneumatiker. Lkirst der Mißbrauch, den in Korinth

Pneumatiker mıiıt ihren Gaben theologisch und pastora. trieben,(ganze 19) Die Darstellung 1äD5t alle methodische Sorgfalt vermissen, führte dann aut Seiten des Paulus kritischer Distanzierung undesgleichen 1ine fundierte Auseinandersetzung mi1t anderslautenden
Thesen Die vorgeiragene ypothese M  ber das Todesdatum Jesu ist theologisch-kritischer Reflexion über deren theologische Positionen
weder ne  — (Fotheringham 1934, vgl Einleitung 10) noch VOILl der (Kreuzestheologie Weisheitsanspruch) un deren praktische
enrnel; der Forscher anerkannt. bietet uch keine wesentlichen Rolle 1mM Leben der Gemeinden.
Gesichtspunkte ihrer Erhärtung Willkürlich werden Zeitangaben Q UusS Diese Darlegungen sind nicht gerade NEU, bedeutsam ist Der
dem herangezogen und andere mindestens ebenso bedeutsame u  «>  ber- die Zusammenschau aller Hinweise auf die Rolle un Bedeutung
gangen LES genügt AD harakterisierung, auf die „Tabelle Chrono-
logische Gesamtübersicht“ verwelsen, intereinander iolgen- der neumatiker ın den paulinischen Missionsgemeinden un: die
des lesen ann:! Januar Chr. Geburt Jesu nach aus: Januar Meinung VOIL Ellis, daß sich bei der 50 korinthischen Weis-

Chr. Ankunf{t der eiligen Drei Könige; Marz , 7 Chr. Tod des heitsspekulation nicht gnostisches, sondern pneumatisches
Denken handelt.Herodes:;: Juni Chr. des Johannes; 25 Dezember 1

Chr. Geburt Jesu nach Lukas Bedeutsamer sSind die Untersuchungen über die Bedeutung der
Ba  Honne{i TNSs Nellessen christlichen Prophetie für den frühchristlichen „Schriftgebrauch“

un die frühchristliche Theologie. Wertvoll ind hier die ber-
sichten über Midrash pesher ın Pauline Hermeneutics;: Midrash,

Ricoeur, Paul Ermeneutica filosofica ed ermeneutica biblica. Brescla: Targum and New TLTestament Quotations; Prophecy an Herme-
Paideia Editrice 1977 (Studi Biblici 43) kart Lire 2000.— neutic In Jude Hier welst mit Nachdruck darauf hin, daß nach
Der and vereinigt drei eierate, die 1COEeUrTr anläßlich eines dem Tod der iuhrenden Apostel Propheten un Lehrer, die UVO

Mitarbeiter der apostolischen Führer T, deren VerkündigungPostgraduiertenkurses der Theol. Fakultäten Fribourg, Gen[Ä(, Lau-
100891 un Neuchätel 1mM Wintersemester 1972/73 hielt un die be- und Lehre je 1n die NEUeE Situation hinein auslegten un
reits 1n dem französischen Tagungsband VO  - Antoine, Beir- Mißdeutung verteidigten. Diesen Gesichtspunkt gelte gerade bei

den „pseudonymen“ Schritften beachten, die ın dieser HinsichtnaerT, BOovon, Leenhardt, Ricoeur, Rouiller, Secretan,
Senit, 11ssot, Exegesis. Problemes de methode et eXerclses Iso apostolische Folgeliteratur darstellten. Instruktiv und

de ecture Genese D el Luc 15) Tavaux’ publies SOUS la direction regend ist die abschliebßende Übersicht über: New Directions ın
de Bovon et Rouiller, Neuchätel, Delachaux et Niestle, 1975, Form Criticısm. kommt dabel dem Ergebnis, daß eSsus selbst
verö{ffentlicht worden 36© Am Beispiel der exie VO ‚Isaaks als Rabbi und Lehrer ine bestimmte Form der Auslegung des
Opferung‘ (Gen 22) und VO ‚Verlorenen Sohn!‘ (Luk 15) gepragt hätte, die sich seine Schüler und die Autoren der Eivan-
historisch-kritische Methoden un: literaturanalytische-linguisti- gelien später gehalten un: diese dann weiterentfaltet hätten.
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Stücke wI1e 10,25—37 un Mit 21,33—46 rechnet den Teilen ständigen Kompilator betrachtet, andererseits seine Selbständig-
der Evangelien, die ihrer Form nach auft esus zurückgingen. keit gegenüber den Quellen überschätzt hat, ist das Anliegen

Insgesamt notigen diese Arbeiten VO. Ellis, mehr Auimerksam- dieser Munsteraner Dissertatıion, den Mittelweg zwischen den auf-
keit Gesichtspunkten widmen, die 1ın der deutschen exegetl- gezeigten exiremen Posıtionen beschreiten. Der V{. sich
schen Forschung bisher her vernachlässigt wurden. Dies stellt die Au{fgabe, Nemes1ios ın den geistesgeschichtlichen Kontext sel-
das besondere Verdienst dieser Studien dar. 1er eit einzZuordnen und durch die Analyse einzelner charakteri-

Passau tto Knoch stischer Kapitel der Schrift „de natura hominis“ die Synthese VO  -

griechischer Philosophie un christlichem Denken 1 Hinblick autf
die Anthropologie darzustellen.

Kerisch, Manired Bı  ersprachne beı Gregor VO. azlanz. Fın Beitrag ZUT Den Ausgangspunkt der Arbeit eine Erörterung der lementen-
spätantiken Rhetorik und Popularphilosphie. (GTaz (Eigenverlag des lehre, die keineswegs als Fremdkörper inner! des Traktats be-
Instituts für Okumenische Theologie un!: Patrologie der Unıversi1i- trachten ist, sondern w1e nachweist eine erforderliche Voraus-
tat (GTaZz, A—8| GrTaz, Universitätsplatz 3) 1978 XAIV, 263 Grazer eizung IUr das Verständnis anthropologischer Probleme bedeutet
Theologische Studien kart. 05 180,— (10—11) Außerdem ist edenken, daß sich jener Zeıt Überlegungen

ZALT Bestimmun: der Wesensbestandteile des Menschen und ihres Ver-Der Leser ist zunächst eEIwWwas überrascht durch die Ankündigung
des V£:s, wolle 1Ur wel Motivkomplexe behandeln: Das Was- hältnisses zueinander VOTLT dem Hintergrund der Auseinandersetzungen
SEr (mit den Unterabteilungen „Die Unbeständigkeit des Wassers”, das Wesen Christi vollzogen, un somit die „Anthropologie ZzZu

einem Vorfifeld der Christologie  ‚66 wurde„Die Gewalt des Wassers“ und „Das Wasser als Quelle“) un die Während Nemes10os 1n sSeiNer Darlegung über die Verbindung der
Sonne (nach einem größeren allgemeinen eil folgt „Die Sonne als emente als Mischungs- un erwandlungsvorgang traditionellen Vor-
Strahlungszentrum“ un „Dıe Sonne 117 Spiegel“). Bald merkt stellungen der griechischen Philosophie folgt wobei der Hauptakzent
aber, daß dies Tür I11UT das aubere Gerüst 1st, innerhalb dessen aut der stoischen Lehre VO. der XOCOLS ÖL OAÄOV liegt gewinnt ın die-

bhald verwandte Bilder, bald Bilder für Unbeständigkeit, mit- 53 Zusammenhang sSe1n Aufgreifen des mosaischen Schöpfungsberichts
un! dessen Interpretation 1TC. CNrısiliche Schriftsteller für die Aus-reibende Gewalt uUuSW.,., bald Beobachtungen und Lesefrüchte aller

Art unterbringt. Ausführliche egister erschließen das Buch dem, einandersetzung zwischen Antike un Christentum Bedeutung. In
klarer Absetzung VO der Weltbildungslehre des platonischen Timalosder Parallelen un Belege für einzelnes sucht:;: als SaNzeS ist das hier wAaäare Baltes, Die Weltentstehung des platonischen Timalos nachBuch ıne mühselige Lektüre, auch Wenn eindrückliche Zusammen- den ntiken Interpreten IY Leiden 1976, zıtieren Veri{irnr Nemes1ios

stellungen nicht fehlen (vgl 189f über das Bild der orgen- mi1t seinen christlichen Vorgangern die Schöpfung Q uUus dem Nichts, da
rote I1LUTr die mMacCc Gottes nicht Tage gestellt wird (28—33) uch

Grundsätzliche Fragen kommen noch ehesten 1n der E1in- SeiINe anschließenden Gedanken über die Elemente als Bestandteile der
Lebewesen sind nicht Selbstzweck, sondern dienen der Hinführung auftleitung ihrem echt. Gregors Verwendung VoO  — eta-

phern und Vergleichen wird zutreifend VOT allem 1mM Rahmen der sSe1ln eigentliches ema Die Stellung des Menschen Kosmos 39—47)
späateren Rhetorenschule (der 508 Sophistik) gesehen; S1e tam- Die bei Nemes1os erfolgende Ausdehnung des Prinzips der Einheit bDbei

den lementen auft alle Stuien der atur führte Jaeger aut Poseido-INe  - AdUS der literarischen Tradition (zu der natürlich uch die 105 zurück. Dieser Auffassung widerspricht der V{. bei AnerkennungBibel rechnen ist), nicht dem unmittelbaren Erleben. ach des Fortwirkens poseidonianischer edanken bei Nemes10s, da die Ver-
dienen 61€e Z Schmuck der einem didaktischen jel (IX) das bindung VO yndesmoOs- und Stufenlehre wel einander en-Zurückgreifen auf immer dieselben Klischees sSEe1 durch arbeits- gesetizter Theorien als I unposeidonianisch Sel. Außerdem sel S1e
ökonomische Überlegungen bestimmt (49) Es se1l dem Rez n C- keineswegs auf Nemes1os beschränkt, sondern finde sich 1n Ansätzen
tattel, hier einige grundsätzliche Überlegungen anzufügen. Auf sowochl euplatonismus W1e bei den Kirchenvätern, „die bei der Dar-
die schwierige Abgrenzung VO  - Bild/ Vergleich un abgeblaßtem stellung der christlichen Weltanschauung nicht 33 der philosophi-

schen Tradition olgten un el! Lehren ergänzend anwandten“ (51)metaphorischem Gebrauch (Z „Quelle“) sel 1Ur hingewiesen; Für den Bischof VOoO  - Emesa, das hebt klar hervor, steht der theolo-bei der Überfülle Material dürfte sich 1ıne klare Beschränkung
au t eigentliche Bilder emp({fehlen. Seit Homer gehören sS1e VANE gische Aspekt der Einheit der Welt gegenüber dem gnostiischen Dualis-

I1LUS Vordergrund, da die Einheit der Schöpfung auf einen SchöpferSchmuck der Erzählung, dann der Rede, den der Horer erwartet,. schließen 1äßt och deutlicher wird die biblische Orlentierung des
In der besonderen Ausprägung bei den Kirchenvätern des Nemesios bei der ethischen Auswertung der Syndesmoslehre, anderer-
sSind sS1e Element der Kunstprosa, damit Stilmerkmal des rheto- se1ts ze1lg das indringen naturwissenschaftlicher Gedanken seine
risch un!: philosophisch gebildeten Predigers. Interpretation VOoO Sündenfall, wWwWI1e CNg sich bei philosophisches un!

S50 viel ich sehe, macht nirgends den Versuch, VO  - diesem christliches Gedankengut berühren (64—69)
Bei der Betrachtung der Sonderstellung des Menschen 1m KOSmosGebrauch die Bilder un Gleichnisse scheiden, welche nsag-

bares andeuten und Unbegreifliches wenigstens e1n Stück weiıt be- un! den sich daraus ergebenden roblemen olg Nemesios zunächst
der stoischen Kulturphilosophie, arbeıte dann jedoch den für diegreifbar machen sollen sSe1l hier NUur Heraklit und dann christliche Anthropologie edeutsamen orläufigen Charakter der Dop-natürlich VOL allem Plato auf der einen, die Gleichnisse Jesu pelheit Menschen heraus, der unter eschatologischem Aspekt wieder

auft der anderen e1lte erinnert. Eine solche Funktion haben Bilder ın die Einheit einmündet macC eutlich, daß der Unterschied
wenigstens andeutungsweise 1ın der Trinitätsdiskussion (vgl. zwischen der nemesianischen Theologie und der des Poseidonios dariın
19111), uch WEenNnn S1€e 1ın den unendlichen Auseinandersetzungen besteht, daß der ensch als bedürftiger Nutznießer w1ıe als vernunit-

begabter ebletier der atur erscheint. Den Höhepunkt der Überlegun-dann 1Ur rasch abgegriffene Munzen werden. Da der Streit
die Personen der T1IN1La einem eil 1n un mit Bildern genNn des Nemes1os das Enkomion auf den Menschen, 1n dem die
ausgefochten worden ist, ließe ich uch Iragen, ob nicht dominant christliche Anthropologie und das griechische Menschenbild eine wirk-

IC ynthese eingehen (96—97)gewordene Bilder ihrerseits ın der Sache auft das theologische In einem weiteren Schritt wird die Besonderheit des MenschenDenken zurückgewirkt haben Kosmos Uurec die estimmung des Verhältnisses der Seele den Ver-
Selbstverständlich stellt immer uch die rage nach dem schledenen Daseinsstuien relevant 98—124). Daran anschließend stellt

rsprung und der Geschichte eines Bildes 1ın der griechischen sich für Nemes1ios basierend aut der Erkenntnis der mikrokosmischen
Einheit als Voraussetzung für die Welteinheit die Trage nach der ArtLiteratur. Exakte ntworten sind dabei 1Ur 1ın besonders günsti- der Einung VO  - Körper und eele 1m Menschen, die 1m Hinblick auf die45301 Fällen möglich. Of{ft mu INa  ; sich mit einer der bekannten

„Leerformeln“ wI1e „Kynisch-stoische Diatribe“ bescheiden (bei Christologie VoO  - höchster Brisanz Wäar( Die Kritik den klas-
sichen Einungslehren un!: Se1n christliches Interesse führen Nemesiosist 1n gewissem Sinn uch „Poseidonios“ dazu rechnen). Gerade Z.UIN kinungsgesetz des MMON10S:! Im Bereich der metaphysischenweil immer wieder irapplerende Übereinstimmungen gefunden

hat, warnt (3) VOTLT übereilten Rekonstruktionen VOIl Abhängig- kinung Trfolgt eine Veränderung der omponenten om! wird uch
der Weg frei AIn christologischen Körper-Seele-Einheit.keitsverhältnissen zwischen einzelnen Autoren Der V{T. Dbringt usdruck, daß das Anliegen des Nemesios WAär,

ase GAÄriıstop Jungck mit Hilfe der hilosophie „einerseits die Substantialität und Selbstän-
digkeit der eele un andererseits ihre organische Einheit miıt dem
Körper als Zwel gleichgewichtige Fakten christlicher Anthropologie heraus-

Kallis, Anastas1los: Der Mensch 1Im Kosmaos. Das Weltbild Nemesios’ VO  - zustellen
Emesa. Munster Aschendor{it 1978) XAAXIV, 190 (Münsterische In kritischer Auseinandersetzung mift der Forschung ist
eiträge /ABB  — Theologie, 43) kart 48.— gelungen, bei der Anerkennung der Abhängigkeit des Nemesios
Nachdem die Nemesiosfiorschung VO.  - Je verschiedenen nsatz- VO.  - antiken philosophischen Lehren seın Ringen e1n christ-

punkten ausgehend den Bischof{f VOo Emesa einerseıits als unselb- liches Menschenbild un! die Umschmelzung philosophischer Be-
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griife 1ın christliches Verständnis sichtbar machen. Dabei est la meme enseigne UQUuUE 5aınt-Gregoire de VSSe, audien amert,
gelegentliche Breıten ın der Darstellung ZULTC Erhellung des Sach- Origene, voire Saint-Ambroise et Saint-Augustin, largement pilles et
verhalts wohl nicht umgehen. Abschliebend ist T, daß jamals nommes“
die Diskussion Nemes1ios durch diese Arbeit zweilellos eine Aus dieser Bemerkung geht hervor, wWI1e schwierig ist, den
Bereicherung eriahren hat wirklichen Quellen Wilhelms aut die Spur kommen. Gelegent-

unster liche Hınweise auf die Arbeiten über Wilhelm VO. M.- DavyMaria-Barbara VO StrTitzkv
und Brooke hätten den Wert der Studie 7zweiflellos erhöht.

Vallendar HäringDechanet,; Jean: Guillaume de aınt-Thlerry. Aux SOUTCES une pensee.
Parıis: Editions Beauchesne (1978) 150 (Theologie historique 49)

kart.
Der 1080—585 Lüttié:h geborene ilhelm studiefie Reims und pera nediıta Hıstoriam X IL Sessionis Concılıu Basiliensis respicien-

Lyon, wurde Benediktiner der el aint-Nı  se un 1119 Abt VO.  - tia Augustini de Roma CS A CGontra quosdam aere-
aint-Thierry bei Reims. Mıt dem nl ernnar:! befreundet, verließ ticorum ei Deiensorium sacramentı unıtatiıs Christi et ecclesiae, atque

enrici Kalteisen P g Propositiones in condemnatione ıDellı Augu-den dreißbiger Jahren seinen en unı wurde OnNC. In dem Zisterzlen-
erstiit SIgny, 1148/9 STar Der Benediktiner Dechanet hat seit stinı de Roma, QUaL“b edenda Ccuravıt Willigis xl 0O0.5
1937 1ne el VO'  - Studien verö{ffentlicht, die sich miıt der Gedanken- Kom Augustinianum 1978, Z Z Gorpus criptorum Augustinla-
elt und den Quellen ilhelms beschäftigen erzählt 8), daß INd|  - VI.) Ppb
ihn neuerdings gebeten hat, die Broschüre Aux SOUTCES de la pırıtua- In der Sitzung 15 Oktober 1435 verurteilte das Basler
ite de de Saint-Thierry (1940) und VOT em die iographie de Konzil Werke des ugustin VO  - KOMmM, die Schrift „De SacramentoSaint-Thierry, I’Homme et SO  - Okuvre 1943) Nne  e herauszugeben. ES
fehlte aber der Mut, „diese er seiner Jugen (9) wieder VOT-

unitatıs Christi et ecclesiae“ die übrigens 1971 ın kritischer Aus-
gabe herausgegeben wurde un: den Traktat „De Christo capitezustellen, da die er die Zeichen der Kriegsjahre, 1n denen s1e ent- ecclesiae“ un „De carıtate Christi“, weil S1e „ungesunde un:!tanden, S1IC. Tügen. Neuere Forscher, gesteht D 9 sind tärker

Wilhelms Person un seinem Verhältnis ernnar'! un Abaelard irrige“ Glaubenslehren enthielten.
interessiert, während selbst seine Auigabe der Erforschung Von Fur die damaligen Auseinandersetzungen die Schriften des
Wilhelms Gedankengut gesehen hatte Augustiners VO Rom ist das ausiührliche Gutachten VO  - Johannes
Das bestätigen D.s Übersetzungen VO.  — Wilhelms Werken un die VOIl Torquemada, das aut Wunsch der italienischen atıon

erstellte, aufschlußreich.Titel SeiNer Studien. Sein neuesier Beitrag ist 1m Wesentlichen ıine
Zusammenfassung der Ergebnisse früherer Untersuchungen. Man Die Quellen ZUL Vorgeschichte der Verurteilung konnten jetz

durch die Edition VOI)L Schriften des ugustin VO.  - Rom und Hein-kann dabeli allerdings feststellen, daß manche rühere Thesen
hat Tallen lassen. ET nenn nicht mehr den hl Athanasius (vgl rich Vo  m Kalteisen erweitert werden, Cdie uns durch vorgelegt
Dechanet, de Saint-Thierry, Brügge 1942, 102 und 203)] unier wurden.
Wilhelms Quellen, Wie andere Autoren selines Jh.s zıtlert ilhelm Hrsg. hatte bereits der Festschrift für umkeller über Augu-
irrtümlich einen (Pseudo- Vigilius VO Thapsus der Eusebius VO  - StTiINUs VO.  - Rom un Johannes Wyclif und den Ansatz ihrer Lehre

n  ber die Kirche berichtet und 1975 1n der Zeitschri „Augustinlana”Vercelli unter dem Namen des hl Athanasius. glaubt auch,
„den Schatten Plotins“ ın den Werken Wilhelms entdeckt haben Überlegungen Heinrich Kalteisens Propositionen des ugustinus VOo  -

120—36). Klugerweise nennt die d us den Enneadan her»- Rom veröffentlicht.
Zur theologischen Einordnung des ugustinus VOoO  - OMmM, der den

adNnNgEZOSENEN angeblichen Parallel-Texte nicht Zitate sondern ‚TE- bedeutenden Vertretern des spätmittelalterlichen Augustinismus gehört,miniscences“. Man müßte ber TST einmal nachweisen, ob Plotin ist vielleicht erwähnenswerrt, daß seiner Au{ffassungen u  A  ber
den Lateinern überhaupt schon zugänglich Wäar. Allerdings ent- Erbsünde und Rechtfertigung VO üller als Vorläufer Luthers
lehnte Wilhelm aQus Augustinus 3V dei D 17) einen ext bezeichnet wurde.
(142]), den 90008  - auf Plotin zurückführt, W uch Vo  - ilhelm Die VO  -} dierte Verteidigungsschrift des ugustinus VO.  o Rom

aus dem Te 1430 wurde TST VOL gut Jahren VO  - Wendelindem Plato zugeschrieben wird.
Besser begründet ist die Annahme, daß Wilhelm den Claudia- Pfeu{iffer ıIn ase. entidec. hat sich der Mühe unterzogen, die VOLI-

handenen Handschriften der Universitätsbibliothe VO Basel un Bonn1NUuSs Mamertus kannte (PL 184, 382BD)), den Wilhelms Zeitgenosse, 1ın einNer kritischen Ausgabe vorzulegen. ach einer Einführung, ın derNikolaus VOoOI Clairvaux, als den „HEUEI Augustinus” bezeichnet iber en un Werk des Augustinus VO Rom iniformiert, be-
(102 ist uch dem starken Einfiluß Gregors VO.  - yssa auft Wil- ichtet 58  n  ber den kirchlichen Prozeß ihn, die Arbeit der Jau-
helm nachgegangen. Gregors Ideen wurden den Lateinern ZU eil bensdeputationen 1n ase und dıe Gutachten VO Torquemada und
durch den Iren Johannes Eriugena vermittelt, dessen C Prae Kalteisen. el! Gutachter unterscheiden übrigens zwischen der äaußeren

Form der atze und den Intentionen des Autors Das Basler Konzildestinatione (38) un De divisione natiurae (53—55)
VOIl Wilhelm benutzt wurden. Vor allem 1n seiner Physica verurteilte daraufhin 1435 einzelne atze des ugustinus VO Kom als
a:1.1mM e (PL 180, 707—717) macht Wilhelm ausgiebigen Gebrauch ungesund un 1IT1g, nicht ber als häretisch. Ausdrüc  ich wird VeTr-

mer. daß ugustinus vorschriftsmäßig ZALT. Verteidigung SeiNer atzeVOo. Gregors D.e Hominıs O0 P1ik1610, ine Schrift, die Jo- VOL das Konzil geladen worden sel, sich ber durch TiItige Gründehannes Eriugena 1NSs Lateinische übertragen entschuldigt habe. Aus seinen Schriften gehe hervor, daß ZULC nNnier-
Aus dem esagten wird die Disposition VO  \ D.s Studie klarer. ach werfung unier die lehramtliche Entscheidung der 1I5C. bereit Sel.

inem Vvant-propos (7—15) behandelt „ Ul Tlandals la COUT de ach SeINeTr Verurteilung Urc das Konzil hat sich ugustinus VO  -
France“ (23—38), den Wilhelm versteckt als „‚quidam tuus“ be- Kom jedoch nicht dem Urteilsspruch des Konzils unterworfifen, sondern
zeichnet (29—32) aTrau: spricht VOoO  - dem Intellektualismus des Iren VO. Konzil den aps appelliert. UTrC. dieses Verhalten rregte
(33—35) und dessen Einfluß auf gewlsse Thesen elims (36—59) Im verständlicherweise den Widerspruch des Konzils Der ortgang der
zweıten eil weilist nach, Wilhelm schon 1125 Gregors e Ho Angelegenheit ist einzelnen bisher noch nicht geklärt, da keine

E (}  Ö enutzte (63—68), das „Geheimnis des Men- ı1Trekien Nachrichten ber Verhandlungen der römischen Kurle -  ber-
iefiert sind.schen“ (69—76) beleuchten, der Ebenbild (imago) und Gleichnis

(similitudo) Gottes ist (77—79 und Von hier geht aut das u  Der, gibt anschließend einen Überblick u  ..  ber die handschriftliche ber-
W äas „la region de la dissemblance“ nenn (87—97), obwohl ilhelm lieferung der Verteidigungsschriften des Augustinus VO.  - Rom und fügt
den Ausdruck „Teg10 dissimilitudinis“ nicht benützen cheint. Am 1ne kritische Edition seiner Schriften „Contra quosdam SIITOIeSs haere-
Ende dieses Abschnitts macht einige interessante Mitteilungen über ticorum“, „Defensorium sacrament. uniıtatis Christi et ecclesiae“
Handschriifiten VO  - ilhelms Werken der Bibliothek VO  - Charleville Von besonderem Interesse sind uch die VO.  - 1n kritischer Edition
(aus 1gNYy Man darf jedoch nicht übersehen, daß das Interesse vorgelegten Gutachten des Dominikaners Heinrich Kalteisen. In einem
ilhelms echten (nicht unter dem Namen des hl. Bernhard verbreiteten) Anhang ediert Te1l kumente Kalteisens „Conclusiones“, die
Schriifiten sehr gering Wär. Im SCcmnptorium 6 (1952) 197 gesteht Da daß Schedula des Patriarchen VOo  - Antiochien und eine O12Z VO  - Heinrich
Wilhelms Werken 1Ur e1n „SUCCES mıinıme“ beschieden War. iettmülhller VO.  - Liechstal Ein ausführlicher Index schließt die Edition

Das dritte Kap stellt uns „den ugustinus Claudianus Ma- ab, die sorgfältig gearbeitet ist und N1IC. 1Ur die Schrift- und atier-
mertus vor 101—102), em, wI1e glaubt, Wilhelm die Unterscheidung zıtate, sondern uch die übrigen Belegstellen verifiziert.
von Ebenbildlichkeit und Ahnlichkeit entehn hat (103—1 Allerdings inige kleinere Erganzungen ZUu e1ıte Benedikt JTIL. wurde 1417
genuüugt ugustinus, diese Unterscheidung erklären. Dieses Kap VO Konstanzer Konzıil abgesetzt un StTar 1423, nicht 1424 Zu e1lte
en! mit einem „plaidoyer DPOUTC le COorps“( w1e WIT bei Nicht zustimmen WUT'"  >  de ich der Ansicht, daß Gregor KT VOoO Pisaner
TEeZOT,  ilhelm und anderen finden. Konzil widerrechtlich abgesetzt wurde. Diese Auffassung veritrat War

Darauf erklärt „den chatten otins“ (117—136). In der Zusammen- damals On1lig uprec. UrCc seine Konzilsgesandten Pisaner Konzil.
fassung (137—14' stellt iest „Dans les ecrits de notire Auteur, Plotin ach der TE der Kanoniısten jedoch 1mMm Falle 1nes andauern-
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den Schismas die Kardinäle ZALT: Konzilsberufung berechtigt. Zu e1lie Der zweiıte 3 bietet eine sehr ausführliche Beschreibung der
ber Torquemada ware ergänzen Binder, Konzilsgedanken bei Hss, in denen Vorlesungen aufgezeichnet sind, die 1n den Jahren
Kardinal Juan de Torquemada l1en 77 der Universitä Uppsala gehalten wurden. cht dieser Hss

Die Edition VO  - otellt iıne wertvolle Bereicherung uUuNnseIer gehören heute der Universitätsbibliothek Uppsala
S1e iragen olgende 5lgnaturen: 195, 242, 599, 6l 601,Kenntnisse n  ber die Vorgeschichte der Sıtzung des Basler

Konzils, der dort erfolgten Verurteilung des Augustinus Von Rom 0Ü2, 629, Ink CIr zwischen wel gedruckten Werken
aul sechs gefalteten Blättern miıt Seıiten das DUuUScCculum ugos VO

und cSeiner Theologie W  H Fur die Theologie- un Konzilien- Gt Viktor mi1ıt den Glossen des Ericus Nal geschrieben VO aus
geschichte 1ne beachtenswerte Edition. Gutho) JTie diese Hss stammen a08 der BibliothekJohannis

1 Besitz desFreiburg Remigl1lus Baumer des OSTIeTrs adstena un ursprünglich
Olaus Johannis O, der S1e Z.U. großen Teil uch celbst geschrieben
hat. Eine neunte Hs A4US der Kathedralbibliothek VO Strängnäs rag die

Studium psalense Specımens OT the Oldest Lecture es en ın 5ilgnatur Sie nthält neben einer el VO kleineren theologischen
the Mediaeval Uniıversitv of Uppsala Critically edited, ith Abhandlungen VO  - zumeiıst mittelalterlichen Autoren die Regulae SaCcCcra4e
introduction, description of the MMS.., list O1 abbreviations, an theologiae des Ericus 1a1l Die inhaltliche Beschreibung der Hss be-
indices Dy Anders 0C  olm Mquls Wiksell
International 382 cla Universitatıiıs Upsaliensis, Organı- gnug sich nicht mi1ıt summarischen Angaben, sondern gibt VO  - jedem

einzelnen Stück, 5084. VO jeder einzelnen Quästion, den BENAaUCIL 1te
catıon OC Historia 36} Ppb Sw. kr 01 .— A1ll

Das vorliegende Werk führt den Leser ın das erste Jahrzehnt Der O eil umfaßt 61 ausgewählte extie A US den Schriften
der Nnıversıta Uppsala zurück, die 1m Jahre 1477 VO  - dem ETZ- on wohl der bekannten als auch AaNOMNVINELXL Dozenten des ersien Jahrzehnts

der Universität, untier anderem acht exie AuUus dem Matthaeus-Kom-bischof Jakob Ulfsson gegründet wurde. Es giDt einen Einblick in
mentar des Ericus Olai, eli exte aAUS dem ommentar den onntags-das wissenschafiftliche Leben der Jjungen Universıi1tat, die VO der

TrOmung des Humanısmus un der Renaissance noch unbe- evangelien, Tel exie AuUSs dem Apokalypse-Kommentar, sieben extie
AUS einem 29 Oommentar YABh Sphaera des Johannes de SacToO-

rührt Wa  — Die Arbeit zerfällt 1ın drei Hauptteile: die englisch bosco, azu viele exie ekannter un nbekannter Autoren AUS KOM-
geschriebene Einführung, die AL}  ber Cdie 1n rage kommenden Uni-

mentaren un Quästionen aristotelischen Schriften, AL Logica Veius
versitätslehrer, ihre Vorlesungen, ihre Stellungnahme 1ın dem 5086- un NOVAd, De anıma un ZUT Physik.
nanntien Zwei-Wege-Streit un ihre Arbeitsmethode ın Philosophie Der ISg bemühte sich, den ortlaut der Hss möglichst getireu
und Theologie unterrichtet (11—65), Die Beschreibung der qals wiederzugeben. Darum behielt auch die mittelalterliche Schreibweise
Quellen dienenden Handschriften ıIn lateinischer Sprache 67—135), bei,; 7 B QUE UUaC, ehenne gehennae, erolce heroicae. Da

die Hss keinen fehlerireien ext bieten, ergab sich die Notwendigkeit,die Edition ausgewählter extie (137—313).
Da die atuten der neugegründeten Universitä verlorengegangen den ext manchen Stellen korrigleren. In der Regel stand 1UTI-

eiNne eINzZIgE Hs ZU. Verfügung. Darum konnte die Korrektur ILLE durch
sSind, War VT aut Handschriften angewlesen, die Nachschriften

Konjekturalkritik erfolgen, W 9a55 häufig einen gewissen rad VO  - Un-
VO Vorlesungen der frühesten Universitätslehrer enthalten. cht dieser
Hss eiinden sich eute 1n der Universitätsbibliothek VOIl Uppsala, ine sicherheit mit sich bringt. Der Hrsg. w ar mit Korrekturen cehr SParSalıl,

iın der Kathedralbibliothek VO Strängnäs. Sie wurden Z.U. sgroßen eil nach meliner Ansicht SDarsSalllı. Mir scheint,; daß 1n den edierten
'Texten manche alsche Lesarten stehen geblieben sSind, die auf Un-

VO einem Studenten der Univ: mi1t Namen Olaus Johannis Gutho
achtsamkeit, Unkenntnis der Mißverständnis des Schreibers zurück-

er uto geschrieben, der 1m Jahre 1506 mit seinen Bücherschätzen
1n das Birgittenkloster Vadstena ıntrat und 1516 ostarb Die Universitats- gehen anche Fehler uriten hbloDe Druckversehen SEe1IN. Ich notiere

olgende Stellen, die notwendig der sehr wahrscheinlich korrigierendozenten, die AUS den Hss bekannt sind, S1N.d folgende: ET1ICus Jlai
sind  *sSson), Petrus Johannıs Galle (Peder Galle), Andreas Brusen er

Bruse]), Peirus Olai, Johannes de Mechlinia (von echeln Von anderen S. 143 Zeile Promissı1is: Hes Premissı1s. 143,9 eXprimi1tur: eXPrTImMUN-
Dozenten sind Schriften ber keine Namen bekannt ETr1Cus lai TUr postiti pOositL. Argitur rgultur. 73,.205 Tr

DE (cf 81) diviclas:! lectam der elevatam SC(T hinterließ eine Schrifit übDer die theologische Methode ıntier dem
Titel Regulae SAaCTde theologiae, die VOoO  - FT. Stegmüller (Analecta Upsa- vitam) mıiıt der Hs 18306,3 Luc1S: Luce (ef 11) futuri tutura (cf.
liensia herausgegeben wurde, Kkommentare ZU. Matthaeus-Evan- 162;25) Consonet consonat. DOtOo DOotu. 202;3 Balilonica:

Babilonica. 203,2 Macumentum: Macumetum (GE E 0} reden-gelium, SE Breviloaquium Bonaventuras, Z Opusculum De operibus
tur reddentur. obstinaciores, radione:trı1um dierum ugos VO St. Viktor, ZUT Schrift De coniessione des 08,101 abstinaciores;

Petrus VOL 01S, wahrscheinlich uch Erklärungen den onntags- raclone. 2244 SC sSe proprietates proprietatum (parallel
conclusioni1s). propriletas: proprietates correspondet: COT-evangelien und Glossen einem großen Teil des Neuen Testaments

Am bekanntesten ist  — Se1Ne Chronica Gothorum, eine wichtige Quelle respondent; ebenso 022 z 54,26; 65,100. ire ITes.

TUr die mittelalterliche Geschichte chwedens J0 5 1N. duplica: duplicia. significat: significant (cf. 40)
et1: tilgen. S1iNe! S1Ve. proprietas; proprietates 257,8alle (T chrieb Kommentare den aristotelischen logischen
contradiccionis: conclusion1s (cf 4—5) premi1ssam: erganze falsamSchritften ategorlae und Perihermenelas un: Quästionen AB ÄR Isagoge

des Orphyrius, die d U Disputationen hervorgegangen O Später (cf 207:7 paralena!: paralogismi {58 18) procedunt PT6E-
lehrte Theologie und War das aup der katholischen Opposiıtion cedunt. erganze sunt. debitum elevatum (Hs eletu

der 1LUFr AdUus einer vgl Pelzer, Abbreviations atines medievales, Louvain-Paris, “1966;die Reformation Andreas Brusen,
uUuNSETEeT Hss bekannt ist, vertabte einen Kommentar den Analytica 26) 67,198 modus: mMinNus. 269,259 eTe. 69,279 predicetur: DTE-
Priora des Aristoteles Er wird für das Jahr 1481 als Dekan der TÜUSieN- dicatur. 70,303 SCIENCIS:! sciencla. 76,128 hac erganze vorher S1ine.
fakultät bezeichnet. eTITTUS a 1, der ebenfalls NUr aus unseTrTeN Hss 283,7 Aristotilis Aristotiles. 6E 61. diminuantur: diminuun-

IUr que Qqul; ebenso amen Ttantum elemen-ekann ist, las _-  ber die Ars Veius (Isagoge des Porphyrius, Categoriae
un Perihermenelas des Aristoteles), die Sophisticı Elenchi des Aristo- elementata. mpetum nachher un der Strichpunkt.
eles, die Sophismen des Albert VO Sachsen, Sophistria genann(t, und 1US! eiusdem (cf. 58) (a tum amen. ittera procedit: natura

precedi et 1910} operata vel ordinata: operate vel ordinate.ber die Quästionen des Johannes VO. Jandun ZULC Physik des Aristoteles
J0 (11496/97) las 14584 über die aristote- vivit zweimal); vivat. 302, ditticicio diffinicio 303,1 alia illa
lische Schrift De anıma. Wenigstens Tel der genannten Lehrer, ErTicus quibus: quibus (kein atz individuo: 1n indivi-

duo 05,109 virtutes: virtutis. 06,142 promissum: prem1ssum. 07,201 eOlai, Petrus Johannis Galle un Andreas Brusen, studierten der
309,2 condicionis: contradiccionis. indicaverit: iudica-Universitat Rostock. Eın Petrus lai wurde 1472 iın Rostock immatrı-

kuliert: steht ber n1IC| Test, ob mit dem späteren Lehrer VO.  - verit. et tilgen (cf. 71) potest: possunft. 311,88 appeti-
Uppsala identisch ist. Da sehr viele Schweden, uch der Gründer der bile appetibili. f incensilones:! intensiones.
Unıversität, 1n Rostock studierten, ist sehr wahrscheinlich, daß die An jedes Textstück schließt sich e1in Quellenapparat und eın Varlan-
Studienordnung VO Rostock, die ihrerseits mi1t den Studienordnungen tenapparat Der Nachweis der Quellen erforderte jel Mühe, weil die
VO Greifswald und Leipzig nahe verwandt ist, die Grundlage für di Quellenangaben gewöhnlich csehr unvollständig sind. Kein Wunder,

das Suchen nicht selten erfolglos blieb In den theologischen StückenStudienordnung der Univ: Uppsala bildete.
In dem ‚wei-Wege-Streit, der sich der Universalienfirage ent- des ErTICus lai wurden die Schriftkommentare des Nikolaus von Lyra

zundete, standen die frühen Lehrer VO. Uppsala ZU: größten eil auf ausgebeutet, uch die Catena aurea des Thomas VO.  - quin wurde
ate BEZOSEN., In den philosophischen Stücken kommen die Schriftender elte der vıa nt1qua, des Realismus, w1e VO Thomas VO.

des Aristoteles un: die ommentare des VerTOEeS häufig Wort. ZwelAquin un Johannes Duns Scotus und ihren Schulen vertireien wurde.
Eine Ausnahme machte Petrus Olai, der ın seinen Kommentaren un Väterzitate Mit ‚13—20 untier dem Namen des Hieronymus 144,49)
Quästionen hervorragende Vertreter der vıa moderna, Johannes Bur: un des Cassiodor (  r die der Hrsg. nicht nachweisen konnte,

finden sich 1n dem Matthaeus-Kommentar des hl Thomas, jedoch 1ndanus, Albert VOoO Sachsen, Marsilius VO.  - Inghen, Johannes VO  - Jandun
Wort kommen Jäßt, Der 1n seinem Kommentar den Sophistici einer leicht veränderten Textfassung (Ed Taurinensis, 1929, 81a, 83)

Elenchi weitgehend VO.  - Aegidius VO  7 KOom, einem Vertreter des Realis- uf die Textausgabe olg eın umfangreicher -a
(315—34  y ın welchem 1n alphabetischer Folge eine große Zah.  D VO  -MUS, bhängig ist.
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Abbreviaturen 1n getreuer Nachbildung zusammengestellt ist, die sich Gottdenkens interpretiert werden collten (vgl dazu 1OZ: 191)
iın den enützten Hss Iinden, und ‚Wäar hauptsächlich solche, die in dem gesehen VO  } diesen Unterschieden wird 1801508  e} insgesamt ber doch
Abbreviaturenlexikon VO Capelli nicht verzeichnet sind. Zu jeder her auTt 1ine cehr weitgehende Übereinstimmung der TheologieAbbreviatur ist die Umschrift, die Bedeutung und die Fundstelle iın eiNner der Predigten miıt der 1n der Un S  S e veriretenen Theologieder Hss ngegeben. Die weiıt fortgeschrittene Abkürzungstechnik 1äßt
erahnen, daß das Lesen der Hss hohe Anforderungen tellte schließen mussen (siehe die Vergleiche 1E 179, 182, 190, 192, 206,

276),; W as dann die Aussage Stauffers über die „Tixite“ bzw.eltere Indices folgen: e1in X der WI1C  igeren Worter, egriffe
Uun!: Unterscheidungen (342—350), e1in Index der Fundstellen der 1mMm „INVarlance theologique“ des Reformators 1ın den Jahren
Apparat angeführten Quellen 351—364), eine cehr reichhaltige Biblio- —1 1Ur bestätigen könnte. In der 'T’at cscheinen mMI1r aller-
graphie (365—37  y e1Nn Verzeichnis der Sachen unı Personen ( dings die 7zusätzlich noch angeführten Beispiele für terminologische
un e1n Verzeichnis der Siglen Anderungen (bezüglich des „SCcIS5SUu>S divinitatis“: 23[. des „testimo-

Der VT bemerkt In der Vorrunde über das jel Se1INeT Arbeit: nıum internum pırıtus”: 55, der wel Tien der göttlichen Weis-
„Diese Edition erhebt nicht den Anspruch, e1in Beitrag YA DE b Ge- heit 108, und der „doppelten Gerechtigkeit Gottes 118) 1nNe
schichte der Philosophie und der Theologie SEIN; S1€e ist viel- noch oschmale Basıs, die These VO  e einer wirklichen „originalite

doctrinale“ der Homiletik Calvins ıunterstützen.mehr e1In Bericht über einen Zeitpunkt In der ideengeschichtlichen
Entwicklung Europas S1e ist gedacht als e1Nn Arbeitsinstrument Die damit angedeutete Interpretationsdiskussion könnte da-
für Mediävisten verschiedener Schattierungen, ber uch als ein durch och Interesse gewıinnen, daß INa  - als Vergleichsbasis neben
Akt der Huldigung meiline Ima mater ihrem 500 Jahr.“ der Institutio und den Predigten uch die biblischen ommentare Cal-

BAOGASTSFt Ludwig Ott 1Ns hinzuzöge. Denn 1äßt sich mit Mülhaupt und Schellong
annehmen, diese Kommentare, zumıindest W d> die Evangelienhar-
monie anbelangt, ber vermutlic uch darüber hinaus, derart die direkte

Stauffer, Richard Dieu, la creation et la Providence ans la predica- rundlage flr die Sermons bildeten, daß S1e diese uch och 1n sprach-
tion de Calvin. Bern, Frankfurt, Las egas eier Lang 1978 licher Hinsicht gepragt haben Dazu siehe Schellong, Calvins Aus-

legung der Synoptis  en Evangelien, üunchen 1969, 411) Sollte INd.  -344 Basler und Berner Studien AB historischen un ystema- denken, daß Stauiffer einen solchen Vergleich gerade eliner VeLI-ischen Theologie 33) br. SIr 02 .—
Der Pariıser Kirchenhistoriker Richard Stauffer veröliffentlicht miıt der

mutbaren Quasi-Identität der Theologie der Kommentare mit der der
Predigten MG (oder 198808 ausnahmsweise: 113,201] durchführt? ezuüg-vorliegenden Arbeit Ergebnisse Se1INer langjährigen Forschungen über lich solcher Quasi-Identität waäre interessant, die Meinungdie Predigten Calvins darunter 89 hbisher unveröffentlichte) Thematisch Parkers (Autor der Werke The Oracle of (206} An Introduction

beschränkt sich auftf sechs Punkte allgemeine un besondere en-
barung, Attribute Gottes, Tinität, Schöpfung, Vorsehung; eın weiliterer

the Teading of John Calvin, London-Redhill 1947 un Calvin New
Testament Commentaries, London 1971 1mM gegenwartigen an! seiner

Band über die Christologie un! die Soteriologie des Reformators soll Forschung einzuholen.
später erscheinen vgl 2006, 212)

Es ıst Vr gelungen, 1ine imposante Summe VO.  - 'Texten auszuwerten Aber uch VO Gesichtspunkt der calvinischen
(insgesamt 1200 Predigten), die darın verwendeten Hauptbegri{ffe klärend tik WAarTe re1zvoll, die rage ZULr Debatte stellen. ob un

ordnen und ein1ıge thematische rundzüge jener gepredigten Exegese wleweıt die LXegese IUr Calvin die jeweilig fundamentale Stufe
des Genier Reformators, die 1n den Jahren 1545 bis 1564 seinen Hörern für alle Theologie-Reflexion WAärT; und hier muüßte 100838  - sich mit
vorlegte, herauszuarbeiten. dieser Basıs wird der Forschung seinem Paulinismus un seinem Römerbriefverständnis auseln-
möglich Se1IN, eine nunmehr jleiere Einsicht ın die Strukturen der eigent- andersetzen azu GanOCZY, Calvin als paulinischer Theologe,lichen ermeneutik Calvins gewinnen. Der UTOT celbst erhebt aut Calvinus Theologus, hTSg. Neuser, Neukirchen-Vluyn 1976,die urchführung dieser Aufgabe keinen Anspruch (11) Z,WAaTr nımmt

Einzelheiten der calvinischen Theologie Stellung un sich 9—6 der collte INa  } bei ihm her e1n dogmatisches Vorver-
el mi1ıt anderen Calvinforschern gekonnt auseinander (die katholischen ständnis hervorheben, das bereits seline Lxegese und folglich Se1IN

homiletisches Werk durch und durch bestimmt hätte? amı WUr-  ex5kommen leider wenig VWorrt, W as bezüglich einer themen-
nahen Arbeit WI1Ie erd Babelotzkvs Werk ber „Platonische Bilder un! den WIT  — ber wiederum auftf die hermeneutische Bedeutung der
edankengänge Calvins Lehre VO Menschen“, Wiesbaden 1977, De- NS ir (und ihrer vorab Iutherischen Inspiriertheit) VeOeTI-
sonders verwundern mag); Se1n Hauptziel liegt ber klar 17L der sach- welsen.
lichen unvoreingenommenen Darlegung des calvinischen Textbefundes Wie uch immer die These St.s über die „originalite doctrinale“
Diesbezüglich gebührt ihm höchste Anerkennung: vertuscht die der calvinischen Predigten den Themen Gott, Schöpfiung unheute wissenschafitlich nicht mehr vertretbaren Ansichten Calvins
X 188) WI1e jene berühmten „mMarten“ selner Lehre VO.  - einem VOTLI- Vorsehung beurteilt werden mMLag, einNes bleibt über jeden Zweiftel

erhaben: der große dokumentarische un interpretatorische Wertherbestimmenden, strafienden und verdammenden ott 119—124; vgl
FL, 278) nicht. ichts Anstößiges wird verschwiegen, mitunter wird se1ines vorliegenden Buches. Der verdiente Iranzösische Kirchen-
auch als solches kritisiert (32,43,50 historiker hat seinen Kollegen (auch den katholischen) e1n VOTLI-

Eine lückenlose Kenntnis der Fachliteratur erhöht den Wert der zügliches Instrument YAGSE Ergänzung ihres Calvinbildes ın die
Arbeit zusätzlich Bei ihren Antwortversuchen auf noch ungelöste Fra- and gegeben.
SCl der orschung (Z Calvin seinen Predigten gegenüber Würzburg Alexandre GanOCZYdem Trinitätsdogma zurückhaltend WAärfr, vgl fällt die 1e
der 1Ns Auge gefaßten Möglichkeiten erfreulich auf.

Historiker der Theologie Calvins werden wahrscheinlich durch
die These St.s besonders /ALEL Diskussion angeregt, nach der die Brandl, Manfred: Die deutschen katholischen Theologen der Neuzeıit.

Eın Repertor1ium. Aufklärung. (Salzburg: Wolfgang eugebauerPredigten des Reformators „eine Dogmatik enthalten, die vielen SM Ln 138.—; —
Punkten“ die In 5 „Dereichert, korrigiert der ‚mildert‘“ Bibliographien sind unerläßliche Hilfsmittel der Forschung. Sie(42; vgl 303), manche „Charakteristische Auslassungen“ auft- erleichtern die wissenschafitliche Arbeit un dem For-zeigt un:! auf jeden Fall durch ine beachtliche „Originalite doc- scher Jeidigen Zeitaufwand bei der Suche nach Schritftstellern undtrinale“ gekennzeichnet ist. In den angeführten Beispielen für Titeln. Da Iür die Theologie der Neuzeit 1Ur Repertorien VonNnAbweichungen wird manchen Lesern vielleicht auffallen, daß die Orden (Sommervogel, Lindner) und die unzureichenden Samm-Theologie, die Calvin ıIn seinen Predigten vertritt, hinter die lJungen VOoO  - urter und Jlae vorliegen, wird jeder, der sich mitInstitutio her zurückfällt. In formaler Hinsicht zeig sich der katholischen Theologie der Neuzeit befaßt, dankbar das Er-weniger als Humanıst (23{, ,  , un weni1ger aut patrı- scheinen dieses umfangreichen Repertoriums begrüßen.stische rgumente bedacht (157), ın inhaltlicher Hinsicht Verir hat ın jahrelanger mühevoller Arbeit aQus Zeitschriften, Bu-

NUur noch abgeschwächt ine christologische Interpretation der cherverzeichnissen und großen Bibliotheken Titel katholischerSchrift darin wird e1in Irappanter Unterschied den Pre- Autoren eutscher Sprache gesammelt. Im vorliegenden —-digten Luthers sichtbar! und schweigt ich uch weitgehend schlieDßt die 2450 Autoren AdUS der eit zwischen 760/70über das trinitarische ogma dUu5S, zumindest W as die erm1in) und 810/20„Natur“, „Person“ und TI Cat: anbelangt EKiıne inhaltliche Im Vorwort schildert das Werden un das Ziel Se1INeESs Werkes„Bereicherung“ scheint 1Ur einem Punkt tfeststellbar: werden ach den Abkürzungen verzeichnet 1n der Reihen{folge ihres Erschei-mehr Gottesattribute angesprochen bzw. hervorgehoben: 1In1g- nungsbeginns die einschlägigen Zeitschriften dieser Zeitspanne (XI1—XV).keit, Impassibilität, Unveränderbarkeit, Weisheit, Unbegreiflich- Daran schließt eın Literaturverzeichnis (XVI—-XXXIV) mi1t die 1400keit, Unendlichkeit 105), wobel sich Iragen 1äßt, ob diese Titeln Der Hauptteil erschließt die Autoren in alphabetischer Reihen-
nicht als Zeichen zunehmender „Platonisierung“ des calvinischen folge ach den Lebensdaten un wichtigen Stationen ihres Arbeitens
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Als Ergebnis VO F.sSs Darstellung ist hervorzuheben, diewerden die Titel der Autoren aufgeführt. Ferner wird auft die wichtigere
ine Resonanz auf die Selbstdarstellung desLiıteratur den Autoren VvVerwliesen. Eın Verzeichnis VO  - annähernd „Kritik der Katholiken

201  - I1 Werken (281—304) ist angefüg Sach-, TtS- un Per- Sozialismus“ darstellt (299) Sie geht 1n erstier Linie auf die tireligi1ös-
sonenregister beschließen den Band. aggressive ase der Marxrezeption 1ın der Sozialdemokratie zwischen

18795 un 1891 zurück: amı begann die totale Kon{irontation hne
Dieses Repertorium eistet der Forschung große Dıiıenste Rez

kannn den Umi{fang un die Genauigkeit dieses Repertoriums nicht Chance einer egegnun Diese Situation BEeEWaNNn durch die beidseltige
Politisierung Dichte Der Katholizismus band sich das entirum

überprüfen un daher nicht beurteilen. EiT kann LLUL staunen, daß un vollzog Sozialismuskritik Z.UI1 eil als Agitation für die politische
dem Hrsg. gleichsam 1M Alleingang gelungen ist, diese Fülle VO  ; Parteli Der Sozialismus wurde ZUT. Integrationsideologie der sOzlaldemo-

Autoren un Titeln erschlieben un aufzulisten. ESs drängt S1C kratischen Partel, un diese wiederum wartete mi1t rfolgen seit den
die rage aufl, ob e1nNn solches Unternehmen nicht VO mehreren Wahlen VO  - 18i  S auf; die ihre Kontrahenten entsetzte

Die entscheidenden Gegensätze agen jedoch 1mMm weltanschaulichenwerden müßte Die Abgrenzung der einzelnen Bde ZUEe1IN-
Bereich, 1n den unterschiedlichen Auffassungen VO  - Einzelperson,ander ware wohl besser nach eindeutigen aten und nicht nach

ıımstrıttenen Zeitraumsbezeichnungen erfolgt. Der Historiker wird Familie, Kirche und aafT, VO igentum und Arbeit; S1e wurden auch
durch den die Jahrhundertwende einsetzenden Revisionismus nicht

iın diesem and ZULC Aufklärung manchen Schriftsteller vermi1ssen, überbrückt. Mıt echt hebt VT hervor, daß irche un Sozialdemokratie
den der Hrsg mi1t der Zustimmung des Systematikers einem ande- inkompatible „Größen auti verschiedenen Ebenen miıt verschiedenen Zie-
LEeIl zuordnet. len  66 sind 308), die olglich auch die beide gemeinsam berührende sozlale

Einige Bemerkungen ZU.  r Gliederung un Anordnung könnten rage BallZ unterschiedlich lösen suchten
den Zugang erleichtern. och findet sich der Benützer In diesem ES hätte allerdings nahegelegen, die chronologische Linie der
sorgfältig und umsichtig erstellten Werk rasch 7zurecht. Darstellung zumindest bis ZU. nde des Kaiserreiches weIliterzu-

Der Hrsg. verdient Anerkennung und ank IUr se1INe immense ziehen, prüfen, ob der TIeEg das gespannte Verhältnis ent-
Arbeit, die andern 19808  - das Arbeiten erleichtert. offien WIT, daß schärfen konnte Überdies bedeuten Revolution un Zusammen-

die übrigen Bände bald folgen lassen kann. bruch 1918/19 TÜr Katholizismus wI1e Sozialdemokratie ine tiefere
Philipp SchäferFulda ZAasur als das Jahr 1914 Die rage klären, W as die politische

Zusammenarbeit VOoNn Zentrum un SPD während der Weıilmarer

Friedberger, Walter Die Geschichte der Sozialismuskritik 1Im atho- a.  TE für das Verhältnis VO Katholizismus und Sozialismus be-
ischen Deutschland zwischen 1830 un! 1914. Frankfurt Maıiın, deutet hat, mußte jedoch eiINeTr eigenen Untersuchung vorbehalten

bleiben, die dann sinnvollerweise uch die eıt nach 1945 mitein-Bern, Las egas eieT Lang (1978) 370 (Regensburger Studien
zubeziehenAA Theologie 14) kart 89.65

Der ebenso reizvollen wI1e schwierigen Aufgabe, die sprödeUngeachtet einer Fülle einschlägiger Publikationen ist das Ver-
Materie der (theoretischen) Sozialismuskritik ın ansprechender,hältnis VO Katholizismus und Sozialismus iın Deutschland bislang

historisch nicht hinreichend erforscht, geschweige denn umfas- gut lesbarer Form darzustellen, ist V{. ausgewichen. ET beschränkt
sich darauf, das 1n imponierender Fülle zusammengeiragene Ma-send dargestellt worden. Die Schwierigkeiten liegen 1n der Sache:

S1e beginnen miıt Fragen der Detiinıition un der Abgrenzung. Es terilal kunstlos un m1t manchen Wiederholungen aneinanderzu-
reihen, unterteilt 1n zahllose kleine und kleinste Kapitel, die ihrer-liegt beispielsweise nahe, nicht 1U die geistige Auseinander-
ce1ts wiederum ıIn viele Absätze zerfallen, daß letztere oft NUur

Seizung katholischer Gelehrter und Publizisten mıit dem Gedanken-
gebäude sozialistischer Theoretiker untersuchen, sondern uch AduSs einem Satz bestehen. Hier ist das estreben nach verdeut-

lichender Untergliederung sicher weit getrieben.nach den praktischen Folgen der Begegnung VO Katholizismus
un sozialistischer Iragen. Näherhin: Welche Warum die Inhaltsübersicht keinen 1iNnwels auf das Abkürzungs- un

Literaturverzeichnis SOWwIle einen undatierten un N1C. na  AA  her erlauterienWirkung haben sozialistische Parteien, Gewerkschaften, ereine
Anhang „Unsere Aufgabe gegenüber der Socialdemokratie“) enthält,un! Organisationen 1mM katholischen Raum erzielt? Wie haben
bleibt unerfindlich Ein eglıster e jedoch ermöglichen die sofern

apst, Bischöfe, Klerus und aienfIührer, w1e katholische Parteien, ich TeC. zähle 142 Eipzelüberschriften ıne ausreichend schnelle
Organisationen und Vereine, wWI1Ie das katholische Wählervolk un Orientierung.
hier vornehmlich die Arbeiterschai{it reaglert! Wo gab Berüh- Unbeschadet solcher kritischen Einwände ist die Arbeit ın
rungspunkte 1n den Weltanschauungen und klafften Abgründe? mehrfacher Hinsicht ine Pionierleistung, un S1e stellt ın ihrer
In welchen Bereichen Wäar iıne Zusammenarbeit möglich, ın wel-
hen nicht? Und wWI1e, schließlich, haben sich veränderte histori- dichten Materialfülle ine Fundgrube für künftige Forschungen

dar.sche Situationen und Konstellationen autf das beiderseitige Ver-
Bonn Ulrich VO ehlhältnis ausgewirkt?

Solche Fragen, die beliebig ergänzt der präzisiert werden kön-
NEN, machen immerhin deutlich, daß e1Nn ın jeder Hinsicht „weltes Bentlev, James: alısm and olıtıcs ıIn Victorian Britain. The Attempt
Feld“ unter verschiedenartigster Problemstellung und mit untier- Legislate for Belief. Oxf{ford: Oxford University Press 1978

AULL, 162 (Oxford Theologica. Monographs) Lw 6.50schiedlichem methodischem Zugrifif hbearbeiten ist, will INa  w}

weiterführenden Ergebnissen gelangen. Hierzu fehlen noch wesent- In cseıinen Lebenserinnerungen beschreibt der einstige Väall-

liche Vorarbeiten gelische Landesbischo{tf VO Oldenburg Wilhelm Stählin den nach-
Um mehr ist die vorliegende Studie des V{i. ZU Sozialismus- haltigen Eindruck, den seine eTrstie Begegnung mi1t der hochkirch-

kritik 1mMm katholischen Deutschland begrüßen, uch WE sS1e lichen ewegung 1ın der anglikanischen Kirche während eines
sich auf 1ine rein gelstes- un ideengeschichtliche Darstellung der England-Aufenthaltes 1mM Sommer 1908 autf ihn gemacht habe 9  In
publizistischen Auseinandersetzung zwischen 1830 un 1914 be- richtiger Schock“ Wäar für den Jjungen Vikar, als e1in Domherr

der Westminster-Abtei die rage sSe1INeESs eutschen Besuchers, obschränkt, hne die naheliegende rage nach den praktischen AUus-
wirkungen stellen. die Kirche VO  - England protestantisch der katholisch sel, be-

In der thematischen Beschränkung lag allerdings die Chance, antwortet „Das Wort ‚protestantisch‘ hasse IC Ich glaube
das gedruckt vorliegende Schrifttum 1m wesentlichen erschöpfend die eine, heilige, evangelisch-katholische Kirche.“ Kaum weniger
auszuwerten. Das ist dem VT IIlL. gelungen, un WäarLr sicher aufrüttelnd WdLr die Antwort eines anglikanischen Bischoi{is auftf
richtig, die andersartige Situation 1ın Osterreich zumindest umriD- Stählins rage nach der größten Idee der anglikanischen Theologie
haft miteinzubeziehen. 1mM Jahrhundert. „Ohne jedes ZOgern bekam ich die Antwort

‚Die Kirche‘“. Stählin, Vıa ıtae [Kassel, 96f)In einem systematischen un 1ler chronologischen Kapiteln sind die
Stufen der Begegnung un Auseinandersetzung geschildert: VOo ihren Die Neuentdeckung der Kirche durch die Oxford-Bewegung der Jahre
nfängen 1mM Vormarz über eine ase der Kontakte und des beginnen- nach 1833 bedeutete zugleich die Hervorhebung des katholischen es

der Kirche VO England un die Wiederbetonung der These ihrer Kon-den Kampfes  “ bis hin den Jahren zwischen Gothaer un: Erfurter Pro-
STramı), die vAr als „Zeit der Verhärtung der Fronten und der Konf{fron- 1Nu1ta miıt der ecclesia anglıcana des Mittelalters Diese ursprünglich
tatıon. beschreibt (19) Der vierte und letzte chronologische Abschnitt rein geistige ewegung 1n der anglikanischen Theologie suchte Je länger
rTeicht bis ZUM Ausbruch des Ersten Weltkrieges; ist die ase der esti0o mehr sichtbaren Ausdruck 1n einer wiederbelebten Sakramentalen

Praxıs meıst nach dem uster der zeitgenössischen römisch-katholischenS5ystematisierung der Sozialismuskritik und der Abkehr VO der eien-
S1Ve  « (ebd.), die and 1n and gehen mit voranschreitender ‚staatlich- iturgle ewlsse Formulierungen der Rubriken 1m Book o1 Common
soziale(r) Integration  e der Katholiken in den Rahmen des Kaiser- Prayer erlaubten den Ritualisten (wlie die katholizierenden Anglikaner
reiches (20) bald Volksmund hießen), längst ın Vergessenheit geratene liturgische
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Bräuche wieder einzuführen und IUr S1e uch die Legalität bean- kirchen der die historischen protestantischen Denominationen voll in
spruchen. Die mMmpÖrung weiıter Volksschichten einschließlich der - ihrem religiösen Prisma büundeln konnten  “ wird 1n einem eigenen Kapıl-
1in Victoria über dieses Wiederaufleben katholischen Trbgutes in der tel untier dem Titel „Volksreligiosität und enthusiastische Tömmigkeit
längst T1r selbstverständlich völlig protestantisch gehaltenen National- 1mM un Jahrhundert“ eschrieben {  —8
kirche führte das englische Parlament 1 Jahre 1874 ZU Versuch, die Im etzten Hauptteil werden ECUeEeTEe un neueste Entwicklungen des
Praktiken der Ritualisten durch Oöffentliches ese das Public orship Christentums 1 Zeitalter des Okumenismus un der Entwicklungskon-
Regulation Act) unterbinden. flikte dargestellt (885—1178). Als Ausgangspunkt wurde das lateinamerIı-

Binnen einlger Jahre scheiterte das (‚esetz kläglich Widerstand kanische Plenarkonzi gewählt, das 1899 Rom otattfand.
der tapferen WEeNN uch oft eigenwilligen und selbstgerechten Ritualisten. Leider haben dem V{T. die Konzilsakten nicht vorgelegen, daßNachdem vier Geistliche Gefängnisstrafen abgebüßt hatten, gestand 1881
selbst Erzbischof aılt VO anterburv, das VO ihm cselbst betriebene sich 1Ur auf Sekundärliteratur, besonders Köhler (eine Ver-
Gesetz habe 8ch e gerade glatt“ funktioniert. Während der nächsten öffentlichung VO  - 1973, die leider 1m Literaturverzeichnis fehlt)

tutzen konnte. Ebensowenig hat In die Akten der Ersten de-Tel Jahrzehnte hielten die anglikanischen BischOie Englands Tür
gebracht, ın dreiunddreißig Fällen das gesetzliche Ahnden VO Ritua- meılınen Lateinamerikanischen Bischofskonferenz (Rio de Janeiro
listen durch Gebrauch des den Bischöfen Gesetz eingestandenen Ve- 1955 kg Reierate und Papers, maschinenschriftlich, die während
torechts unterbinden, das Entstehen noch weilterer Märtyrer der Konierenz verteilt wurden) FEinblick SENOMAMNENN, auch nicht in
verhindern. Erst 1m Jh. gestanden die Führer der Kirche VO England die ın Rom veröffentlichten „Conclusiones“, Die pannungen ZW1-
OIIen, daß die tliche Liturgle -  M  ur moderne Verhältnisse eng“” g@21. schen Kirche un aa 1n den einzelnen Ländern werden treifendDer Jangausgedehnte und oft schmerzliche Prozeß liturgischer Erweite-

un Erneuerung dauert 1n dieser Kirche heute och geschildert, uch neueste Entwicklungen 1mM Kontext der Theologie
der Beireiung.Diese oft verwickelte ber uch spannende Geschichte wird In Meine Untersuchungen ZU Problem des Priestermangels ın La-dieser wissenschaftlich sauberen Monographie gut dargestellt. Der teinamerika hat (wle wohl kaum jemand VOL inm) verarbeitetsich 1mM Dickicht der englischen parlamentarischen sancen nicht

auskennende Leser dürfte schwer finden, die hier okizzierten
und Tortgeführt. Meıinen UÜberblick 4B  ber die Gründung VO  > apst-
lichen Gesandtschalften 1n der postemanzipatorischen Phase desStufen VO  . Vorlage bis ZUT Verabschiedung des Public Worship Jh.s hat „‚1m vollen Wortlaut“ übernommenRegulation Act verfolgen. Ansonsten eistet diese Arbeit einen Eine Anmerkung mit dem erwels auftf „Promper 1965, DA mußanerkennenswerten Beitrag YABER Geschichte der Entwicklung des ohl in der Setzerei unter den isch gefallen Se1IN, da 1 übrigenenglischen Toleranz- un: Freiheitsbegri{ffs. mehrere Dutzend Zitate Jal  .u belegt Hier WaTrTe  H uch der 1Inwels auf

Missouri/USA John Jay Hughes die VO  - mM1r enutzten Quellen TÜr den Leser wertvaoll geEWESECNH (beson-
eTrs Coleman, The 1rs Apostolic Delegation Rıo de Janeiro
an its Influence 1n Spanish America, Washington 1950. und de Mar-
ChÄ,; E Nunzlature Apostoliche dal 1800 q | 1956, Kom 1957 die uch ımPrien, ans-Jürgen Die Geschichte des Christentums In Lateinamerika.

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1978) 1302 Mit 7 Abbildungen Literaturverzeichnis ehlen) Die strittene Bedeutung der Nuntiaturen
un Karten 1m ext SOWI1Ee Faltkarte. (Geb 17 E

In Lateinamerika scheint bisher sSe1INn (vgl azu Promper,
PTrODOS du DOUVOIT excessit des NcCcesSs: Eglise Vıvante, LOwen, 1966,Es geht dem Vt. (z Piarrer der Evangelisch-Lutherischen un Les NONCES, un iNnsiıtuhon contestee: eb 1970,Kirche 1 Hamburgischen Staate) einen „Versuch, die Grund- Mit besonderer Sorgfalt hat X 1Ne cehr klare Übersicht überlinien der Kirchengeschichte der Neuen Welt 1m Spannungsfeld

der gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen un kulturellen die Entwicklung der Diözesanstrukturen während der Kolonialzeit
erstellt 106—116, durchweg nach Dussel:;: (Gams, Eubel und dieStrukturen der verschiedenen Epochen aufzuzeigen“ (17) Die A AT Bibliotheca Miss1ionum wurden nicht herangezogen). Miıt der glei-sache, daß der VFE nach selner Tätigkeit 1ın Zentralamerika (Iim

Außenhandel, 1958—1961] und nach dem Studium der Theologie hen Sorgfalt un Akribie wurde eiInNne Tabelle ABn Entwicklung
der Seminargründungen zusammengestellt (247—248]). Die Bezeich-und der Amerikanistik 1n Deutschland (1961—1968) ZU zweiten

Mal 1n die Neue Weaelt übersiedelte (Lehrstuhl für Kirchen- un NUuNng «Seminarıo Conciliar» ist allerdings nicht mi1t „Konzilssemi-
Nar“.,  w sondern mit „Tridentinisches Seminar“ wiederzugeben. InDogmengeschichte der Theologischen Fakultät der «Igreja Evan- diesem Abschnitt über die Tridentinischen Seminare mußgelica de Confissäio Luterana Brasil» ıIn Sa0 eopoldo, 1969—1973]),

erleichterte ihm, wI1e in sSeliner Einleitung 73 betont, 5  1e heißen: Vertreibung der esulten 1759 (wie uch anderweitig kor-
rekt angegeben, nicht Das VE} der römischen Studienkon-eurozentrische Betrachtungsweise der Geschichte überwinden

un seinen Standpunkt in Lateinamerika selbst beziehen“. Eıin- gregation herausgegebene Nachschlagewerk „Seminaria Ecclesiae
Catholicae“ hätte herangezogen werden sollen. uch für die euerefühlungsvermögen 1n die lateinamerikanische Sıtuation ın allen Zeeit, ebenfalls das «Annuarlo Pontificio», das über die katholi-Bereichen und ökumenische OHenheit zeichnen diesen „Versuch“

d UuS, der adäquat sowohl Spanisch-Amerika als uch Brasilien und schen Universitäten un theologischen Fakultäten Aufschluß gibt.
Seit 1971 erscheint uch e1n «Annuarium Statisticum Ecclesiae»den karibischen Raum (als erstes Haupteinzugsgebiet der Te-

stantischen Missionare) behandelt. (als selbständige Veröffentlichung), das (Im Literaturverzeichnis
und anderweitig) kurios als «ÄNNUuarTl1oO Pontificio della ChiesaZum besseren Verständnis der Missions- un Kirchengeschichte hat Estatistico» (Erscheinungsort: del Vaticano, nicht Rom) Z1-der V{i. e1n völkerkundlich-religionswissenschaftliches Kapitel —  hber die

präkolumbische Zieit vorausgeschickt (33—78) Die „Geschichte des Chri- 1ler Als kirchliches Direktorium für Lateinamerika kennt 1Ur
die (von Carlos Alfaro, osta Rica, besorgte, ın Barcelonastertums“ will N1IC als den ufbau und die rganıiısation (katholi-

scher) Kirchenstrukturen, sondern als Beschreibung „des eges und schienene) Erstausgabe VO  - 1965 Seit mehreren Jahren gibt das
der Wirkung des vangeliums 1n der Geschichte VO Kirche und Gesell- CELAM-Sekretariat in Bogota regelmäßig die «Guia Eclesiastica
schaft Lateinamerika“ verstanden wissen (21) Er meint „auch Latinoamericana» heraus.
die Kolonialgeschichte selbst sel hne das Erscheinen NC Protestanten Die Durchsicht des ausgedehnten Literaturverzeichnisses (1188—1243)keine TrTein katholische Kirchengeschichte, da die Geschichte des Katholi- ist atemberaubend, obgleich 190828  - nN1C. TeC. versteht, bedeu-ZISMUS iın Lateinamerika fast VOo. Anfang die es einer Welt en Werke wWI1Ie die Bibliotheca Miss1ionum allein Bde „Amerikani-sel, die den Protestantismus gewaltsam ausschloß und daher hne das
protestantische Gegenüber nicht zureichend verstanden werden kı  onne  $ sche Missionsliteratur“, mit ausführlichen Inhaltsübersichten der

einzelnen Werke un Dokumente), der as Hierarchicus (Auflagen(22) amı dürften der Standpunkt des V{ un die Anlage des Werkes 1913, 1929, 1968, Astraln, astells, ateos, Jann, das offizielleklar uUumrıssen Se1IN. oMm! wird verständlich, das Werk, obwohl «Boletin» 56r SOWIE die verschiedenen Sammlungen des CELAMdurchaus ökumenisch konzipiert, doch erstier Stelle für den te-
stantischen Gesichtspunkt un: die Darstellung der Entwicklung der DPTO-

(Z über 30 Bde „Documentos GEL.  y das Archivo bero-Ameri-
CanOoO, die Missionalia Hispanıca un vieles andere fehlen. Die 647testantischen Denominationen Lateinamerika als esonders wertvoll zıtierte, seit 1956 1n adrid erscheinende ICIA Informatiön Catoölicabezeichnet werden kann. Die „ökumenische eıite VOoO. Luthers Kirchen- Iberoamericana) fehlt 117 Abkürzungsverzeichnis, ebenfalls Literatur-begrif wird als Ausgangspunkt für die ökumenische Ofifenheit beson-

ers unterstrichen (21) Die Kapitel über die Ausbreitung des Protestan-
verzeichnis. Ivan Illich wird irrtüumlich als „nordamerikanischer esult“
vorgestellt uch hinter den Namen der beiden Priester des OWEe-  nt1SmMus (420—423, 742—843) und die zunehmende ökumenische Zusammen- NerTr Lateinamerika-Kollegs Legrand un Renaud sSte das 5)] Unarbeit der verschiedenen Denominationen aller attungen (| 1N- rechtformieren hervorragend und ergänzen die Arbeiten des spanischen Jesui-

ten Damboriena. Als esamtphänomen wIird der Protestantismus bei- P.ıs eistung ist überwältigend. Diesem Werk ist gegenwärtig
nichts Gleichwertiges die eite stellen. Es ergänzt die Arbei-spielhaft ın Mexiko un Brasilien dargestellt.

Das breite Spektrum lateinamerikanischer Religiosität un: Frömmig- ten VOIl Dussel und darf wohl als Vorläufer der vielbändigen VO  (}
keit; „das weder die römisch-katholische irche noch die Einwanderer- der CEHILA (Comision de Estudios de Hıstoria de la Iglesia
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merı1ıca Latina) projektierten lateinamerikanischen Kirchenge- richtige Akzentulerung ın der Rollenverteilung VO  — Vernunit un
schichte angesehen werden, deren Kommissionssitzung 1mMm Glauben, auft eın dUSSCWOBECINECS „sowohl-als-auch“ 1mM Verhältnis
Dezember 1976 nach Panama eingeladen WäTrLT. Neben den zahl- beider Faktoren UuUNSeTES Erkenntnisvermögens. Die Impulse

Sehweisen kamen ber VO theologischen Außenseitern; wWennreichen bereits erwähnten orzugen dieses einbändigen übersicht-
lichen Kompendiums der gesamten lateinamerikanischen Kirchen- 111ld.  - IUr Deutschland (andere Namen fallen einem e1N für Frank-

reich der England) einen benennen sollte, hätte 109058  - mıiıt artıngeschichte VO  —m ihren Anfängen his ın die Gegenwart ist hervor-
hebenswerrt, daß der V{T. dUSBEWOSCNH csowohl die umfangreiche -  e einen Wär tast unbekannten, dennoch hervorragen-
Liıteratur des romanischen (besonders iberischen)]) Sprachraums als den Repräsentanten gewählt.
uch zahlreiche deutsche un! angelsächsische Publikationen AUS- Vor twa 120 Jahren predigte VO  m der anze:| St. Ludwigs ın
gewerte hat. S0 muüussen allerdings uch manche Druckversehen ünchen „Der Glaube ist der Freiheit mehr verwandt als das Denken“
mıt in aul >  I werden, die sich der beeindruckenden (Das Reich Gottes nach dem Apostel Johannes, Freiburg/Br. 1862, IL,

7935 einen Satz, der ach der vorangehenden Okizze der damaligen gel-Akribie, die der Arbeitsweise des V{. eignet, nicht vermeiden
lieben, SOWI1E andere kleine Irrtumer, die den meilisten Lesern kaum stigen Siıtuation 198088 als rovokation aufgefaßt werden kan und VeLI-

mutlich heute och diejenigen überraschen wird, die Deutinger den
auffallen. Eine kleine Auswahl ME Hinwelsen 1n diesem Sinne coll plgonen Schellings und katholischen en der protestantischen deut-
die eistung des verdienten VT 1n keiner Weise schmälern. schen Philosophie sehen.

Te1INeEel Sn bei eutinger als Freiheit 1mM Denken hervor, FreiheitZahlreiche ungewöhnliche Eindeutschungen katholischer Begri{ffe fal-
len immer wieder auf, Residenzbischö6{e, Hilfsbischö({e, Ordens- 1mM Können un Freiheit 1mM .0 das sich iın 1e vollendet. Freiheit
vater, Christenheitskursbewegungen werden Korea unüber- ist „Mitgi{ft der Schöpfung  “ e1n 9  eschen der Erlösung  66  r eine „Frucht
SEeiz «cursillos de cristiandad» genannt), nicht regulierte Studenten des aubens  “ radikaler egensatz jeglicher Notwendigkeit, uch

der Vernunftnotwendigkeit Glauben ist für 1 N1C Unterwerfung desder Theologie (statt Weltpriesteramtskandidaten, Schwesternschai-
ten (sta Frauenorden), eiICc Puebla wurde 1903 Z.U) TZD1STUmM erho- Verstandes, nicht blinder Gehorsam, uch N1C e1Nn bloDes „Für-Wahr-
ben nich 1904, /20 vgl meınen Beitrag «Puebla» 1mM Die 5pPa- Halten“, vielmehr e1n Grundakt der Autonomie des Menschen.
nische Abkürzung für Priester (presbitero) hinter manchen Namen Die Außerungen Deutingers „Glaube“ un „Freiheit“ ind
(passim) 1908808 lauten: pbro (nicht Prbo.) Obwohl meın Landsmann üuber das N vielbändige Werk verstreut un stehen meist in
Joseph Combilin mit (älteren) Titeln 1M Literaturverzeichnis vertreten jeweils anderem Textzusammenhang. ES hbedarf einer eigenen
ist un cehr reichlich iıtliert wird, STE diese Auswertung keinem
Verhältnis seiner wirklichen edeutung. Seine Hauptwerke (Theolo- schöpferischen Kraift, gelegentliche, WE uch zahlreiche,

Stellen ordnen. Und das erste, W d5S5 über die eistung VO  -
gie de la Revolution, Bde etc.), durchweg französisch verfaßt, blieben gesagtl werden muß, ist die Anerkennung einer SOUuveräanen Hand-
unberücksichtigt. In unNnNseTeEIl missionswissenschalitlichen NSTILIU
Munster cstehen unter seinem Namen bisher 62 Titel SIC (Abkür- habung des Gestaltens. Das Zzweite ist seine bewundernswerte Fa-

higkeit, ähe un Distanz Deutinger wahren, das Zeitbe-zungsverzeichnis) ist eine Zeitschrift, die VoO  - den Jesuiten Venezuela
herausgegeben wWird, ce1it 193383 (ursprüngliche, jJetz vielfach Verges- dingte 1n der sprachlichen Form belassen, daß als e1n
senheit geratene edeutung Seminarlo Interdiocesano de CaraCcas, das ext AUS der Diskussion der des etzten Jahrhunderts
anfangs unier der Leitung der Jesuiten stand, bis VOTLr Jahren erkennen 1st, un dennoch herauszuheben 1n das Interesse
ın die anı der Eudisten überging, als die Jesuıten mıiıt der Gründung Tage
der katholischen Universitaäat beauftragt wurden und daz ihr Personal sieht ber uch klar die TenNzen Deutingers, un das ist ein
aus dem Interdiözesanseminar zurückzogen). Literaturverzeichnis: dritter, hervorzuhebender Zug 1in selner Monographie. Man erwliese
1188 contrarrevolucıon  g  * 1189 internationauX; Alfaro; Constituilc0es;
MUrT1O Gonzälez; alvador da ahla; librairie; 1190 pDbTO.; umgekehrte dem verdienstvollen Asthetiker Deutinger keinen g  n Dienst,

wollte Na  - ihn AB Theologen einer Anthropologie be{för-Fragezeichen VOL der Tage; Lazaro de ASspurz (Geburtsort bei den
dern. Er hat seinen inzwischen unbestrittenen Platz ın der Philoso-Ordensnamen der apuz1ıner); sSsmann, prax1s de la liberaclon;

UDTY, Instituto; 1191 Barreto, Acao; independencla; 1193 De Bie, phiegeschichte, und vielleicht kann mıiıt seinem „Versuch einer
Zurückführung er Teile der Philosophie auft christliche Prinzi-Jan ame, 1LUFr Großschreibung VOT dem Namen zulässig); Biermann,

Tätigkeit des Vieira; 1194 Brasilien, perspectivas; 1200 Dautzen- plien” (  3—5 wI1ie kein anderer den Titel eines katholischen
Derg; 1205 FTreyre, Gilberto; 1241 illeke, Zulassung Vo  o Negern: ZM. Philosophen beanspruchen; ZUTC Auseinandersetzung mıit dem Frel-
eiCc. 1109 muß heißen: Lorscheider, Erzbischof VO  - Fortaleza heitsbegriff der Existenzphilosophen, ZALT gegenwärtigen allwissen-
(nicht Belem) Anton10o0 Samore sel 1967 Kardinal) fehlt 1mM Personen- cchaftlichen Bemühung das erständnis VOo Menschen, ZU.
register. eine Bedeutung {üur Lateinamerika (besonders 1mM Zusammen- theologischen Konzept der Glaubensstruktur wird Deutinger 1N1-
hang m1t der Gründung des CELAM) darf (ungeachtet er oft berech-
tigten Kritik) N1C totgeschwiegen werden. nNnier Pius CT un! ohan- Se5S5 beitragen können: eın mächtiger Impuls für die Philosophie

der die Theologie ber ist nicht erwarten. Die Person des1e5s5 galt unstreitig alg der wichtigste Mannn für Lateinamerika
Rom. Johannes Paul ‚EB sandte in 1 Dezember 19738 ZUL Schlichtung streitbaren Philosophen, Kunstliebhabers un Predigers 1n der

des Grenzstreits nach Argentinien und 1ıle. Wirkung seinem Ort seiner Zeeıit, 1ın der Eigenständigkeit
Werner Promper und Liebenswürdigkeit belassen haben, gereicht dem uch A.sunster

ZU. schönsten Lob
Würzburg Franz WiedmannArnold, TILIZ Freiheitsstruktur des aubens bel artın Deutinger.

München 1mM Selbstverlag VL.s 1978 VIIIL, 314 ; kart
Das ema „Glaube un Wıssen“ ist WLr alt wıe die frühe- Berning, Vincent Gott, e1s5 un! Welt Herman Schell als Philosoph nd

stien Belege des Denkens un längst ausdiskutiert, TÜr einen WIs- eologe Einführung 1n die allıven rundlinien seines Werkes
München, Paderborn, Wien: Schöningh 1978 132 (Abhandlungensenschafttler des Jh.s jedoch Wäar 1ine Stellungnahme 11aUu5-

weichlich. Die Gründe für die Aktualität sind vorwiegend iın den /AGUE hilosophie, Psychologie, Soziologie der Religion und Okumenik.
exiremen Positionen eines grob materialistischen Positivi1ismus der 37) kart. 18.80

V{. möchte 1n Erweiterung un Fortführung seiner schon Irüherdamaligen Naturwissenschaften einerseits und der emanzipator1-
schen Freiheitsphilosophie des sogenannien eutschen Idealismus erschienenen Arbeit (Das Denken Herman Schells, Essen
andererseıts suchen. Fuüur beide WärTr „Glauben“ eın törichter Akt, erneut auft die Bedeutsamkeit des Philosophen und Theologen
unwissenschaftlich, unkritisch, e1Nn Dornröschen-Zustand, durch Herman Schell hinweisen. Er tut dies ehr deutlich miıt folgendem
den Kuß des Prinzen der Vernunfitt qals überwindbar der 1mMm kirch- Einleitungssatz: „Herman Schell ist e1n Theologe, dessen respek-

tables philosophisches und theologisches Oeuvre auftf den Gefildenlichen Autoritätsgehorsam als indiskutabel anzusehen.
Das andere Thema „Freiheit“ WarLr äahnlich kontrapunktorisch VeLI- der NEeEUEeTECINl Geistesgeschichte noch immer wWwI1e ein rätselhafter
teilt; TÜr viele „exakte“ Wissenschafiftler Wäar die menschliche Wil- Findlingsstein herausragt. TOTZ zahlreicher, uch beachtlicher
lensfreiheit iıne längst überwundene Hypothese, da ich durch Versuche, ist immer noch nicht S allZ gelungen, das blockhafte
strenge Gesetzmäßigkeit alles erklären ließe; den Philosophen Gefüge SEe1INES Gesamtwerkes durchdringen, 1n der Dis-

kussion der Gegenwart WL  — Sprache bringen un ın die enk-klang der Aufiru{t ants ZU Befreiung aQus der „selbstverschuldeten
Unmündigkeit“ noch 1m ORr un! verschieden die positiven bewegung der heutigen Theologie integrieren“ (10) Einen Ver-
Ansätze Z Freiheit bel Hegel, Fichte un Schelling uch sind, such der Integrierung will zweifelsohne unternehmen. Diesen
bleibt doch weithin beim negativen Aspekt der Freiheit als Versuch geht ın sieben Einzelabschnitten
Beireiung VO den Fesseln eines dogmatischen Glaubens. Zunächst zeig die ellung Herman Schells In der Gegenwart

Die Theologie des Jh.s, gänzlich unterschieden VO der angst- (Kap I), seine Bedeutung un: se1ine geistesgeschichtlichen Auswirkun-
lichen Apologetik der Amtskirche, beschränkte sich weithin auft SCcHIl (Kap I1) auf. Dies geschieht 1n geralffter und übersichtlicher Dar-
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legung. Das abschließende Resumee scheint jedoch nicht ganz gerecht- Schell-Forschung oder würdigt deren Ansatze nicht 1ın ihrer 1gen-
ertigt. EiT chreibt „Aber gerade weil Schells achwirken meıist Von ständigkeit. Gleichzeitig werden VO.  - ihm ber Möglichkeiten der
Lalien weitergeführt wurde, ıst aQus dem theologischen Horizont des Vertiefung und Weiterführung des Forschens auigezeigt un! be-
gegenwärtigen Katholizismus weitgehend verschwunden. och VETSCS-

ist Se1INn Werk als Philosoph und eologe Daran halten WIT fest, nannft, deren Ausführung E,  - 1U wünschen kann.
Nur Rande Se1 aut Druck{fehler un: Textunklarheiten hingewiesenuch angesichts der NEUeEeTENIN Schell-Literatur. Nur wenige Interpreten (14, 34, JÖ, 63 un: 98)versuchen, Schell AaUS sich celbst verstehen. Meistens sind Tage-

stellungen, die VO. außen das Schellsche Qeuvre herangetragen WeTr- Passau arl NJ eK
den. Sel 1n der Absicht einer Rehabilitation mit Recht versucht
wird zeigen, Schell Thesen ver{iral, die eute VO.  - anderen Theo-

Dannemann, IIC eol un! Politik en. arl Barths.ogen als selbstverständich VOo:  en werden, sel Schell
(‚anzen als Vorläuier TUr estimmite theologische Richtungen der egen- München/Mainz aiser/Grünewald 1977 274 (Gesellschaft un:

Theologie, Abteilung: Systematische eiträge. NT. 22) kart n DA
wart beansprucht wird, für den Teilhardismus  66 (20/21]).
Solche genannten Arbeits- und Forschungsansätze scheinen durchaus In dieser Diss. (Ruhr-Universität Bochum 1975 geht den
egitim, weil doch keiner Weise immer VO. alle Grundüber- Zusammenhang VOoO  - Theologie und Politik, die „Theologie-
egungen aufgenommen werden können. Politik-Konrexion“, WI1€e VT sich ausdrückt, 1mM Denken arl Barths.

Sehr gut legt 1m Kap 1888 Zwischen Neuscholastik un Späat- Diese rage wurde VO.  - der theologischen Forschung schon des
idealismus: Ansatze Z Synthese Schells (22—49) die verschiede- öfteren aufgeworien (vgl 18) Deshalb mMu. V{f. Methode und
Ne  -} Bezugsfelder Schells 1n seinem wissenschaftlichen Werdegang Absicht seilINer Arbeit präzisieren: In einer Strukturanalyse der
dar, mit besonderer etonung der philosophischen Voraussetzun- Hauptwerke Barths will die theologischen Begründungszusam-
genNn un!: deren zeitgemäßen Ausstrahlungen 1ın den theologischen menhänge untersuchen, die TUr dessen erständnis der Gesellschafit
Bereich, vorab der Tübinger Schule un der Neuscholastik. und ihrer onkreten politischen Gestaltung maßgeblich ind. Da-

durch soll der Nachweis erbracht werden, daß Barths politischeDadurch (0)000808 die Kontinultaäat des Denkens un die Eigenständig-
keit der Überlegungen deutlich Z.U) Vorschein. Fehlerhafte DZwWw. „Irag“- Parteinahmen nicht aut Willkür un: Dezisionismus beruhen, SO1I11-

würdige Gedankengänge werden durchaus als solche benannt, bDer dern ın der „Theologie-Politik-Konnexion“ seines Denkens begrün-
uch mi1t ihrer Zeiteingebundenheit aufgezeigt Das Kap „Natur- det Sind. Am Beispiel Barths soll ferner gezeigt werden, daß
philosophische Aspekte bei Schell in der Auseinandersetzung mit den Theologie nicht politisch neutral sSe1n kann, „sondern 1mM egen-zeitgenössischen Naturwissenschaften, insbesondere den Problemen der teil konkretem un verbindlichem politischen Handeln Irei-
Evolutionstheorie  “ ze1g auf der einen eite, daß Schell sich der NOTL-
wendigen Auseinandersetzung mit den Erkenntnissen der Naturwissen- macht“ (24; vgl 17—24).

Der Aufbau des Buches ergibt sich damıft VO  Z selbst In wel A US-schait vollauf bewußt War und uch die entsprechenden Folgerungen
S6205 hat, und zeig aut der anderen Seıte, daß che miıt eutigen führlichen Kapiteln arbeıte den Zusammenhang Von Theologie un!
Ausagen der Naturphilosophie und deren theologischen olgerungen Politik 1n den beiden „RömerbDbriefen“ 25—121) bzw. der Kirchlichen
nicht hne weiteres konform betrachtet werden kann. Was für iınen Dogmatik (122—229 heraus. Das Kapitel ( bietet eın

Resumee.Spezialfall aussagt, kann ohl um{iassender betont werden: „Schell
omm' das Verdienst als einer der ersten heologen die spekulati- Enttäuscht VO. den Vertretern der liberalen Theologie un VO  - der
Vell Konsequenzen {ür den Fall SCZUSCIL aben, die naturwıssen- internationalen Sozialdemokratie stellt der junge Barth immer wieder
schaftliche Hypothese der hylogenie als gesicherte atsache anzusehen die rage nach der politischen Verantwortung der Christengemeinde.

geht mi1t ec VO.  - dieser „doppelten Desillusionierung“ des damali-ist“ (53) Das Kap als solches verdiente durchaus eine umfassendere
arlegung. S0 mußte mancher Gedanke sehr kompakt ausgeführt werden. genN Pfarrers un VOoO der „Kathars  1S des Jahres 1044 (25) Aa U5 un!:

interpretier einige selner uisatze AdUuS dieser Zeit 1mM I6 der späterenInhaltlich um{fassendsten und uch die größten Denkan{for- Entwicklung (25—54). Im Tre 1919 werden die für das Denken des
derungen stellend ist Kap „Die philosopisch-theologische 5SVy- spaten Barth charakteristischen Konturen der Konnexion VO.  - Theologie
stematik Schells 1n ihrem Aufbau un ihre spekulativen Grund- un! Politik bereits sichtbar (42) Die Wirklichkeit Gottes verändert die
linien“. „Wirklichkeit“ der Gesellschaft, „Gottes Revolution  6 ist die radikale

Umkehrung der gesellschaftlichen Verhältnisse, und der Mensch hatDer philosophische e1l behandelt das Selbstbewußtsein und die
diese ach Maßgabe der „Revolution Gottes mitzuverändern. Der Libe-transzendentale Erkenntnistheorie sSOWwle den Zusammenhang VO.  - atur

und menschlichem e1s5 unier esonderer Berücksichtigung des ano- ralismus nımmt die Gesellschaft, wI1e sS1e ıst, der Sozialismus hingegen
INe115 Sprache 1n verschiedenen Bezugsieldern Der theologische eil Tügt sich e1n 1n die eränderung der Gesellschafit. Deshalb ekenn sich

der Christ ZUIN radikale: Sozlalismus. Charakteristisch TUr den frühenlegt Schells Grundgedanken VO der Idee (‚ottes klar gegliedert dar, Barth ist jedoch, daß se1ines Bekenntnisses ZU Sozialismusbetont insbesondere das Problem der psychologischen Gotteserkenntnis
und die Überlegungen ott als Urgrund „Schell wollte zeigen, daß keine konkreten Vorstellungen über Weg un! Ziel sozialistischer Politik
ott mehr ist als bloß absolutes Se1in. ott ist als Person schöpferisches entwickelt, sondern Se1N Interesse auftf die Theologie, auf „das Kommen

des Reiches G(0 konzentriert.Denken und Wollen, das sSe1n Wesen selbstmächtiger Tat vollzieht Auf diese Verbindung VO  - Theologie und Politik hin untersuchtund um1a. (80) Die Folgerungen des theologischen Denkens für die
Trinitätslehre werden anschließend Kurze  'r dargelegt. 9808  - die beiden „Römerbriefe  6 DZW. 94—121), Barths Entwick-

lung gegenüber seinen ersten „Lernjahren“ ertfassen.
Im abschliebenden Kap VI „Würdigung der philosophisch- In der Beschäftigung mit dem auptwerk, der Kirchlichen Dogmatik,

theologischen Systematik Schells“ vollzieht einen Vergleich mit legt VT. das Schwergewicht Se1INeTr Untersuchung aut die Lehre VOoO  - der
zeitgenössischen Bestrebungen un mit heutigen Überlegungen. Versöhnung (KD 1V) Zuvor kommt jedoch auft die methodischen

rundlagen des Zusammenhangs VO Dogmatik un Politik (122—14ET olgert „Seine Gedankenwelt irg e1ne Fülle VO.:  7 überraschenden und auft die Bezugspunkte Barths Biographie sprechen. Einige Auf-insichten, originalen Perspektiven und tiefen Intuitionen. Es ist schade, caätze AUS den dreibiger Jahren erweisen sich el als esonders auf-daß diese noch nicht ihre entsprechende Anerkennung gefunden aben  «“
(88) LT scheint ber uch selbst überfordern, WeNnNn feststellt schlußreich. In den Abschnitten „JEeSus Christus als die Kriıse un o{ff-

NUuNns der esellschait“ (143—18 un: „JEeSus T1STIUS als die Versöhnung„Schells Theologie kann unier Heranziehung selner philosophischen der Gesellschaft“ (183—229 werden ann Barths Aussagen u  -  ber denSpekulation verstanden und gewürdigt werden. Soweıt sich Arbeiten miıt Menschen 1ın Politik, Wirtschafit und Gesellschaf: Rahmen sSe1INesseinen theologischen Gedanken beschäftigen, leiden s1ıe mehr der wenl-
ger der nkenntnis seiner philosophischen Systematik, der en onzeptes der Christologie übersichtlich dargeste Dabei greiit

uch auf einige Abschnitte Q u55 der Schöpfungslehre (KD 111) zurück. Eskeine Gelegenheit integrativen Interpretation beider“ (90) zeig sich U d daß sich Ansatz un! Grundposition des Irühen Barth
Die bleibende Aktualität der Theologie Schells kennzeichnet Ba aller Modifizierungen infolge der ‚cChristologischen ende'  ‚66 uch

un darin muß 100028  } ihm voll un! galı2Z zustimmen, miıt folgenden später durchgehalten haben.
Perspektiven: Geschichtlichkeit der Theologie, Philosophie und V{ eistet iın verschiedener Hinsicht einen wertvollen Beitrag
Theologie, atur und Übernatur, die Bedeutung des Heiligen (e1- ZULC Erforschung der Theologie Barths. Alleine schon die konzise
tes. Schließlich enden die Darlegungen miıt der Besinnung aut die Darstellung dieses wichtigen Aspektes selines Denkens ist aNnBeE-
persönliche Vorbildhaftigkeit und die persönliche Tragik Herman sichts des immensen Werkes ine beachtliche un! cehr nützliche
Schells. eistung. zeichnet die Entwicklung 1m Denken Barths einfühlend

Die vorliegende Arbeit gibt sSomit einen Durchblick durch das nach und legt die urzeln se1ines politischen Engagements Irei;
dazu mMu uch auft unveröffentlichte Au{isätze aQus der FrühzeitDenken Herman Schells mit seinen Abhängigkeiten un:! seinen

spekulativen Eigenständigkeiten. Manches ist sehr kurz gefaßt und zurückgreifen. Die einschlägige Liıteratur ist nahezu vollständig
nicht immer in leicht eingänglicher Diktion abgefaßt. Zuweilen berücksichtigt, 1LUFr Hedingers Arbeit über den Freiheitsbegri{ff
niımmt wenig ezug auftf ine bereits relativ umfassend geleistete 1n der (Zürich wäre 1m Rahmen des Themas noch
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beachten gEWESEN. Insbesondere beweist miıt seliner 15S5. e1N- kostete ihn 1934 den Hinauswurtf AUS dem egulären Pfarrdienst VOo  »
seiten der deutschchristlich beherrschten Kirchenbehörde. Im Ziusam-mal mehr, daß Barths Denken nicht undifferenziert als weltfifremde
menwirken mi1t artın Niemöller un anderen eNTISIAaN! die „Bekennende„Theologie VO. ben  I qualifiziert werden kann. Kirche“. Schrittweise erkannte besonders Asmussen, daß Widerstand

An diesem Punkt un hei gelegentlichen Hiınweisen darauftf auft die Dauer einNes verläßlichen Widerhaltes bedurfte Das ber bedeu-
Z B 234, Anm 11} kommt allerdings die Schwäche un ın gewIlS- teie e1INe umfassende Regeneratıon des evangelischen Kirchentums, die
SE Sinn uch ıne Schlagseite des Buches ZU Vorschein. ist sehr unterschiedlich gesehen wurde. macCc aut jenen höchst e1lgen-

entschieden wen1g ın einen kritisch-konstruktiven Dialog artıgen Vorgang auimerksam, der bei Asmussen den Stein 1Ns Rollen
m1t Barth und dessen Gesprächspartnern eingetreten Die Lektüre gebracht hat un TÜr sein katholisch ormentiertes Denken und Handeln

„seıt 1945 bestimmend wurde. Niemöller, der 19338 e1n Konzentra-des dritten Kapitels wirkt nach den sachkundigen Darlegungen
der Kapitel un!: enttäuschend. Dieses Schlußkapitel reieriert tionslager eingeliefert wurde, Wäar dort mit katholischen Priestern in

noch viel und bringt etliche überflüssige Wiederholungen. Es CNSC Berührung gekommen. Lir mug sich mıiıt dem Gedanken, A0  a rOoOM1-
schen Kirche überzugehen. Asmussen als Se1N geistlicher Berater Sa

fehlt hier der theologischen Durchdringung un Verarbeitung als se1ne Aufgabe . ihm davon abzuraten. och auf der uCcC nach
dessen, W as VOL allem das Kapitel erbracht hat. Stattdessen wird rgumenten vertiefte sich derart 1n das Wesensgefüge der Kirche,
Barth 1m Hinblick auf seine gesellschaftstheoretischen Aussagen daß sich ihm ganz andere Perspektiven eröffifneten Während Niemöller
miı1ıt Rousseau, Lukacs und Adorno verglichen. kın solcher Ver- nach kurzer Zeit Se1INn orhaben aufgegeben hatte und nach Krilegs-

nde Asmussen als heimlichen Katholiken bezichtigte, gab Asmussengleich Dringt freilich Gemeinsamkeiten 1m erständnis der Gesell-
cchalit zutage. Die rage ist ber doch, wWI1e weıt Barths Aussagen, offen /AdEr Antwort „Ich habe keine katholisierenden Neigungen, ber
ti{wa über die Entiremdung des Menschen, un seine konkreten eine katholische Leidenschaft.“ Seine egründung aiur autete Sa

„Deshalb suche 1C. die Gemeinschaft mıiıt den Christgläubigen uUNseTerStellungnahmen, den Kapitalismus un! IUr den Sozialis- Tage ebenso wWwWI1Ie die mi1t denen der ergangenheit Deshalb ber
MLUS, tatsächlich gedeckt un haltbar sind möchte ich uch allen Entscheidungen der Kirche VErIrSaNnseNeEer Zeiten

Barths Methode hätte hinteriragt werden mussen un darüber mich einordnen un mMU. deshalb WI1SSeN, welche dieser VErSaNnNsEeENEN
hinaus waäre prüfen BgEWESEN, wWI1e weit ce1ine Einzelaussagen Entscheidungen für mich verbindlich sind. Was verbindlich ist, das iıst
miıt cselner Methode 1n Einklang stehen. Denn 1n seinem weitläufti- das, Wäas mich tragt” (10)
DE Werk wird häufig den eigenen Behauptungen un Forde- Deutlich engaglert ist 198808  w der finnische Theologe darangegan-
rungeN methodisch nicht gerecht. Man vgl beispielsweise die BgEN, ein Gesamtbild VO  e Asmussens theologischem Wirken ent-
pannung 7zwischen Barths Auffassung VO  — den „wahren Worten werten. Übersichtlich und durchweg spannend stellt iın sechs
profaner Humanıtat 1ın mi1t der streng christolo- Abschnitten das Charakteristische dar. In einem TU el  D
gischen Begründung der Anthropologie. den 831 schildert mıit den wichtigsten biographischen aten

IDhe Grundfrage theologischer Ethik besteht heute gerade ın seinen Entwicklungsgang. Dem VO Piıetismus mitgeprägten Luthe-
dem Problem, wI1e konkretes Handeln theologisch verbindlich gab zunächst die Berührung mit arl Barth entscheidende
begründet werden kann. Das gilt PST recht für den politischen Anstöße. Das sollte wichtig werden für jenes gemeinsame Zeugnis
und gesellschaftlichen Bereich. Um zeigen, daß Theologie 99 VO  - Barmen die aufgekommene massıve Umfälschung
onkretem und verbindlichem politischen Handeln freimacht“ 24) des Evangeliums. Spater allerdings gıing Asmussen auf, daß
hätte V{i. 1m etzten Kap seliner Arbeit einen anderen Weg e1Nn- Barths Grundansatz nicht ungeteilt übernehmen konnte. Um der
schlagen und VOTL allem mıiıt Theologen sStia mit Gesellschaits- Aufrichtigkeit willen mußte die daraus resultierende Schwächung
theoretikern 1n Gespräch eintreten mussen. Nur auft diese Weise der „Bekenntnisiront“ hingenommen werden. Asmussen dachte
wAarTe uch dem gegenüber Barth immer wieder geäußerten Ver- durchaus auch kirchenpolitisch, Opportunist ber Wäar n1ıe In
dacht des „politischen ezision1smus” (24) effektiv egegnen seinem 211 geht Asmussens theologischen Ansatz
SgEWESEN. Nicht 1Ur den protestantischen Nationalismus aus der eit der

Münsterschwarzach el gar Friedmann Freiheitskriege galt grundsätzlich überwinden, sondern uch
die VO.  — ant 1Ns Theologische eingeflossene Denkwieise, die ihm
1ıne verderbliche Reduktion edeutete „Der Glaube kennt keine

Pihkala, Juha Mysterium Christi Kirche bei Hans Asmussen seit 1945 wel Wirklichkeiten, sondern 1Ur 1ne Zwischen Ding sich und
elsink1ı Kır]Japaya Uv 1978 207 (Schriften der Luther-Agricola- seliner Erscheinungsfiorm ist kein Bruch, sondern e1n Kontinuum.“
esellschat 17) kart Miıt einem Wort denkt ontologisch. Der Glaube ist für ihn
V1. bemerkt ın seinem Vorwort, daß bis 1972 VO Asmussen „LCU Sein  “  P das weder physikalisch noch historisch noch philo-

1LLUTFE dessen Namen gekannt, dann ber gemerkt habe, daß bei sophisch bestimmbar ist, für das 1Ur die Bezeichnungen „sakra-
ihm „viel Wertvolles auszugraben“ gab Bescheiden bezieht mental“ der „Myster1ium ” AaNgEMESSEN sSind. Von dort führt \VAF
Salomos Wort auti seine Arbeit, daß „viel Büchermachens kein die Punkte auf, denen sich Asmussens Entschiedenheit für die
Ende T1 Man darf ihm ber dazu antworien, daß 1Ne aQUuS- Kirche realisiert: Wort, Sakrament und Amt als Christi Erschei-
gesprochen gute Aa t Wär, VO  - Asmussen eın Buch machen un nungsiormen und Vermittler des Se1ins. In Gottes ewigem
daß 180158  w} seinem Buch LU viele Freunde wünschen kann. Wort, das 1n eSus zeitlich wurde, erblickt das Ursakrament,

FEıne vorausgeschickte Zeitcharakterisierung Mag verständlich wobei Marıa das notwendige Zwischenglied ist. S1e ist „eIn wesent-
machen, seine Untersuchung miıt 1945 ansetzt egen licher eil des Glaubens der Kirche. hne Marıa ist kein Heil,
Ende der Zwanziger Jahre schrieb tto Dibelius als aufsteigender denn hne Marla ist keine Inkarnation und hne Inkarnation keine
protestantischer Kirchenmann sSe1Nn Buch „Jahrhundert der Kirche“, Versöhnung“ (70) 50 Japidar w1e seine Präsentation der Gottes-
ın dem sich zugestandenermaßen einige sehr hochgemute Passa- mutterschafit Marıens gegenüber aller Verschwommenheit in sSel1l-
SCI1 finden. Wir eutigen sprechen angesichts der Fülle grauenN- nNne Umkreis ist uch se1in Lehren VO der sakramentalen egen-
voller Fakten 1ın weıten Teilen der Welt schon lange VO. einem wart Christi: „Jesu Leben, Leiden, Sterben un Au{ferstehen wWwW1e-
„Jahrhundert der Christenverfolgungen“. och mussen diese bei- derholen sich nicht, ber sS1e sind gegenwärtig und geschehen
den Kennzeichnungen nicht unbedingt einander widersprechen. heute S0 ist Christi Geschichte sakramentale Geschichte“ (74)
Sie signalisieren vielmehr jede autf ihre Weise, daß Christi Kirche In der römischen Transsubstantiationslehre und der lutherischen
dort TST recht erfahren wird, 190008  ; in 808 Leben will, 9 alle N10 sacramentalis sieht nahe Verwandte, un doch befriedi-
Wehleidigkeit, alle Flucht VOTL der unzumutbaren arte des Evan- genN ihn beide Begri{ffe nicht 9d11Z. Wichtig ist ihm die eNSE Be-
geliums, aller Rückzug 888 bloDße Diskutieren ihr Recht verloren zogenheit VO 99  ort“ un „Sakrament“. Das Sakrament ist seinem
hat“ (Klaus Hemmerle). Genau dem Kreuzungspunkt Naus-.- Wesen nach Wort, das Wort ist sakramental. ET spricht dies kri-
weichlicher Auseinandersetzung VO Kirche un Welt, 1m tisch sowohl ZU Schwerpunktverlagerung nach dem Wort hin
Widerstreit sich insgeheim der 5Sleg Christi bewährt, kommt Hans (lutherisch) als uch nach dem Sakrament hin (römisch). Ahnlich
Asmussen stehen. klar, ber nicht weiter „erklärend“ ist für Asmussen „das cakra-

Geboren 1898 Flensburg als jungstes VOIl sieben Kindern hat mentale Opfer keine Wiederholung VO. Christi pIer, uch keine
als Frontsoldat f 1. Weltkrieg eigenen Leibe die I: arte des Erinnerung daran, sondern ist Christi Opfer“ 84) Fuür Katho-
Daseins erfahren, sich dann der theologischen Anforderung der
Zeit tellen Frü spürte der eC. Sohn Se1INeTr Holsteiner Heimat liken mag derartiges nicht Ne  n se1InN, wohl ber IUr einen CVallsE-

ischen Theologen, solches sich anzueignen un! weiterzugeben.heraus, welche Täuschung uUunNnNSeTeN olk mit der heraufziehenden Hitler-
Entsprechend konsequent bezeugt Asmussen die göttliche nstitu-bewegung drohte Er unerschrocken den Widerstand dort,

für ih: AUS der erantwortun eines ieners Christi geboten WAärL. Dies tiıon des geistlichen Intes „Die VOoO  - den Reformatoren durch-
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freilich der Phil.-Theol Hochschule St. Georgen (Frankfurt),geführte Entkleidung des IMties VO seiner priesterlichen atur
un! seine Verwandlung 1n das Amt des mıinisterium verbi ist nach vorgelegt und miıt einem Nachwort Moltmanns bedacht wurde.
ihm 1nNe dem widersprechende Reduktion“ 96) Ihm ist auch Das iel seiner Untersuchung gibt der UiOr „die Kreu-
klar, daß der Bischof die Konzentration des Amtspriestertums zestheologie, die Moltmann 1m gelstigen Hor1izont der Gegenwart
darstellt. Allerdings will dabei das reformatorische Anliegen 1E  7 konstruleren versucht, systematisch darzustellen und VO.  -

der katholischen Theologie her mıit ihr 1Ns Gespräch treten (5gewahrt wW1ssen!: ‚Neben der Hirte-Herde-Dynamik mMu. die brTü-
derliche Congregatio-Struktur Iungleren” el bewegten ih: wel otive Er möchte „den christlichen

Asmussens Schrifit VO  - 1949 „VWVarum noch lutherische Kirche?“ Glauben iın seinem eigentlichen un unverzichtbaren Kern 1n den
Blick“ bekommen (5) un:! el „einen Schritt vorwarts 1 ökume-kann hinsichtilich selner gesamten Zielrichtung als programmatisch

gelten. Darın Llinden sich die folgenden atze „Will die lutherische nischen Gespräch.. cchaffen“ (6) Was die katholische Theologie
Kirche sich celbst kommen, dann muß S1e aufarbeiten, Wds VO  } angeht, 1äDßt S1Pe sich VOTLr em VO.  - Rahner vorgezeichnet
ihren Anfängen her noch nicht verarbeitet ist. Denn der Weg ZUT se1n (vgl dazu und passım)
Einheit der Christenheit geht durch die Kon{fessionen hindurch un Nachdem ın der Einleitung der „Horizont der Kreuzestheologie
nicht ihnen vorbei“. 99  1€ lutherische Kirche kann nicht 616e oltmanns  « (13—19) vorgestellt wurde, bestimmt der erste eil
celbst werden hne Rom  b HS 1äDt sich unschwer vorstellen, daß der Arbeit den „theologischen (JIrt des TeUZzZeEes Schrififttum Moaolt-
solche Aussagen den Rahmen des Bisherigen 1m evangelischen manns“ 21—69) Dazu wird „entwicklungsgeschichtlichen Überblick“

„die Grundkonzeption 1n den rüheren 66 Moltmanns, ann dieKaum aufsprengten. Sie riefien vielfaches Beiremden hervor. Er
mußte hinnehmen, beiseite gelassen werden. Aber gerade das „Kreuzestheologie 1n der Theologie der offnung  66 vorgestellt. Auf d  1ese

Weise wird die Entfaltung der Kreuzestheologie durch Moltmann als
wWäar C W as aut der anderen e1lte aufhorchen ließ Dadurch schon 1n den erstien Anfängen SeiNnes theologischen ühens grund-
wurde doch manchem vARR Lehrer. In diesem Zusammenhang gelegt un! 1n seiner „Theologie der OIINUN:  66 eingeschlossen nach-
führt AF e1n interessantes Urteil VO Joseph GE das dieser gewlesen. Das miıt „Methodischer Ansatz überschriebene Kap 44—69)
nach Asmussens eimgang (1968) cschrieb: „ IS steht nicht ZUL Dıs- ll die „systembildende Funktion des KTreuzes Christi) innerna. der
kussion, Hans Asmussen die geniale schöpferische Krafit 1n der Theologie oltmanns systematisch“ darstellen (44), U, und besonders

1n theologischer Auseinandersetzung mit annenberg (vgl. uch schonTheologie zuzuschreiben, mit der der altere Barth für wel un
6 WA mit Anm. 78) Es geht el hauptsächlich die „Rolle des TEeUZESe1in halbes Jahrzehnt fertig brachte, daß der theologische Libe-

ralismus 1n der evangelischen Theologie dahinschmolz wI1e Butter Jesu 1n der der Christologi oltmanns  « 44), sodann 1580081

„die Geschichte Jesu mi1t dem doppelten Ausgang  r und „KTEUZ un
VOL der Sonne. Aber 1ın manchem Wäar Asmussen dem urigen Auferstehung Jesu iın der Verheißungsgeschichte“; hier werden die
Schweizer durchaus gleichwertig. Im Durchhalten der 1mM Kirchen- Gemeinsamkeit des Anliegens w1e uch die Unterschiedlichkeit der
kamp{ aufgestellten Grundsätze uch nach dem Kriege bewies LOösungen be1i Pannenberg un bei Moltmann vorgestellt.
Asmussen die größere Konsequenz“ (13) Der zweıte eil der Arbeit ist der wichtigste „Der iInn des

amı kann ıne Rezension der Nnapp 200 Seiten umiassenden TeUZESs 1n der Theologie oltmanns  «6 71—140). Lr entfaltet TEl Dimen-
S10NeNn des TeUZESs. Die erste, „die trinitarische“ (73—98), ist durch dieAsmussen-Studie eigentlich schlieben. Auf cseine aufschlußreichen

Überlegungen ZULFTL politischen Dimension des Evangeliums 1m Iolgenden Abschnittsüberschriften hinreichend klar bezeichnen: Das
KTEeuUZ Jesu qls Gottes Streit ott selbst: die trinitarische (ze=-eschatologischen Aspekt gel L1UL noch aufmerksam gemacht. Der schichte (‚ottes mi1t der Welt; die rage nach dem eiligen eIST;

Mann, der ıne besondere Vorliebe Tür „‚Elia den Tisbiter“ gehabt Theologie des Schmerzes Gottes welchem Abschnitt der uUuUi0Or
hat und sicher eiwas VOIl dessen Unerschrockenheit und .]Jau- nächst die Theologie des Schmerzes Gottes nach seinem Landsmann
bensgewißheit hatte, WE für Gottes Sache iın die Bresche Kıtamaor1i1 vorlegt, der oltmann csehr ahekommt, ann die N1C.
SpPrang, blieb nach einem Wort des Amerikaners John Jay Hughes unwichtigen Unterschiede aufzuweisen). Die zweite, „die soteriolo-

gische Dimension des Teuzes” 99—122) umfaßt „das Kreuz als Versöh-in dessen biographischen SSaV „Prophet hne uhm  e hne IU.

blind SeINn gegenüber den Mängeln un! Schwächen, die uch nungstat Gotte un 1e Offenbarung des Menschen als Sünder un
e1n Mann (‚ottes sich Trägt, hat I11. überzeugend argetan, Gerechter zugleich“; hier treten VOT em die Darlegungen der enk-

modelle der Stellvertretung, zumal des stellvertretenden odes, WIedaß Asmussen der göttlichen Okonomie als Werkzeug gedient hat, sodann dQie Wertung Vo  - un un Rechtfertigung hervor. uch hier
das nach seinem Tod keineswegs überflüssig wurde. Seine klaren begegnet 1Ne ausführliche Diskussion der Position Pannenbergs vglPerspektiven düriten 1mM Gegenteil einer Stunde tieferdringen- 105—109). Schließlich wird als „‚eschatologische Dimension des TeUuzes“
der Einigungsbewegung noch TST recht ihre Aktualität erweilisen. (123—14 der „Anspruch des TeUZeEeSs als eschatologisches Geschehen“

Schließlich noch wel Anmerkungen: KUrZz VOL Erscheinen der herausgestell sSowle die Aussagen Ooltmanns VADON Problematik der
hier besprochenen Arbeit kam ZUTXC gleichen Thematik eorg Zenks Weltreligionen  « un! über „die Sendung der Christen“ dargeboten.
Schrift heraus unier dem Titel „Evangelisch 1n Katholizität, öku- Der PAıt1 e  e il der Arbeit ist (einigermaßen anderslautend als

Buchtitel) mit „Katholische Kritik der Kreuzestheologie Moltmanns  6menische Impulse AQUS Dienst un! Werk Hans Asmussens“. Zenk, überschrieben (141—173), wobei diese einleitend als „einige AnfTfra-dem Katholiken AUS Deutschland, irat der Lutheraner aQus Finn-
land ZU. e1te. ES bliebe indessen noch 1ne enge ZUTC Verarbei- genNn VO. der Position der katholischen ITradition her“ charakteri-

siert wird. Das einziıge Kapitel dieses Teils lautet: 99  1€ inkarnatorische
tung übrig für einen evangelischen Theologen QUuS dem eutschen Dimension des Kreuzes”, wodurch schon angegeben ist, unter welcher
KRaum. was anderes betrifiit lediglich das technische. Daß diese Rücksicht der uUui0r seine kritischen der anfragenden Bemerkungen

Moltmann anbring Freilich werden ann unier „Annahme derArbeit 1n eutscher Sprache abgefaßt vorgelegt wurde, stellt iıne
eNOTHNE eistung dar. Immerhin ber wünscht INan sich, daß bei menschlichen Wirklichkeit“( mehrere Themen besprochen: Das
einer erneuten Drucklegung iıne gründliche Durchsicht erfolgte, KTEeuUZz als Konsequenz der nkarnation Gottes: Möglichkeit der natuür-

lichen Theologie; realistische Hoffnung un Gestalthaftigkeit des .Jau-die letzte sprachliche Unebenheiten SOWI1Ee Druckversehen beseitigt. ens. nier „Gottes eın We  en 166—173 werden S1e 508. Un-
Gersfeld-Dalherda Wilhelm Krückeberg veränderlichkeit Gottes un!: die Gerechtigkeit Gottes 1 Gespräch mit

der Position Mo  anns verhandelt.
In seinem aChwor { geht Jürgen Moltmann, nachdem

Momose, eier Fumiak:i: Kreuzestheologie. Kıne Auseinandersetzung mıiıt unächst seiner Freude -  ber die Arbeit Ausdruck verliehen hat, auf ler
Themen ein, die ihm UTC die niragen omo0ses aufgegeben erschei-

Jürgen oltmann. Miıt einem aCAhwor VO. Jürgen O1tmann. Nne Das ökumenische Thema und die konfessionellen Traditionen;Teiburg, Basel, Wien: Herder (1978) (Okumenische Forschun- Inkarnation und KTreuz;: Sühne, Gnade un atur: £e15 un: Gestalt.
gen. IL Soteriologische Abt VII) E 35,— Eın reiches „Verzeichnis der hier unmittelbar benutzten Liıteratur'  66 be-
Die Kreuzestheologie ist ın den beiden etzten Jahrzehnten ın schließt die Arbeit, worin 113)]  , besonders die Zusammenstellung der

UV:! nicht dagewesenen Weise (wieder) als grundlegender Primärliteratur, die TDe1ıten Mo.  anns zwischen 1953 un 1976
un! 1Iso ohl die gesamte Bibliographie M.s begrüßt.Kern christlich-theologischen Mühens erkannt worden. Nicht

letzt durch Moltmanns Buch „Der gekreuzigte Gott“ (1972] hat Dem UuUTIOTr kann zunächst Destätigt werden, daß die Theolo-
„das KTEeuUZz Christi“ wieder cseine eigentlich immer geforderte gıe Moltmanns umfassend un mıit grobßem Einfühlungsvermögen
Beachtung als „‚Grund und Kritik christlicher Theologie“ (Molt- ausführlich dargestellt hat (wle das Nachwort uch deutlich
mann gefunden. Es wWäar 1Ur 1ne rage der Zeıt, daß die durch bescheinigt), nicht hne uch immer wieder „zwischendurch“ auf
Moltmann 1m genannten Buch programmatisch vorgestellte Auft- Ungeklärtes, noch O{ffenes, auft Einseitigkeiten un Desiderata
gabe heutiger Theologie uch 1in einer Diss. behandelt würde. Die hinzuweisen, wenngleich die gewlsse Begeisterung für die Gedan-
hier besprechende Arbeit ist ine solche, die ihren besonderen ken Moltmanns immer wieder hervortritt, uch ın der (nicht immer
Reıiz u. d., daher empfängt, daß sS1e VO einem japanischen esulten, begründeten) Entschärfung kritischer Außerungen anderer Theolo-
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geIl den Positionen Moltmanns. Daß die I1 Abhandlung In lich anders vorzugehen ist MüßDdte nicht zuerst einmal VO  3 der
einem erfreulichen, ıIn theologisch-wissenschaftlichen Arbeiten Oiffenbarung (‚ottes seinerselbst (SO geschichtlich S1e gefaßt W EeTI-

den mag), ceit Anbeginn der Welt (vgl z. B Röm 1 9 un TSTniıcht immer verständlichen der garl gefälligen Deutsch VOTLI-

gelegt ist, c911 nıicht unerwähnt bleiben Das dürite nämlich nicht dann VOINN dem darauft beruhenden, geforderten, ber möglicher-
L1LUL Qaui die 1mM Vorwort bedankte Hilfe zurückzuführen, vielmehr und tatsächlicherweise verweigerten Gott-Erkennen selıtens des

Menschen gehandelt werden, die rechte theo-logische Ordnung1n der klaren Erfassung der Gedanken Se1INES Theologen begründet
Se1IN. Der UTiOT wußte, daß nicht einfach 1st, die Theologie wahren? Als obD WIT jJe VO einer VO ihm celbst besorgten
Moltmanns sachgerecht, hne Verkürzungen der alsche Gewich- Verborgenheit Gottes (als Gott!) sprechen das Recht hätten!

Dann gäbe Ja Menschen, die, Rom 1! entschuldbarLUunNngen, systematisch erfassen un: vorzulegen (vgl 6 3 einem
waäaren! Diese Schriftstelle, und nicht TST s1e der S1e allein,Faktum, dem durch 1ıne 384  u angegebene Methode begegnet

ist (6—7) eın Vorhaben ist ihm gelungen, daß hier (wahr- spricht jedenfalls ZUEeTrST VO Sich-selbst-Offenbaren Gottes, He
scheinlich erstmals) 1ne hinreichend umfassende Vorstellung der rade uch ın cEeINer Göttlichkeit (also nicht VO. menschlichem
tragenden systematischen Gedanken Moltmanns ausgearbeitet VOTI+- Rückschließen!), un dann freilich VOoO.  — verweigerter Anerkennt-
liegt, W as als e1n erstier Grund yvASE Lob dieser Diss. genannt sel N1S (‚ottes und folglich des rechten Menschseins. Man würde sehr
Dem kann hinzugefügt werden, daß uch das, wWwWas kritisch der BETNN VOIL Moltmann hören, Wd> dazu Nn hat und welche

jedenfalls als entsprechende An{fragen vorbringt, manches Ent- Folgerungen daraus 7ziehen möchte. Es ist doch eine wahr-
scheidende trifft. Tatsächlich sich ja nicht DUr 1mM eigent- scheinlich alles entscheidende Verkürzung des tatsächlichen Sach-
lich bezeichneten Kap mi1t den Positionen Moltmanns ause1ln- verhaltes, wenn immer wieder und 1n vielen Varıationen heißt

ott offenbart sich (eigentlich ers 1m geschichtlichen Ereign1sander, sondern uch innerhalb VO  — deren Darstellung (vgl twa
ZULC Gefahr des Patrıpasslian1smus; 82 Anm 43 /A3dbm Konstitulerung Jesu, ja TST Ende der Geschichte erwelst ott Se1IN Gottsein;
der Trinitätstheologie durch die Geschichte Jesu; 84f ZULIC An da TST verspricht die Offenbarung sSe1ines CGottseins (vgl

561) Ist denn das Offenbar-Seın (sottes VO ersten Augenblickhängigkeit der Vollendung Gottes VO  - der Vollendung der Welt-
geschichte; 85—37 /AB8R Tendenz ZU Panentheismus; ZULC eist- der Schöpiung e1in wirklicher Widerspruch dazu, daß sich,
irage; A AB Konzept Moltmanns der schöpferischen Liebe (Of= VO Anfang cl geschichtlich (weiterhin) offenbart, u Ar „Ende“

der Geschichte „endgültig“ offenbar werden? (Ist das indtes; Miıt einem Wort, das Ziel, das sich die Arbeit als Dıss
VOTgENOMMEN hatte, ist ın Wesentlichem erreicht. noch kein Mensch, weil noch „etwas“ werden kann, e1in Erwach-

Dieses Urteil dari freilich nicht hindern, einige Anmerkungen uSsSw ” Warum immer colche ausschließenden Alternativen
1n Spiel bringen?) Muüßte nicht (;ottes Jahwe-Sein viel mehr ZULCmachen. Es soll geschehen 1 Bewußtsein, in das Anliegen die-

SCL Arbeit un! 1ın ihre Zielsetzung einzusteilgen, das Ergebnis Sprache kommen?
vertiefen., wodurch E der vorhandene Wert des Vorgelegten amı ist uch schon ein Weıteres angesprochen: Wir möchten

die Monomanıle Moltmanns (und freilich vieler, uch katho-keineswegs gemindert wIird Rez ist ja gerade bei dem Thema der
Arbeit M.s gefragt, ob die Punkte der Auseinandersetzung mit ischer Theologen mit ihm) HY ezug auf das Leiden ennNnen. ESs ist
Moltmanns Kreuzestheologie, w1e S1e artikuliert, als umfassend, freilich gewagt, heutzutage diesen Gesichtspunkt relativieren;

kann als das Nicht-wahrhaben-Wollen des unheimlichen Elendsals tief verhandelt, ja als die eigentlich entscheidenden
In der Welt un Iso nach altem Triumphalismus aussehen. Undansieht. S0 ist aufgefordert, azu wenigstens ein1ges beispiel-

haft N, soweit ben der Raum einer Rezension 7zul1äßt. doch 980808 1 Namen eiINerTr rechten Kreuzestheologie darauf Vel-

wiesen werden, daß 1n Röm (und anderwärts) als entscheidendes,Zunächst kann IN  - sich fragen, ob eute NOCH) gul un
sinnvoll ist, ZUL Kreuzestheologie, wI1e Moltmann S1e ausbreitet; VO Maoltmann und (folglich) nıe erwähntes der gar hematı-

„VOIL der katholischen Theologie aus  66 Z kritische Anmerkungen clertes oment der Sünde des Menschen das Verwelgern des
machen. Was könnte da als „katholische Theologie“ erschei- Dankes genannt wird. Ist, muüssen WIT fragen, das Leiden

wirklich un VOTL allem allein Stachel? der nicht .ben chnen? Ist das klar und einschichtig sagen! Es ist dann doch
einfach, dafür Rahner, bei allen seinen anerkannten un das Gute, das Leben un Se1in, die Freude? Ist nicht der Theodizee-

bedankenden Verdiensten, als hinreichend maßgeblich heranzuzle- Frage, w1ıe Moltmann 61€e ulis nNneue aufwirfit, ine gallZ ent-
schiedene Anthropodizee-Frage zuzugesellen, un Wäar 1m Namenhen. Zudem sollte INa  - sich, gerade AdUuUS redlichem ökumenischen

Anliegen, ben nicht immer wieder aut 508 „katholische“ Positlo- des „gekreuzigten (ottes“ (ohne daß beide sich wieder 16 53R
1Ne  - festlegen Jassen, die diesen Namen nıe verdient haben Was seit1g aufheben der das begründete Recht absprechen dürften!),

nämlich W1eS0 der Mensch überhaupt lebt, Leben „beansprucht“Moltmann t{wa ABr Eucharistie sagt (vgl dazu 7 B Moltmann,
Der gekreuzigte ott 44—47/ ; Momose 164{1), bewegt her ZU Trage, un jedenfalls erwartet (vgl 126), sich tatsächlich auch (und
Zarum—m eigentlich permanent längst katholischer- w1e EVall£6- Recht) Ireut, und das alles meıint verantworten un nicht

bedankt! Ist das, und nıu das das Elend des Menschen, W as Moaolt-lischerseits WONNENEG Klarstellungen nicht ABı Kenntnis n  IN -
INa faktisch benennt? Sind NUr die jene Elenden, denen sich

MeEN, sondern imMMmMer wieder die alten Hute hervorgezogen werden.
Ahnliches wWAäarTe ZU. Thema Sakramente n Von der Taufe eSus gesandt wußte, die Moltmann aufführt (vgl bei 8 114:;

der nicht ben alle (!) Menschen, je auf recht unterschied-ıst, erstaunlich vgl ROom gerade 117 Namen einer gülti-
liche, letztlich VOL ott ber entscheidend gleiche Weise (vgl wI1e-

4A30 Kreuzestheologie 1m uch Moltmanns (und folglich bei M.)
Nn1e die ede Ahnliches gilt ın ezug auftf die 50 natürliche der Röm 8 ibt ine Solidarität des Menschen und der Welt

wirklich ULE 1m Leiden der nicht uch 1 Sein, 1mMm Leben-Dür-Theologie, die rage der Gotteserkenntnis und das Mönchtum: mit
fen, ın Freude? es das nicht AB Sprache bringen, mußZerrbildern 1äDßt sich leicht operileren. Es co11 mit diesen Bemer-

kungen Sarl nicht geleugnet se1ln, daß 1n allen {l Koniessionen Einseitigkeiten führen.
immer wieder Vereinfachungen, unzulänglichen un dann Wird das einmal gesehen, muß Moltmann die weitere,
hbald falschen theologischen Aussagen (und deren praktischen folgerichtige rage gestellt werden, ob Liebe, zumal die göttliche
Auswirkungen) kommt. ber ist das dann jeweils katholische, Liebe, mit dem Leiden zusammengebracht werden darf, wı1ıe
die Iutherische Theologie? Und geht hier nicht eNTt- allenthalben tut? Ist Leiden In der Weise In der Liebe begrün-

det, w1e bei ihm erscheint, daß Liebe schon als solche, VOoOschieden Wichtigeres, jedenfalls bei der (wiederzugewinnenden)
Kreuzestheologie? Die folgenden Bemerkungen sollen folglich nicht Anfang un ihrem Wesen gemäß Leiden notwendig impliziert?
QuS „katholischer“, sondern schlicht AUS christlich-theologischer Von daher versteht sich ja erst, wl1e Moltmann die Trinität, besser

das trinitarische Geheimnis sich (eigentlich un ers 1mM Kreuzes-Sicht vorgebracht werden.
Was das Problem der Gotteserkenntnis (auf welchem Wege S1e ereign1s konstituleren 1äßt ZUu fIragen bleibt aber, VO.  - woher denn

immer erfolge) un U: einer sich daraus als möglich ergeben- ursprünglich der ater ater, und der Sohn Sohn ist. Von woher
den „natürlichen Theologie“ angeht, das iImmer auf Grund der ist exegetisch abgesichert, Hingabe sogleich als totalen Verlust
(sicher falschen) Alternative nämlich selbstherrliche Gewinnung dessen verstehen, W d> der WEeTLTr hingegeben wird? Ist die
des Gottesbegriffs durch 508 Rückschlußverfahren AUS der (ver- Dahingabe des Sohnes nach ROöm wirklich als Sohneslosigkeit des
meintlichen) Ordnung der Welt (vgl dazu 147—156 mi1t den Vaters und folglich als Vaterlosigkeit des Sohnes begreiien
Hinweisen auf Molimanns Aussagen]) einerseıts, Gott-Offenbarung (vgl ö.)? Ist der Tod des Sohnes der Tod des Vaterseins des
sSub cContrarlo 1m Kreuzesgeschehen andererselts aufgestellt EeI- Vaters”? Man möchte SE die exegetischen Grundlagen solcher
scheint, ware doch iragen, ob hier nicht endlich grundsätz- ussagen erfahren: Phil Z rechtens exegetislert, gibt das jeden-
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falls nicht her Moltmann scheint zudem allzu gut wIissen, Wäas der strukturalen Methode ın der Semantik wichtig sind. Langue — parTole,
Syntagma Paradigma, Opposition Antithese, kontradiktorischerTod eigentlich ist, zumal ın ezug auftf ott. Jedenfalls ist Moaolt-
konträrer Gegensatz (26—43) Um VO  - der Obertflächenstruktur einesINann bisher die Auskunf{ft schuldig geblieben, VO  - woher der Tod

herrührt, und WI1eso ott mıt ihm aufgenommen hat wWenn Textes seiner semantischen Tiefenstruktur Vvorzudringen, ist die Iso-
ople eines JTextes auizuiinden. Im Hinblick auftf Dersuasive exie (Pre-190808  } nicht meınt, den Ansatz Schellings (vgl. dazu das 1{a bei digt!) omm naturgemäß auft die konnotative TUKTIUTr un!: Dimen-

Anm. 41) mitmachen sollen, Wa nämlich 1m Namen S10 e1Ines Textes da 1€ Klassem-Basıis der Konnotation unier
eiINerTr christlichen Theologie verwehrt ist Liebe I11LULI ( !] 1M Haß ihrer em-Kategorie uphorie Dysphorie einen persuasıven ext
sich ofifenbaren un auswirken lassen, widerspricht schlechthin besten aufschließt“ 170) Dies erlaubt, auch 1mM ext nicht realisierte
dem, Was biblisch Liebe meint, W as 61e ist, un deswegen uch „Leerstellen  66 UTC entsprechende (konträre der kontradiktorische

Lexeme autizuiullien A „arm.  en 17C „reich“ bzw. -NIG ar ;dem rechten Begriff VO  } Liebe
schreibt, Moltmann wiedergebend: SHST WenNnn 1M Eschaton „die logiko-semantische Kohärenz“ eines 'Lextes sichtbar machen 71}

rag INa  - ın das Gegensatz-Schema uphorie Dyvysphorie die aut ihredieser Weltgeschichte un 1mM Kommen des Reiches (Gottes ott Invarlante reduzilerten Varıanten (Z „rl reich“ für „nungern,alles ın allem wirTd, Lindet ott seine volle Herrlichkeit und wird weıinen SatTt, lachen“) eines 'Textes ein, ergi sich die invarlante
wahrhaft ott Fur Moltmann ist hier die Vollendung des ott- semantische Tieienstruktur e1ines Textes 72—74) Dieses Modell aAus der
SEeINS Gottes VO der Vollendung der Weltgeschichte abhängig“ 84) strukturalen Textsemantik kombinile VT mi1t dem Aktantenmodell VO
Darın zeig sich „seine VO  e der Hegelschen Geschichtsauffassung TeImMas (75—111), wobei „den ext als e1IN Schauspiel VO  -

euren auf(faßt)“, 1n dem l1e konnotativen ertie ihrem OPDOSI-beeinflußte Neigung, die Abhängigkeit Gottes VO  . der Weltwirk-
ichkeit bejahen“ (85) und das Verhältnis VO  - innergöttlicher tionellen un: dynamischen Beziehungsverhältnis 7zueinander diese Ak-
Geschichte und Weltgeschichte „als e1n gegenselitig abhängiges, teure bilden“ C6} V{. Daltet dabei die anien der Kommunikations-

ebene (Adressant Objekt Adressat) 1n ihre Plus-(euphorisch) unwesenskonstitutives Verhältnis“ 86) aufzufassen, daß „Gottes Minus-(dysphorisch) Akteure auftf un identifiziert G1e mi1t Adjuvant DZzZw.Gottheit VO  ; der Weltgeschichte ontisch abhängig ist“ 86) Man pponent der Subjekt-Objekt-Beziehung des Greimasschen Modells: Ad-
möchte Moltmann iragen, ob das gemeınt hat der Juvant un pponen erscheinen als konnotative Dimensionen VO  .
korrigieren möchte ul jeden Fall erscheint zunächst unmaoti- Adressant un TESSa 100—104). Dies erlaubt 1ıne relativ einfache
viert und unkohärent, W EeN be1l ihm oit die Gegenüberstel- Erstellung VO  - Strukturlisten SOWI1e die Etablierung e1ines Tiefenmodells

un erscheint. amılung VO  } .innerweltlich“ ‚innergöttlich“ un: seines zugehörigen Kontrastmodells, wodurch die konnotative Struk-
ist ein Dualismus mythologischer Pragung suggerlert, den Moaolt- {ur eines Textes äußerst scharf erfaßt werden ann (104—111)
INanıiı gerade nicht veriretiten will Um hier eINeTr brauch- Das Kap „Die Pragmatik des Gegensatzes” wendet ich
baren, weiterführenden Lösung gelangen, hilft keine Sowohl- dem Kommunikationsgeschehen ın persuasıven Texten (Predigt)
als-auch-Theologie; vielmehr Iut nOT, AdUS einem vorder- „Welche Konnotation verkündigt der Prediger mit seinem Pre-
gründigen Alternativ-Denken herauszufinden. Darauf wurde schon digttext?“
hingewiesen. Ergänzt werden kann dieser Stelle durch ES geht 1Iso die Ulokution (kommunikative Absicht), mıt der cdie
den Hınwels, der das betri{f{ft, Wäds Moltmann ZU. Eschatolo- Proposition (inhaltliche ussage eım HoOrer  AA ankommen soll Die
gischen (mit Recht) vorbringt. ber Ist nicht alles, W as dazu 1mM Kap erarbeitete Methode erweist sich hier als sehr fruchtbar.
gesagt wWIrTrd, aus innerTer theologischer Folgerichtigkeit uch ent- Denn WEeNI versucht Wird, „dadurch die Wertungsstruktur e1INes Textes

erfassen, daß S1e die Akteure der exXxtiintiternen Propositionsvermitt-sprechend protologisch bedenken? Muß der notwendige uück-
verwels des Auferweckten beim Gekreuzigten haltmachen (wie lung (Adressant Objekt Proposition Adressat) UTC die Merk-

malkategorie Euphorie ysphorie 1n ihrer konnotativen Bedeutungbei Moltmann), der nicht folgerichtig weiter zurückverfolgt WeTl- erschließt 5001 die konnotative Schicht (Adjuvant Subjekt Oppo-den auft die Inkarnation (als Aufgabenstellung für Jesus), dann auf nen konstituiert, annn erfaßt S1e aut eiINeTr denkbar breiten Basıs diese
Erlösungsnotwendigkeit und 1Iso auf Sünde, dann auft Schöpfung illokutionäre sotopie des Textes 50 realisieren eiwa dominant
als (bleibende!) Begründung 7 B3 menschlicher Freiheitsentschei- werbende exie die Beziehung des Adressanten Z., U1} Adressaten u  L  ber
dung(smöglichkeit)? Das alles fehlt bei Moltmann, würde ber das Subjekt, während dominant informative extie eTST u  .  ber die Linie
keine unwichtigen, sondern entscheidende Momente hervortreten Tressant-Adressat /R Subjekt vordringen, daß die Fun  10NSDEe-
lassen, die INa jetz vermißt. Es würde die Möglichkeit eröffinet, ziehungen zwischen Adressant, TeSSsSa un Subjekt a Uus dem struktu-
ott als Jahwe, auft Grund ben SeINeTr VO  — ihm Irei ausgehenden ralen Tiefenmodell die Llokution eines Textes sichtbar machen 136—139).

Besondere Bedeutung für die rhetorische bzw illokutionäre AbsichtOiffenbarung, theologisch „denken“ können owohl „1mM An- eiNes 'Textes oMM den Antithesen Zı die als „Orientierungssignale“fang  “  y wWI1ıe ıIn Geschichte und 1m Eschatologischen, hne gOolLi- 1m Kommunikationsprozeß verstehen sind „Die rhetorische
widrige Notwendigkeiten einschlieben mÜSSsenNn; weliters Welt Wirkung eiINeTr Antithese hängt VO  - der jeweiligen rhetorischen Realisa-
und Geschichte als ott und Menschen wirklich „treifende“ tion möglichst vieler tiefensemantischer ppositionen un ihrer richti-
Realitäten, die das Kreuz heraufführten, hne daß dieses genNn (sparsamen) Dosierung auft der Oberfläche ab“ Was die Eint-

wicklung der Gegensätze zeitlichen Textverlauf anbelangt, GrS6-VO  - vornherein ZU OLtsein Gottes hinzugedacht werden muß
Daß dadurch uch die Trinitätstheologie, das Anliegen Moltmanns ben sukzessive, paralle auiende Antithesen 1ne zwingende, WE nicht

zwanghafte Textwirkung (Schwarz-Weiß-Malerei), während dynamischeeingeschlossen, ihre Erneuerung erführe, muß nicht als unmöglich exie mit sich verschiebenden egensätzen den Leser mitnehmen, ih:erscheinen. uch wieder loslassen, ihm 1Iso „eE1In elatıiv offenes Angebot“ machen
Wiıen Raphael Schulte 156—160; 119 158)

Insgesamt ergibt sich folgende Analyseprozedur
Die ersten atlize jedes Textabschnittes werden einer Fein an a-

uc:  S, ()ttmar Sprechen In Gegensatzen. Meinung un Gegenmeinung 1y U e  CL mit Hilfe der beiden Aktantenmodelle plus mMINus; DZw. eupho-
1n kirchlicher ede München Kösel (1978) 384 kart 18.— risch dysphorisch) unterzogen.

Der Folgetext wird „1In die dre aktantiellen konnotativen Achsen
Die vorliegende Arbeit stellt die gekürzte Druckfassung der also V-OHS Adressant Objekt Adressat) „eingeschrieben und OppOSsI1-

Diss des VT dar, miıt der 1mM Frühjahr 1047 VO Fachbereich tionell-paradigmatisch erganzt”.
ath Theologie der Univ. Würzburg ZU Dr. theol promoviert Die Varlanten der Strukturlisten werden auf die In rı n
wurde. reduziert. Aus deren kiıntragung 1n das Plus- bzw. Minusmodell des ge-

samten 'Textes bzw. Abschnitts ergibt sich das e  P bzw.Ausgangspunkt der Untersuchung ist die Beobachtung, daß ‚in die Tiefenstruktur eines Textesder Predigt.: der sprachliche Gegensatz ine beachtliche
Rolle“ spielt 16) och will VT nicht 1Ur y einem aktuellen Die Analvse der Antithesen wird auftf den Verdacht hin

durchgeführt, daß S1e über die rhetorische Kraft eines Textes Au{fschlußPredigtbeispiel die Relevanz der Gegensätze“ darstellen, sondern gibt Zurückgebunden die konnotativ-semantische Tiefenstruktur eines
darüber hinaus „eine kohärente Analysemethode“ entwickeln, die lLextes können die der Textoberfläche erscheinenden Antithesen Zze1-

überhaupt ermöglicht, „Predigten unter diesem Aspekt untier- BEN, „welche Wertkombinationen aQus der TUKIUuUr mi1t größter potentiel-
suchen“, wobei vorausgesetzt wird, daß die „Wertungsstruktur ler Wirksamkeit e1ım Horer ankommen können“.
eiINer Predigt“ sich immer 1n Gegensatzen konstituiert (ebd Schließlich wird mit ilfe der Strukturlisten, des Tiefenmodells

und der Antithesen der kt des lextes bestimmt.Das Analyseverfahren wird mit Hilfe linguistischer Erkennt-
n1sSse, VOT allem textsemantischer und textpragmatischer Art, eI-

Im Kap analvsiert VT. anhand des sSCWONNENEN Verfahrens eine
(schriftlich 1Xlerte Predigt LI ‚20—26, einer Perikope, die sichotellt (Kap un ihrer gegensätzlichen Strukturen ZUT pra.  ischen Demonstration des

Kap „Die emantı des Gegensatzes” Ting zunächst eine Analysemodells besonders an bıete 185—295). Das Tolgende Kap VeTr-
Reihe VOoO  - Begriffsklärungen und -erklärungen, die für das Verständnis gleicht die Wertstruktur der Predigt mit der der Perikope, die ebenfalls
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dem inaugurlerten Analyseverfahren unterworfifen wird ( Das Nach der Lektüre: „Vielleicht kann I1l die Arbeit hne den
Ergebnis für die Predigt ist vernichtend: S0 macC die Predigt den philosophischen eil OS (9 Ja 190108  } kann! Eine Beschäfti-
frohmachenden und befireienden Zuspruch der Perikope 3886 85 ethisierte SS mit der Sprachphilosophie (vgl Casper)] der den Hand-
1n ogmatısierte Postulate zunichte“ 359) och ist N1C dies, sondern lungstheorien (vgl. Peukert) hätte mi1t Sicherheit mehr theolo-
die Tatsache entscheidend, das theoretisch entwickelte Analyvysever-
fahren sich uch 1ın der PraxI1is bewährt. Die Arbeit schließt mi1ıt eiINer gische Frucht ergeben, als das hier geführte, undurchsichtige (;6=

Zusammenfassung der Ergebnisse £  3  y einem Literaturverzeichnis spräch mit den ausgewählten Philosophen. Der theologische eil
rag leider Eulen nach Athen In der klassischen, VOTLT allem ber( un: einem Glossar 383{) das auftf die Erklärung (linguistischer

Fachausdrücke 1M. ext verwelist. uch der neuesien kritischen exegetischen Lıteratur ist die Gestalt
Die Untersuchung ist nicht LU 1Ne immense Fleißarbeit, SOIl1- christlichen erygmas einsichtig beschrieben. Den Prediger und

Homiletiker 1äDt das Buch allein, weil seine praktischen Überle-dern stellt einen echten Fortschritt ın der homiletischen, exegeti-
schen und linguistischen Erforschung VO Texten dar. Ihr eigent- gunNngseNN ( Jängst pastorale Alltagsweisheiten sSind, das

theoretische Angebot entweder spekulativ ungreifbar (Teillicher Lırtrag besteht 1n der (völlig neuen]) Erstellung e1nes Analy-
der weithin noch nicht ausgeführt bleibt (Teil Verkündigungseverfiahrens, das die Erkenntnisse der strukturalen Textsemantik

mi1t dem Aktantenmodell Teimas’ verbindet. Jedem, der sich wW1S- als geisterfüllte ede In der Welt der Alltagssprache un des A
tagsverhaltens: Das ware das Thema! Der bloße Au{fiwels dersenschaftlich-analytisch mit Predigten (oder anderen persuasiven

Texten) beschäftigen hat, wird iInNna  - die Lektüre dieses Buches sprachlichen atur der Evangelien 1 Hinblick auf die Verkündi-
ZULC Pflicht machen mussen. (Dem Praktiker wird 180028  - N der BU1$ (Angabe des Arbeitszieles 14} ist entschieden wen1g.

Würzburg Ewald Berningnicht einfachen Sprache un: Materie des Buches, das dem Leser
ine intensive Bemühung abverlangt, her das VO. gleichen /}
cstammende Buch „Die lebendige Predigt“ [Kösel-Verlag, München
1978 empfehlen, das über die hier angesprochene Thematik Wäaälr Nachf{folge als Zeichen. Kommentarbeiträge Z.U. Beschluß der Gemein-
hinausführt, zugleich ber über die wichtigsten praktischen Ergeb- Synode der Bistumer der Bundesrepublik Deutschland über
nlısse der vorliegenden Untersuchung iniormlert). Dabei besteht die Orden un andere geistliche Gemeinschaliten. Hrsg. VO Friedrich

ME (‚orona Bamberg, Anselm Schulz Würzburg: chterdie Bedeutung des Buches nicht 1Ur 1n analytischer, sondern
uch 1n theologischer Hinsicht, da hier erstmals e1n Verfahren VOLI- 1978) 346 kart 2U —

Lang erwartet un mehriach angekündigt, erschien 1 Früh-gestellt WiTd, das ın einigermaßen objektiver Weise darüber Re-
chenschafit abzulegen VEITMAS, inwleweiıt der Prediger sich cselbst SOMLINELTL 1978 untier dem Titel „Nachfolge als Zeichen“ der Kom-
der das verkündigende Wort des Evangeliums ZULC Sprache mentarband dem bereits 1m November 1974 gefaßten Beschluß

der Synode „Die Orden und andere geistliche Gemeinschatftengebracht hat Auch der LExeget sollte der Arbeit VO nicht
achtlos vorübergehen. Die vorgeführte Analyse der Preikope Lk Auftrag und pastorale Dienste heute  “ Das spate Erscheinen des
„20—2 (296—34 otellt ıne echte Bereicherung Iür die Exegese Buches ist der schwerste Einwand, den der Rezensent vorzubrin-
dar, zumal der uUTtIOTr nicht die Linguistik die historisch- SCIL hat. Angesichts der Themenstellung des Beschlusses und der
kritische Methode ausspielt, sondern 1n positiver Weise Verbin- veröffentlichten Vorlage des VO  - der entsprechenden Sachkom-
dungslinien zwischen beiden methodischen Ansätzen aufzeigt. m1ıssion erstellten 'Textes herrschte e1Nn großes Interesse, das in

Als kritische Anfrage den WEn verbleibt dem Rezensenten vielen Diozesen 1n der spirituellen Bildungsarbeit der Ordensleute
1LUFr die rage nach den Tenzen der 18134  — etablierten Methode. Da auftf iıne Behandlung dieses Synodendokumentes drängte. S50 ent-
vornehmlich mi1t binären Strukturen un Modellen arbeitend eignet standen AausSs der Praxis dieser Arbeit miıt dem Beschluß heraus
S1e sich zweiftellos vortrefflich AL Analvse oppositioneller Dbzw. einige meilist RE als Manuskript veröffentlichte kleine Kommen-
antithetischer, wIe wahrscheinlich überhaupt persuasiver extie LaTre, oft mit cehr onkreten Weiterführungen mancher Gedanken
Es dürfte denn uch kein Zufall sSe1N, daß V{. als Beispiel ine und Anliegen der Synode, zudem nicht den ganzeN ext ystema-
Predigt über ‚20—2 herangezogen hat. ber Ist die Methode tisch behandelnd, sondern Schwerpunkte setzend.
uch hne welteres auf narrative nt] extie anwendbar (vgl 364 Der jetz vorliegende ommentarband dagegen, VO  a drei be-

kannten Autoren herausgegeben un VO eiNer Fülle VOIl Mitarbei-738 der Könnten mit ihr B die Seligpreisungen 1m Munde
des historischen esus analysiert werden, die wohl kaum als PCLI- tern erstellt, versucht duUus$s einem schon größeren Abstand den
SUAS1IVer Text, sondern her als „prophetische Proklamation“ (SO ganzeNn Synodenbeschluß fortlaufend kommentieren.
uch VE 339) bezeichnen sind? Ist Zufall,; daß die jesuanıi- Dabei wurde methodisch verfahren, daß e1n größerer Textab-
sche Schicht nicht analysiert? Hier sind noch einige „DelfIinitionen“ chnitt des Dokumentes wiedergegeben wIirTd, worauf ann eın nament-
vonnoten. ich gekennzeichneter, meılst breiterer Beitrag /n ema olg Diesem

nach-, 1n einzelnen Fällen uch vorgestellt, findet sich des fteren eınu{is Ganze gesehen ber stellt die Arbeit VO einen der wen1-
namentlich nicht gekennzeichneter Zwischenkommentar, der entweder

CI großen Würfe dar, wIı1e Inäd.  - s1e 1n Dissertationen heute 1Ur

noch selten findet. eine als notwendig erachtete Einführung einen Problemkreis darstellt
der den Hintergrund für estimmte Probleme erhellen coll (SO z. B

Wuppertal Helmut Mer  (nl ZU. Thema „Ordenseigene Werke“, 112—114) der eine 1mMm Synodentext
1LUFr angerissene Trage behandelt W „ZUum Stellenwert östlicher und
anderer Meditations-Methoden innerhalb des christlichen ollzugs  «“

Breuss, ose Ostern verkündigen. Entwurtf eINeTr Fundamentalkerygma- 175—177).
Bei einer solchen Fülle VO Autoren un Beiträgen lassen sichtik. München: Kösel 1977) 149 kart.

Seit Jahren ist die homiletische Diskussion her Vermitt- Überschneidungen nicht vermeiden, tiwa ZU. Thema ‚Gebet“
Das hat ber auch sein utes, da dadurch verschiedene Gesichts-Jungsiragen didaktischer un methodischer Art, 1m weitesten
punkte und größere Zusammenhänge deutlich werden. Zudem VeTLI-Ä-Kommunikationsgeschehen, interessiert. Da nimmt INa  - den Ent-

wurf einer Fundamentalkerygmatik mıiıt einiıger Erwartung in die steht sich dieser Kommentarband nicht als Lese-, sondern als ArT-
beitsbuch. bei dem I1Nd.  - sich einmal mit diesem, e1n andermal mitand Breuss will das Verkündigungsgeschehen, gründend 1m
jenem eil beschäftigen wITd.Osterereign1s, als eın Ausdruckphänomen SUl generIls erklären. Es

werde fundiert durch die eindeutige Verifizierung des en esta- Mıiıft der Wahl des Buchtitels seizen die Herausgeber einen kla
TE  ’ Akzent und Tolgen amlıt, WI1Ie in der ausführlichen Behandlungmentes durch EeSUus, durch das Nneue Leben der Osterzeugen aus

der Einsicht ın den Weg Jesuü; durch Neuorientierung des Lebens des entsprechenden Teiles überhaupt, dem Schwerpunkt, den die
QuUuS österlichem erständnis der Schrift. Synode celbst mi1t der Wahl des Begriffes „Grundauftrag“ 2A5

SEeTZz hateil ist e1in philosophischer inweg AB  — rage nach dem
Wesen der Verkündigung. Aus der Phänomenologie (Husserl, Mer- Einige selen exemplarisch hier noch angeführt:
leau-Ponty, Heidegger) entleiht Breuss Kategorien ZU Beschrei- edenken sind doch ohl anzumerken, WEeNIN dem längeren Beitrag

99  1e en un: andere geistliche Gemeinschaften aus der Sicht desbung realer un idealer Gegenstände. eil parallelisiert das
Weltpriesters 6—' ÜbDer Formen einNer Lebensgemeinschaft VOoO  - Pfar-

mit einer theologischen Interpretation des Ostereignisses, dessen
TernNn vorgeschlagen wird: „LS könnte ein wichtiger Dienst der Ordens-

Bezeugung sprachlich gefaßte Kundgabe und Neuorientierung eute für den Weltpriester sein, dafür Modelle entwickeln un VOTLI-
durch eSsus ist eil stellt die Verkündigung durch die christ- uleben (87)
liche Tradition hindurch als Interpretation und Aufruf AL Ver- Als besonders gut gelungene Formulierung ist die Zusammenfassung

u  A  ber den „pastoralen Dienst der Ordenspriester“ (1271) eNNeElN.anderung dar.
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e1n Kommentar Nn1IC. bei der Referierung un Erläuterung des Hierold, Alired Grundlegung und Tg  tiıon kirchlicher Carıtas
Textes stehen bleiben muß, sondern VO seliten der Autorin und der unier besonderer Berucksichtigung des deutschen Teilkirchenrechtes.
Gruppe, der S1e gehört, uch selbstkritisch Seıin kann, zeig dem St. 1l1ien OS-Verlag 1979 XXIX, 195 Münchener Theolo-
Beitrag VO  j Altefrohne „Zurüstung der Ordensirau für ihren Dienst gische Studien 11L Kanonistische Abteilung; 38) kart 45 ,—
ın irche un Gesellschaft“ (233—24 der Nı „Widerstände und Die Arbeit bietet ın ihrem 1 1 eiNe „Grundlegung kirch-
Hemmungen a USs den Reihen der Ordensirauen“ licher Carıtas  LL indem S1e zunächst den altchristlichen un den heutigenber das eigentliche ema des Buches hinaus un deshalb dieser Sprachgebrauch der Caritas-Theologie Un! die verschiedenen Bezeich-Stelle ıuch N1C. erwartert, der dem Leser empfehlende Beitrag NUuNngen Iur die ‚Carıtativen erke  66 aufzeig (5—25). Die Ausführungen
Vo  - askamp/H. Schalück „Leitungs- un Führungsstil“ (247—257). über die „VVesenszüge kirchlicher Carıtas  € (26—65) verdeutlichen sodannBesonderen ank verdient die klare Stellungnahme einNes Praktikers VOT em 1 Anschluß das 8 Vaticanum die uch 1n der eutigenLettmann) Iür die igenar monastischer Klöster z Zusammenhang Pastoraltheologie iImmer wieder betonte Einordnung der Carıtas ın dendes Themas „Die pannung zwischen ordentlicher Seelsorge un dem Selbstvollzug der Kirche, ihre Einheit mi1t „Wo  06 un „Sakrament“spezifischen Auftrag der Orden“ (283—285). Erfifreulich schließlich ist ihre CNSE Verbindung mit „Seelsorge“, „Miss1ıon“ un „Apostolat“. Dabeiauch, daß konkrete Vorschläge gebrac. werden, w1e das Miteinander erscheint Carıtas als „grundlegender Wesenszug der Kirche“, des
VO en un Gemeinde 1ın der Pfarrei realisiert werden kann( „Volkes Gottes Un nicht uletzt der „Kirche der Armen“”. Mit der Be-

Herausgebern, Autoren und Verlag ist für diesen gründlich tonung des kirchlichen harakters der Carıtas ist 1m wesentlichen uch
arbeiteten Kommentarband danken, und bleibt mit ihnen die heute rängende Trage ach ihrem Spezifikum beantwortet, das in

„Abgrenzung un ezug außerkirchlichem sozialen Handeln“ gesehenhoffen wI1e S1e ın der Einführung tun daß „der Kommentar
wird. Sie unterscheidet S1C. In ihrer Hilfeleistung VO Sozialpolitike1iNn Zeichen setizen, Hoffnung wecken, Mut machen un intensIi-

Nachdenken anregen“ (9) kann. un Sozialarbeit un ihrer otı1vierung VO  — Philanthropie un Huma-
nıtat, beansprucht jedoch kein Monopol, sondern ermöglicht geradeMünsterschwarzach Basijilius oppelfel durch ihre umfassende religiöse 1C des Menschen die Züusammenarbeit
mit allen wahrhaft humanen Bestrebungen (66—78) Bel all dem uıund 1Nns-
besondere für den zweıten eil der Arbeit ist  — das Verständnis derDiakonie der Gemeinde, Carıtas ın einer erneuerten asiora! Oster-

reichische Pastoraltagung 28.—30. Dezember 1977 Im Auftrag des „kirchlichen Aatur der Carıtas  46 entscheidend. Ya lehnt die VO
Osterreichischen Pastoralinstituts herausgegeben VO  — ose arl Rahner vertretene Unterscheidung zwischen „kirchlichem  “ 1m Sinne
un Helmut VO.  - amtskirchlichem un „‚christlichem“ Handeln ah un olgert d US derWien-Freiburg-Basel Herder 1978)
152 kart. 18.50 Ekklesiologie des 188 Vatıcanums, daß jegliches „Caritative“ Handeln des
Es ist begrüßenswerrt, daß der Stellenwert der Diakonie als Christen „kirchliches“ Tun Se1 un: deshalb mıit der Kirche „und ihren

Hirten 1n Verbindung stehen mMUsSse 63—65)Grund{funktion der Kirche neben der iturgle un Verkündigung Der zweıte aı erortert die „UOrganisation kirchlicher CGarı-uch ın der Pastoral mehr un: mehr Bedeutung gewinnt. tas”,  » zunächst die beiden „Grundiormen der Ausübung kirchlicher Carı-
Eiınen Beitrag dazu wollte das Osterreichische Pastoralinstitut tas  e nämlich das „private“, Dersönlich der durch prıvate Vereinigungenmit SEeINeEeT Pastoraltagung VO 28.—30 Dezember 1977 Jeisten, die ausgeübte un das mit „amtlichem Charakter“ ausgestatteie carıtative

unter der Thematik „Diakonie der Gemeinde Carıtas In einer Handeln 81—9' Lirsteres ann nach Meinung des VT nicht genügen,
neuerten Pastoral“ durchgeführt wurde. die Kirche als Kirche der Liebe bezeugen; die aIiur eriorderliche

Josef Wiener und Helmut Erharter legten den Tagungsbericht „Carıtas 1 Namen der Kirche“ ber ann verwirklicht werden entweder
OTG e1n VO. der Kirche eTT1IC  etfes und geleitetes Werk der UrTrC.VOT, der unter gleichnamigem Titel bei Herder ın Wien 1978 eC1I'- elne 1m Auitrag der Kirche handelnde UOrganisation"“ (97)schienen 1st (158 Seiten) und neben den Hauptreferaten un! den

Erfahrungsberichten kurze esumes der Diskussionen 1n den Ar- Die zweıte Hälite des uches behandelt „Strukturen  6 DZw. „Organisa-
tionsmöglichkeiten“ kirchlicher Carıtas auf den Ebenen der Teilkirche,beitskreisen enthält. ihrer Untergliederungen (Pfarreien), der Teilkirchenverbände un! der

Daß den Reiferenten nicht HUF die Carıtatıve Diıa- Gesamtkirche. Zunächst erscheint die „Teilkirche als der ordentliche
konie“ 1 ENSETEN Sinne geht, WI1e der Titel zunächst vermuten Vollzugsort kirchlicher Garıtas“*, werden die ellung des Diözesan-
1äßt, ist kein Nachteil. bischofs als Leiter der Carıtas, die Verantwortung des Pfarrers für diese

Reinhold Lehmann, der Generalsekretär der Deutschen Sektion und der carıtative Dienst der Ordensleute dargeste. 99—123) Die
Folgerungen für 99  1€e usübung der Carıtas in DiOzese und Pfarrei“der internationalen Friedensbewegung Pax Christi1, versucht 1nNe

Situationsanalyse des heutigen Menschen un:! kommt dabei nOot- ( basieren aut dem schon erwähnten Verständnis VO ‚kirch-
lichem“ Handeln (Zz 124) Darauftfhin werden Uu. literarische Vor-gedrungen auft die Kommerzialisierung der Kommunikation, die schläge, vorhandene Organisationsformen und das Verhältnis denOpfer, die die Familien VOT allem die Frauen dem Leistungs- P  „Räaten  00 kritisch un mit dem rgebnis überprüift, daß das „Drivate“streß bringen haben und schlieBßlich auft den fortwährenden Carıtative Handeln für die Darstellung der Teilkirche als „Kirche der

Skandal der zunehmenden Rüstung sprechen. Carıta  66 nicht genuüugt Daher soll S1IC. der Bischof e1n rgan der
Rudolftf Pesch, Neutestamentler in Frankfurt, stellt die ‘ Diako- eine UOrganisation chaffen, die 1ın seinem Namen ınd amı „Im Namen

der Kirche handeln kann, wolfür die Form des „kirchlichen öffentlichennıe der Versöhnung“ 1n den Mittelpunkt seiner Überlegungen. Auch
hier gibt wichtige Hiınwelse, die INd.  - vielleicht zunächst unter ereins“ vorgeschlagen WITd: dementsprechend erscheint uch IUr die
der Thematik „Diakonie“ nicht vermutet Die Auslegung der He1l1- Pfarrei e1n „kirchlicher öffentlicher Caritasverein“ als die angemessenste

Urganisationsfiorm (155—1 Folgerichtig wird ann für den Bereich derlJung des Knechtes ıIn Kafarnaum überrascht ın diesem Zusammen- „Teilkirchenverbände“ (159—17 e1N VOo der Bischoifskonferenz a-hang. atize {i{wa wI1e! „Jesu Diakonie galt einer Sammlungsbe- Nn „Werk“ der eine VO  3 ihr autorisierte „Organisation“ („ Vereini-
WEHUNSG, WIT würden heute N, einer ‚klassenlosen Gesell- gung”) vorgeschlagen un! daher die Umgestaltung des Deutschen Carıl-
schaft‘“, liest I1d.  - miıt Skepsis und wWwenNnNn=n Pesch das Gleichnis VO  - tasverbandes, eines „weltlichen eTrelnNns privater Natur” bzw. „Vereins
den Arbeitern 1m Weinberg (Mt 20,1—16) heranzieht, den „KOom- des weltlichen Rechts einer „Ööffentlichen., kirchenamtlichen
mMmun1ısmus“ der Urgemeinde belegen, steht damit wohl den Vereinigung“ empIohlen (Z. 128 O 173) Schließlich mM1 sich
Auffassungen der ‚integrierten Gemeinde‘, der sich zählt, uch die Gesamtkirche In einem eigenen Carıtasorgan darstellen, das

subsidiär, untier Respektierung der Teilkirchen un Teilkirchenverbände,na  her als seıinen Fachkollegen aQus der Exegese die notwendigen Hilfen eistet (179—192).Raphael Schulte legt einen gelungenen Beitrag AL theologi-
schen Grundlegung christlicher Diakonie VOTrL, Leopold Ngar, Ma- Be1i all dem SEIZ sich mit gegenteiligen Meinungen aUS-

Ma Bruckmüller, ormann Hepp und Leopold Etlinger berichten einander, die die organisierte Carıtas als Feld des Lalen-
über ihre onkreten Erfahrungen, carıtatıve Diakonie besonders apostolats betrachten, das „cCharismatische“ oment betonen,

gleich ber eine dem Subsidiaritätsprinzip entsprechende Miıtwir-auf der Ebene der Gemeinde verwirklichen (Integration der Be-
hinderten, Gemeinwesenarbeit, Arbeit miıt alten Menschen, Famı- kung der „Hiırten durchaus als notwendig erachten:; ertet die
lien un Kindern) un Alois Sustar schließlich unternimmt den Aktivität des Lalenapostolates durchaus positiv, befürchtet jedoch
Versuch, den Standort der Diakonie 1mM weıten eld der astiora 1ne Aufspaltung des einen Apostolats der Kirche ıIn e1n solches

bestimmen. der Hierarchie un der Laien und kann die carıtativen „LalenVver-
In einem Anhang gibt der vorgelegte Kurzfassungen VOoO  D ine  6 nicht als genügend ansehen (Z 130—133; 149—151). Dies

Predigten und Reieraten eines diese Tagung vorbereitenden Sym- ist VO  e SeINeET Gesamtkonzeption her einsichtig, wird ber hinsicht-
posions wieder. lich der Realisierbarkeit kaum allgemeine Zustimmung finden. 50

Es ist wünschen, daß dem uch gelingt, eın iel CI - ist 1UT schwer vorstellbar, daß die Zusammenarbeit mit nichtkirch-
reichen: nämlich der Carıtas ın eiINeTr erneuerten Pastoral ihren lichen Organisationen un den Spitzenverbänden der Freien Wohl-
festen und eigentlich selbstverständlichen Platz sichern. fahrtspflege durch die VO vorgeschlagene „kirchliche“ Carıtas

Freiburg Bernhard Krabbe gefördert werde, ja eigentlich „NUur  “ auf diese Weise ıne Zusam-
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menarbeit möglich Se1 (Z 167:; vgl Ar 177} Darüber hinaus Geltungslehre In ihrer geschichtlichen Entwicklung. 99  1eSs coll dar-
stellen sich zumindest die Fragen, ob seine Vorschläge nicht doch LUnN, wI1ıe cehr die Kanonistik schon immer der allgemeinen
einen VO ihm gewiß nicht angestrebten Zentralismus ördern rechtshistorischen Entwicklung beteiligt WAär, ber uch ander-
un damit 1ıne doch wünschenswerte Pluralität des carıtatıven ce1ts zeigen, wI1e groß der heuristische Wert eines Blicks in die
Wirkens un Zeugnisses gefährden könnten, ob die „kirchliche“ Jahrhunderte kirchlicher Rechtsgeschichte Se1INn kann, wWe1n 100008  -

Organisationsiorm wirklich beweglicher und weniger „Apparat” 19858 den ahistorischen Codex-Zentrismus ablegt, der allen rechts-
wAare als die verbandliche GCarıtas Nicht zuletzt ist ber uch theoretischen Arbeiten 1mM Kirchenrecht der etzten Jahrzehnte
bedenken, daß durch die vorgeschlagenen Organisationsformen anhaftet“ 21) Im dritten und umfangreichsten eil 3—25 will
die „Kirche“ selbst, ihre Bischöfe us unmittelbarer uch für die P s „VOonNn den 'LTexten des Vatikanum ausgehend, iıne eantiworT-
leider oft unvermeidlichen Koni{likte, Konkurrenzschwierigkeiten tung der rage nach der Neubestimmung VO  - Geltung und Ver-

verantwortlich gemacht, Iso auch die Mißer{ifolge nicht mehr bindlichkeit kirchenrechtlicher Normen” versuchen 22} Die 1mMm
als Versagen der „Carıta  06 und ihrer CMn bzw „Verbände“, ersten eil vorgestellten Rechtstheorien und das 1m zweiten eil
sondern der „Kirche der Liebe“ und ‚Kirche der Armen” celbst aufgebaute „Jahrhundertealte Instrumentarium“ sollen dabei Je
gewerte würden (vgl uch ı88 Vatıcanum, Pastoralkongst. NT. 76) nach Bedart aufgegriffen und der LOsung des nachkonziliaren

Methodisch ist der Arbeit nichts Wesentliches auszusetzen; Geltungsproblems dienstbar gemacht werden.
daß neben dem ı88 Vaticanum VOT allem frühchristliche Quellen, Den PTSTEeNnNn eil eroiIiIne mit der Feststellung, daß der Gel-
nicht ber solche der spateren Caritastheologie herangezogen WUÜUTL- tungsbegriff den Rechtsbegri{f voraussetze. Deshalb uıntersucht die
den, erklärt sich wohl AaUSsS dem Bemühen ıne sinnvolle Be- verschiedensten Rechtsbegri{ffe, VO  —X allem jenen der Systemtheorie VO  -

der Arbei  x  L obgleich Cdie „Kirche der Armen” durch Luhmann 32—34), der Kritischen Theorie VOIl Habermas ınd jenen
der modernen Semantik, wW1e ih; Popper un Wittgenstein vertreienHinweise qauftf die verschiedenen Armutsbewegungen noch deut-
(36—42) Da sich ber bereits Beginn die einung VO  - Engischlichere Gestalt hätte gewınnen können. Aber uch TUr die altchrist-

liche Terminologie und Hilfeleistung hätte das „Reallexikon für eigen gemacht hat, daß „unmöglich sel, einen indeutigen Rechts-
begriff für alle Zeiten formulieren“ (26) 190308 schließlich eken-Antike und Christentum“ manche Erganzung geboten. Fuür die (‚e- nen, daß uch der Geltungsbegri{ff nicht „eindeutig Tüur alle Zeiten for-

genwartsaufgaben waäaren wohl uch die Synoden-Dokumente 1N- muliert“ werden kann (50) Der Geltungsbegri{ff hänge nämlich wesent-
tensiver auszuwertien BEWESEN. Die Literaturangaben können bei ich davon ab, ob Rechtsfaktizität un echtsnormativität, eın und
einer ine vielgestaltige Thematik behandelnden Untersuchung Sollen, 1in eiNner ezlehung zueinander stehen der nicht. Während 1n

IUr Sozialarbeit nicht vollständig SEe1IN, zeigen jedoch positivistischen Rechtssystemen, denen die Theorien VO.  - Kelsen
52—55), Luhmann 58—60) un: Habermas 60—62) zählt, Faktizität un1mMm übrigen, daß die wichtigen un: nicht immer leicht erreichbaren

Quellen und Veröffentlichungen - eingearbeitet wurden. (Als KETr- Normativıtat voneinander seien, überwinde die rechtsherme-
neutische Theorie diese Irennung mittels der echtsidee, insoifern dieseganzung LOtTZ, Die Stufen der Liebe LETOS „der sachliche Grund der Möglichkeit der Geltung VO Rechtssätzen“Philia gape, Frankfurt 1971; auft Fußnote fehlt bei Uhl- sSe1 (63)horn, Lallemand und Liese jeweils die Angabe der Bände). Beson- Die Rechtsidee, die 1m Inn VOoO  j Radbruch versteht, enthalte TEl

ders anzuerkennen Sind die „Zusammenfassungen“;  L bedauern Elemente die Gerechtigkeit, die Zweckmäßigkeit un die Rechtssicher-
ist allerdings das Fehlen VO  b Registern, namentlich eines Sachver- heit. Entsprechen: der jeweiligen Zuordnung dieser TEl Rechtselemente
zeichnisses, das die Fülle detaillierter Angaben leichter zugänglich ıntereinander ergebe sich 1ne Je unterschiedliche Bestimmung dessen,
gemacht hätte W as mi1t Rechtsgeltung gemeımint Sel1. eT! mehr die Rechtssicherheit

Die Arbeit ist zweitellos e1n wertvoller Beitrag ZUL Theologie betont, komme ZUT Ausbildung VO.  — 5 © w1e S1e
etiwa ering 170) vertreten habe Stehe hingegen Cie Gerechtigkeit 1mun Praxıs heutiger Caritas un ist besonders begrüßen, daß
weiten INn als Billigkeit 1mM Vordergrund, dann hätten WITr mitdiese Thematik uch einmal In kirchenrechtlicher Sicht behandelt der hauptsächlich VO Bierling (75) entwickelten >  e

un ine künftig nicht übersehbare Diskussionsgrundlage für theortlie zu tun.
die notwendige Neubesinnung auf Wesen un Gestalt des Zwangstheorie und Anerkennungstheorie verhalten sich 1Iso
carıtatıven Handelns erarbeitet wurde. olge W1e Rechtssicherheit und Gerechtigkeit. Sie „‚stehen Verhält-

N1Ss der Polarität zueinander un sind nicht als Antinomie verstehen“Frei  ure LB Richard
169} Nach einer Darstellung der Zwangstheorien 70—74) werden VO  }
die Anerkennungstheorien analysiert Allen Anerkennungstheo-
men gemeinsam S@e1 die Überzeugung, „daß das Gelten des Rechts, seinePotz, Richard: Die Geltung kirchenrechtlicher Normen. Prolegomena

einer kritisch-hermeneutischen Theorie des Kirchenrechts. Wien Verbindlichkeit, notwendig IIC einen Akt der Anerkennung bedingt
Herder 296 Kirche un ecCc 15, eilheite ZU Osterr. Se1  A 175} e1 kı  onne  d eine individuelle Anerkennung einzelner der
Tchiv TÜr irchenrecht), kart 32,80 die generelile Anerkennung einer ehrheır VO  w Normadressaten S6-

dacht werden. eiztiere Theorie habe der abendländischen Rechts-Das Anliegen, VO dem geleitet wird, geht dahin, das Kirchen- tradition. VOI allem das Kirchenrecht entwickelt, indem auf ]1e Darsrecht ın Konfrontation mi1t der allgemeinen rechtswissenschaft- malor der die Dars Sanlor der Gemeinschaf hinsichtlich der Rechts-
lichen Theorie und Methodik kritisch-hermeneutisch durch- geltung verwlesen habe 773
leuchten und 9  1€ durch das Vatikanum veränderte 1LUa- Im il bietet einen rechtsgeschichtlichen Überblick
tıon der Kirche und damıit des Kirchenrechts“ 1mM Hinblick aut die ber die kanonistische Geltungslehre Methodisch geht davon dUS,

„Geltung und Verbindlichkeit kirchenrechtlicher Normen“ Ne daß uch 3   RE8! der Geschichte der Geltungslehre der Kanonistik, ebenso
bestimmen. .08 gilt, all das, W dads durch die Rechtstheorie 1n den wI1e 1n der allgemeinen Rechtsgeschichte, 1: grundsätzlichen Ele-

men(te, e1INn anerkennungstheoretisches un 21n zwangstheoretisches,etzten Jahrzehnten erarbeitet wurde, uch für das Kirchenrecht einander gegenüberstehen“ (83) Diese Hypothese SUC. VO (Gsratianiruchtbar machen“ (14) (85—95) über Thomas VO quin 96—99) bis herauf Z.U1111 Konzil VO
In Anlehnung Gadamer (18) versteht unter kirchen- Trient nachzuweisen, wobei sich hauptsächli 1ne Auslegungs-rechtlicher Hermeneutik eın “Ertfassen VOoO  - Sinnzusammenhängen geschichte VO Gratians Dictum handelt, das da lautet: „Leges instituun-

I! Verstehen) 1m Rahmen einer ganzheitlichen Betrachtung der tur promulgantur, Tfirmantur GL moribus utentium comprobantur“
Sache Kirchenrecht. Der Verstehenshorizont, auft den sich diese 1).4,3) Im ersten eil des Dictums, der die Gesetzgebung ZU Inhalt
Slnnvermittlung bezieht, ist VO Glauben, VO e1s des Evange- hat, sieht das zwangstheoretische Element verwirklicht, 1 zweiten

Teil, der die t10 anspri das anerkennungstheoretische.liums bestimmt“ Eine dergestalt kreative Hermeneutik lasse Zwangstheorie un Anerkennungstheorie, Gesetzgebung un Rezeption„Raum Iür kritische, aut Veränderung abzielende Distanz  “  9 die
WAäar immer „Evolution, dagegen 1Ur außberst selten Revolu- werden korrelativen Gegensatzpaaren.

Mit dem Konzil VOoO rMen un VOT em unfier dem Einfluß Vo  —
tion“ führe (19) Um ber keinem strengen Methodenmonismus Suarez sS@e1 die Anerkennungstheorie jedoch immer mehr ZUSUN-
verfallen, erganzt seine hermeneutische Theorie noch zusätzlich sten der Zwangstheorie verdrängt worden. Den etzten Schritt dieser
durch die Kritische Theorie und die moderne Semantik. Entwicklung otellte Can,. 2 dar, der NU.  —A och den ersten eil VO  -

Entsprechend dieser Aufgabenstellung ergibt sich für ine Gratians Dictum nthalte (126—131). Von da hätten Ööchstens noch
Dreiteilung der Arbeit: In einem erstien eil 23—82) Jegt den die Moraltheologen mit ihrer Epikielehre e1in Mittel 1n Händen gehabt,

bei unzumutbarer esetzesannahme die Verpflichtung des Gesetzes ZUaktuellen Stand der Geltungslehre ın der allgemeinen Rechts-
theorie dar, dadurch deutlich machen, wWwWI1Ie weit sich diese umgehen (116—118).

Seit dem Weltkrieg gebe jedoch eine gegenläufige Tendenz Vor
„Von den eingefahrenen Bahnen, in denen ich die traditionelle allem der italienische Kanonist Fedele (132—14 habe mit der eraus-
Kanonistik noch immer bewegt, entfernt hat“ (21) In einem wel- hebung der u S als des eigentlichen Zweckes 1mMm
ten eil 83—141) erfolgt e1Nn Überblick AA}  ber die kanonistische Kirchenrecht die mi1t der Einzelfallgerechtigkeit zusammenhängende
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Anerkennungstheorie en erweckt. Denn „Einzelfallgerech- ment herauszulesen? Mir will scheinen, daß weder die Z,Wangs-
theorie, die nach allgemeinem Verständnis immer L1LUL In einemtigkeit ist grundsätzlich 11LUFTr ann möglich, wWwWeNnn die Verbindlichkeit des

Rechts mi1ıt einem Anerkennen der Adressaten verknüpft “ (69) rechtspositivistischen Willkürrecht hbeheimatet ist, noch die An-
Im GTa tEeERN eıil widmet sich der Geltungslehre nach dem erkennungstheorie, die für die nicht zustimmende Minderheit kei-
Vat. Konzil. Hiıer findet die Anerkennungstheorie ernNeu bestätigt nerlei Gesetzesgeltung bewirken kann, in der Lage Sind, e1in gee1g-

un vorrangıg behandelt, ber daß S1e mit der Zwangstheorie neties rechtsphilosophisches Fundament für das Kirchenrecht abh-
iın der „Dastorum ei idelium CONspiratio” (Newman eine dialektische
Einheit bilde In der „Verknüpfung des iırtenamtes miıt der Geme1lin- zugeben. Die Verbindlichkeit kirchenrechtlicher Normen ist VOTLI-

schait wird der Dualismus VO Normativıtat un Faktizität ufgehoben gangıg Gesetzgebung und Rezeption miıt dem durch das positive
göttliche Recht eröfifneten übernatürlichen Endziel gegeben, autGerade die nachkonziliare Lehre VO. p 5 S fi

der communio-Ekklesiologie berechtige dieser Aussage, da jener das hinzustreben moralische Pflicht eines jeden Menschen ott
nicht als T  „e1n dem Lehramt gegenüberstehender Glaubenssinn“ verstan- gegenüber ist, W in ihm spezifische Rechte un! Pflichten
den werde, „sondern als lTaubenssinn der esamtkirche  ‚66 gegenüber anderen Menschen entstehen. Nur auf diesem teleolo-

befaßt sich ann mit nachkonziliaren Rezeptionstheorien, wWwIe S1Pe gischen Hintergrund sind Gesetzgebung un Rezeption deuten:
VOIl er1g0, Gongar un Müller aufgestellt worden sind 161—163, Gesetzgebung ist dann nicht ‚Wang, sondern Dienst der Ver-

un sieht schließlich die vornehmste Aufgabe des nachkonziliaren
Kirchenrechts darın, die Konzilsaussagen durch Rezeption kon- pflichtung / 0B übernatürlichen Endziel; Rezeption bedeutet nicht

Vergewaltigung eiNer Minderheit, weil diese darin keine GSelbst-
kretisieren 17205 S1@e 1ın ihrer „vorläufigen Offenheit“ nicht VOTI-

schnell gesetzespositivistisch verkürzen (178f), sondern S1e mittels gesetzgebung einer Mehrheit erblickt, sondern den hic et 10008810

des SCI1SUS5 idelium zunächst kirchliche Wirklichkeit werden ZU lassen manitfest gewordenen Willen Gottes
(179—18 W  I1 1n der nachkonziliaren Gesetzgebung dem R ıi Chiti= Ferner otellt S  e (1us divinum naturale) un
lin  1en- und Experimentalcharakter ( VO.  - le 1t einander gegenüber [  1—  , eiztere identifi-
Gesetzesnormen besondere Bedeutung 7zıukomme. Fuür ware des- 7ziert mi1t dem Zentrum des positiven göttlichen Rechts (1us
halb wünschenswert, „der Möglichkeit der Gesetzgebung ad experimen-
{uUum uch Codex Iuris Canonicı einen festen atz eiINZUräu- divinum positivum). LEexX carıtatıs meınt ber sowohl 1 EVaNSE-

lischen wWI1Ie 1m katholischen erständnis nichts anderes als das 1N-
1804  - Rahmen einer positıven Haltung einer offenen Rechts{iort-

haltlich Wär unverändert gebliebene, durch Christus jedoch ınbildung  66 (238)
In einem etzten größeren Abschnitt versucht die VO ihm all- 1ine endgültige Perspektivierung gebrachte natürliche Sittengesetz

der Naturrecht 1m weiıten Sinn (lex naturae). ıngegen hat dasgeme1in dargestellte nachkonziliare Geltungslehre anhand VO.  m Z

C  P e ] untermauern( wobeli die gegenwärtige Pro- positive göttliche Recht miıt der lex caritatis inhaltlich nichts
blematik bezüglich des Naturrechts 188—192, 207—211) und des 61 - {un; enthält vielmehr jenen Normenbereich, der die
I1 C 193—207, 11—220)} besondere Beach- authentische Weitergabe VO Wort un Sakrament durch das
{ung Lindet, können doch deren Lösungen als Prüfstein chlechthin für bevollmächtigte Amt gewährleisten soll Das Naturrecht 1mM Nn  n
eine Hermeneutik des Kirchenrechts angesehen werden. Im Vordergrund Sinn (1Us naturae der 1US caritatis) gehört dabei insoweit dem
stehen die ius-divinum-Theorien VO Viladrich Uun! Rahner un die
durch Rahners Theorie ausgelöste Diskussion das positive göttliche Kirchenrecht als ZU. Dienst positiven göttlichen Recht
Recht Im 1Inn des hermeneutischen Ansatzes gelangt der Erkennt- erforderlich ist Nun scheint die Rezeptionstheorie fast ausschließ-

lich diesen naturrechtlichen Normenbereich VOL ugen haben,N1s, daß eiNe Abgrenzung zwischen Ius divinum un Ius humanum
schwier1g, WE nicht Sar unmöglich 66 Denn die Gemeinschaft da hier gleichzeitig immer mehrere sinnvolle Lösungen gibt, VO  ;

des Gottesvolkes bilde das „hermeneutische Subjekt“ dem aufgetra- denen sich die zweckmäßigste auf dem Weg der Rezeption durch-
SE sel, den der Offenbarung gegebenen, die kirchliche Rechtsord- zuseizen hat Beim positiven göttlichen Recht hingegen dürften
nung bestimmenden Innn ‚immer NnNe  w aufzunehmen und aktualisieren ONsens un Rezeption nicht diese Rolle spielen, weil hier das
N! damit Ius divinum positivum konkretisieren”“” Hinsichtlich
des „maßgeblichen Anfangs (Rahner mac. sich Gedanken VO  - überragende Zeugnis der Apostel un Evangelisten, die den Willen

Hollerbach eigen, indem diese mi1t seiner Rezeptionstheorie VOI . des Herrn 1mM Grundsätzlichen festgehalten haben, vorliegt. hri-
STUS hat nämlich die Kirche HIC  ht 1Ur gegründet, sondern 1m

bindet „Die VO. em Anfang autf rund eiINeT geoffenbarten Grund-
verfügung getroffene Entscheidung ist UTrC onNnsens un Rezeption ın Wesentlichen uch eingerichtet. Wird dieser voluntaristische Zug
Raum und Zeit Tür die Kirche unverfügbar geworden“ nicht ernst g  ME  f besteht leicht die Gefahr, daß die fides

Abschließend wird VO eiINe S  S 5 der wich- qQUaAS creditur einseltig 1n 1ine fides qua6 creatur umschlägt, w äas

tigsten Ergebnisse geboten 261—271). el weist untier dem Einfluß mM1r bei all jenen Theorien der Fall eın scheint, die das herme-
evangelischer Rechtstheologie (211—22! auf „die 1 Gottesbezug liegen- neutische Selbstverständnis der Kirche übermäßig betonen.
den rechtlichen emente  64 VO  - na und 1e hin, 1e eiNner Noch ıne weitere Sache bedarf der Klärung: bestimmt 1m
rechtstheologischen Grundlegung des kirchlichen Rechts als Recht der Anschluß die evangelische Rechtstheologie den Gottes-
Nna: un der 1e führen  6 W as ZUT olge habe, daß das Kirchen-
recht, insofern hier „‚Liebe, na un Rechtfertigung rechtliche Dimen- bezug als rechtsrelevant und VO daher die Liebe un
s10nNnen enthalten“, Modellcharakter flr das weltliche Recht die Rechtfertigung als rechtliche Elemente lex Carıtatis. Deshalb
besitze 266) habe das Kirchenrecht P  e 11 fu t1 für das weltliche

Zweiflellos ist das nicht geringe Verdienste VOIl P., dem mit Recht. Hier rächt sich, daß versäumt hat, Beginn seiner
Arbeit einen eindeutigen Rechtsbegri{ff formulieren, obwohlrechtsphilosophischen Zeitstromungen weniger vertrauten Kanon1-

sten diese nahegebracht und ihre Relevanz für das Kirchenrecht gerade dies der Ausgangspunkt einer jeden rechtswissenschaf{t-
lichen Studie sSe1in müßte Dem katholischen Kirchenrecht liegtherausgestellt haben Auf diese Weise hat den seit langem

schon als Desiderat empfundenen Dialog zwischen beiden Rechts- jener auf den Aquinaten zurückgehende Rechtsbegri{ff zugrunde,
wissenschaften wieder aufgenommen und ihre gemeinsame Grund- bei dem untier Recht eine Beziehung zwischen Men-

schen aufgrund einer vorgegebenen Sache (TeSs justa) verstan-lage, das 1US COMINUNG, erNEeuUTt 1NSs Bewußtsein gerufen. Der VOonNn

gewählten kritisch-hermeneutischen Theorie dürfte 1mM den wird. Von daher ıst der Gottesbezug kein rechtlicher eZUg,
die Liebe kein rechtliches Element, das Kirchenrecht kein Rechtwesentlichen uch gelungen Se1IN, das Auseinanderfallen VOIl Fak-
der Liebe Die LeS 1usta 1M Kirchenrecht ind die Gnadenmittelizıtat und Normativıtat, VON Sein un Sollen 1mMm Kirchenrecht

überwinden und die 1mM Bereich der Faktizität angesiedelte ezep- (media salutis), insofern diese als sichtbare Zeichen 1n Raum un
Zeeit menschlicher Verfügung anheimgegeben ind Da 9008  , Rechts-tion dergestalt als einen VO  ; „gläubiger Intention getiragenen

OoONsens interpretieren, daß In ihm die dialektische Einheit ordnungen nach ihrem Zweck spezifiziert werden, und da der
Zweck 1mMm Kirchenrecht die Bereitstellung VO Gnadenmitteln, 1mVO „zwangstheoretischem Element“ auf Seiten des kirchlichen

Gesetzgebers und „anerkennungstheoretischem Element“ auft Sel- weltlichen Recht ber eiINz1g un allein die Erhaltung VO  - Frieden
ten des kirchlichen Normadressaten Verbindlichkeit und Geltung und Ordnung ıst, deshalb kann das Kirchenrecht keine Modell-

funktion {Ur das weltliche echt übernehmen, weil dazu einerkirchenrechtlicher Normen verbürgt.
Bei dieser Gelegenheit Se1 jedoch ine erste Anfrage gleichen Zielsetzung bedürifite Jas Kirchenrecht ist höchstens als

Lebensprinz1p des weltlichen Rechts bezeichnen, als dessengerichtet: Ist legitim, die gegenüber der mittelalterlichen Kano-
nistik noch relativ JjJungen Zwangs- und Anerkennungs- Seele, wI1e der atur gleichsam die Gnade als Lebensprinzip
he hne welteres das Dictum Gratiani 95  eges 1N- inhäriert. Da NUuN ın der Kirche Gemeinwohl und Einzel-
STITUUNIUT 180081 promulgantur, irmantur CGCU. moribus utentium ohl BallZ ineinander aufgehen, während 1mMm demokratischen
comprobantur“ heranzutragen un aQuUuSs diesem Satz sowohl e1in Rechtsstaat unzählig viele Jegitimerweise miteinander konkur-

rierende Einzelinteressen dem Gemeinwohl gegenüberstehen,zwangstheoretisches als uch e1n anerkennungstheoretisches Ele-
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deshalb bedarf ın der Kirche nicht 1m selben Maß wI1e 1mM aa V+}: unternimmt 1n SEeEINET Untersuchung, die offensichtlich ine Erlan-
SCr Jur. Diss. darstellt, den Versuch, das bis in das römische Rechtdes positiven Gesetzesrechtes, weil sich ın ihr dessen Hauptfunk- rückreichende NSuUuiu der 165 SaCcCcIde beseitigen un dessen Schutz-tıon, der dem Gemeinwohl dienenden E  C ht S E 11

Genuüge LUnN, auft ıne SdI1Z andere Weise otellt: In der Kirche ist un  107 für die unmittelbar gottesdienstlichen Zwecken dienenden
kirchlichen Sachen anderen Rechtsnormen ZUZUWEeISEN, insbesondere der

dort höchste Rechtssicherheit, meisten die Einzelfallgerech- Kirchengutsgarantie des Grundgesetzes (Art. 140 E NM Art 138
tigkeit, das Einzelwohl, die salus anımarum, miıt einem Wort Abs WeimRV), dem Grundrecht der Religionsfreiheit des Art Abs

5 «> ht verwirklicht wird Im Endergebnis ist des- un der Verfassungsgarantie des kirchlichen Selbstbestimmungs-
halb zuzustimmen, WE den Richtlinien- un Experimental- un Selbstverwaltungsrechts (Art 140 SS arE Art. 137 Abs
charakter kirchlicher Gesetzgebung hervorhebt un VOTL einer WeimRV). Diese Rechtsnormen scheinen dem \ZE ausreichende recht-

liche Garantien für den Schutz der Kirchengebäude und der unmittelbargesetzespositivistischen Rechtsverhärtung angesichts gegenwärti-
BCI Tendenzen bei der Neukodifikation warnt. dem Gottesdiens gewidmeten Sachen hieten 15111)

Formal gesehen STOT die häufige, nicht notwendige Einschiebung Die Begründung IUr seine ese entnimmt V{ dem VO.  - ihm ent-
wickelten verfassungstheoretischen Postulat, daß 1 eutigen religiÖös-Iremdsprachiger Zitate 1ın den Haupttext; ferner „das calus anımarum“
neutralen aa 301 der grundsätzlichen Trennung VO  - aa und3Z, 138, 216, 2306, 202, 270, 271) anstelle VO  - 1e salus anımarum“. Die

Kapitel über die Entwicklung der Geltungslehre 1n der allgemeinen Kirche die dem Gottesdienst gewidmeten Gegenstände keine 1e5S SdadGIde

Rechtstheorie 120—124 gehörten besser 1n den diesbezüglichen ersten 1 Sınne des öffentlichen Sachenrechts mehr Se1N können Wort-
lich ATr AUS:! „Richtig verstanden sollte sich deshalb die Einsichteil 23-—82] un N1iC 1n den e1l üuber die Geltungstheorie der Kano-
durchsetzen, daß spatestens seit der Abschaffung des Landeskirchentumsnıstik (83—141).

TOTZ der ben vorgebrachten Anfragen ist die Lektüre der und des ummepiskopats als e1iner der etzten institutionellen Verflech-
iungen VO aa un Kirche die Religionsgemeinschaften bei der Aus-Arbeit VO  - außerst anregend un informativ, VOT allem qu{f- übung ihres spezifisch kirchlichen irkens keine staatliche Aufgabegrund der vielen Einzelhinweise un der Fülle verarbeiteter mehr wahrnehmen. Der institutionell auf die staatliche Aufgaben-

zivilrechtlicher, kirchenrechtlicher un theologischer Lıteratur erfüllung durch Darreichung eineTrT sächlichen Verwaltungsleistung be-
(273—289). Zusammen mi1t der Studie VO Kramer (vgl Theol ZOSENE Oififentiiche Sachbegri{ff ist deshalb auf die IN SaCTde nicht mehr
Revue 75 1979 otellt vorliegendes Werk einen bedeutenden anwendbar“ In der Betrachtungsweise des Vfi.s bildet der Fortbe-

STan: des Rechtsinstitut der TeSs Sacrae u  -  ber das Ende des landesherr-nachkonziliaren Beitrag der deutschsprachigen Kanonistik hin-
sichtlich des Wesens des Kirchenrechts und der Geltung seiner lichen Kirchenregiments hinaus ein oment einer unzulässigen Verflech-
Normen dar tung kirchlicher un staatlicher Aufgaben. Zur Abstützung seiner eESe,

daß das Rechtsinstitu der Te>5S5 SacCcrade beseitigt werden muß, gibt Vt
Eichstätt Reinhold Schwarz einen 1m Rahmen seiner Ausführungen letztlich entbehrlichen un außer-

ordentlich kursorischen Abriß der Entwicklung der Beziehungen VO  -

aa un: Kirche VO  - onstantın dem Großen bis ZULC Weimarer Ver-
assung un: /A08 rundgesetz Diese Untersuchung en mit dem Zwi-el. Bernhard Das staatliche echt der ACIHN: Köln, Berlin, schenergebnis, daß durch die Weimarer Reichsverfassung VO 68 AugustBonn, unchen Heymanns 1977) Z 184 (Erlanger Juristische

Abhandlungen. 20) kart. 1919 die fIrüheren institutionellen Verbindungen zwischen aa und Kir-
che beseitigt wurden un die Irennung zwischen aa un irche eiIN-

Das Kirchenrecht bezeichnet Kirchengebäude un / B liturgi- geführt worden ist 2—73)
schen Diıenst benötigte Gegenstände, die durch einen besonderen VT gelangt el dem für eine stichhaltige Begründung SEINET
Akt der Weihung konsekriert der benediziert sind, wWIie Altäre, ese unausweichlichen Ergebnis, daß uch der Begri{ff der Körperschaft
Kelche, Monstranzen, Meßgewänder, als „heilige Sachen“ (Tes des öffentlichen Rechts, der den Kirchen ausdrücklich durch die We!i-

Reichsverfassung un durch die UÜbernahme der KirchenartikelaCcTae). Dabei sind die geweihten Gerate heilige Sachen 1mM sSiren-
S CI1L Sinn, die nicht geweihten besitzen aufgrund ihrer Widmung dieser Verfassung 1n das Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutsch-
ZU gottesdienstlichen Gebrauch den harakter heiliger Sachen. and VO DE Maı 1949 uch UrTrC. das Grundgesetz zuerkannt ist, nach

der Meinung des Vi.s heute nicht mehr anwendbar ist Dem prinzipiellenDiese Gegenstände dürfen ebenfalls nicht weltlichen Zwecken Auseinanderrücken VO staatlichem un kirchlichem Aufgabenbereichverwendet werden. steht nach der Meinung des V{f.s J1e Eingliederung der Körperschaften
Das Verwaltungsrecht des Staates hat dieses Rechtsinstitut der des öffentlichen echts ın die staatliche Verwaltungshierarchie entgegen”.

I5 S5SdGLide 1m Rahmen des >10) öffentlichen Sachen- Die Entwicklung des Verhältnisses VO. Kirche un aa S@e1 in der Nenu-
rechts übernommen un erkennt seinerseits den TeS SaCTae, heit konträr verlaufen, daß das weitere Festhalten öffentlich-
ebenso wI1e den unmittelbar staatlichen Verwaltungszwecken rechtlichen Körperschaftsstatus der Kirchen „angesichts des Auseinan-
dienenden „öÖffentlichen Sachen“ einen besonderen Schutz VOT derklafifens VO  - Begriffsinhalt un tatsächlicher öffentlicher atıon

der Kirchen systemwidrig erscheinen «“ (84)Privatisierung zuerkennt, einen vergleichbaren besonderen Schutz
VOTLT Profanierung Dabei knüpft das staatliche Verwaltungs- Es handelt sich hei der vorliegenden Arbeit somit nicht 1Ur

recht bei den *6S SaCcTId4de 1m Falle der katholischen Kirche hinsicht- einen Versuch, das Rechtsinstitut der 165 SdGIde beseitigen,
sondern 1M Grunde vielmehr e1Nn —  e 1n elich der heiligen Sachen 1m strengen Sinn den Akt der Konse-

kration der Benediktion d1l, bei den übrigen Geraten, die beim andere sostaatskirchenrechtliche OTdnune, in der für
den Rechtsstatus der Kirchen als Körperschaften des öffentlichenGottesdienst Verwendung Minden, kommt aut den Akt der Wid-

INUuNng Z unmittelbaren gottesdienstlichen Gebrauch Für die Rechts kein Platz mehr ist.
dem Kultus der evangelischen Kirche dienenden Sakralbauten und Es ist bedauerlich, daß M$ iın Seiner 1977 publizierten nier-
Gerate 1st, da die evangelische Kirche 1ine Konsekration der Be- suchung die beiden bereits 1m Herbst 1974 un 1mMm Frühjahr 1975
nediktion nicht kennt, eINZ1Ig der Akt der Widmung entscheidend, erschienenen Bände des Handbuchs des Staatskirchenrechts der

die dauernde und ausschließliche Bestimmung für den gottes- Bundesrepublik Deutschland (HdbStKirchR), Berlin, Duncker
dienstlichen Gebrauch. Humblot, nicht berücksichtigt hat (vgl die Rezension des .

Der Akt der Widmung ZU gottesdienstlichen Gebrauch hat ZUTL KirchR durch Fliatten; 1n dieser schr 73 Ihg ] 5p
Folge, daß sämtliche Maßnahmen und Verfügungen, die die litur- 226—228). der Vt sich mit den Beiträgen VO  — Ulrich
gische Verwendung VO Kirchengebäuden und unmittelbar gottes- ch euUu E Das System der Beziehungen VO  - aa und Kirchen
dienstlichen Zwecken dienenden Sachen beschränken der autfhe- 1m Grundgesetz, ZuUur Entwicklung des Staatskirchenrechts, {
ben, rechtlich unzulässig un unwirksam sind Ihr Charakter als KirchR, 1! 3—806, und VOTL allem mi1t dem für die VO ihm be-
P’eS SdadCTd4de verleiht somıiıt den Kirchengebäuden und den SE litur- arbeitete Thematik außerordentlich wichtigen Beitrag VO TNS
gischen Gebrauch bestimmten Gegenständen einen besonderen 1m F3 C Die Kirchen und Religionsgemeinschaften als
innerkirchlichen Recht begründeten und VO. staatlichen Recht Körperschaften des öffentlichen Rechts, HdbStKirchR,
anerkannten sachenrechtlichen Schutz. 545—5895, eingehend auseinandergesetzt, hätte seine Arbeit in

Die staatstheoretische Begründung dieses besonderen Schutzes dieser Form nicht der Offentlichkeit vorlegen können. V{ hätte,
der unmittelbar gottesdienstlichen Zwecken dienenden Sachen insbesondere Au  CN den Ausführungen VonNn Friesenhahn, ersehen
wird VO  - der Rechtslehre traditionell 1ın erster Linie 1m Rechts- können, daß die Zuerkennung des Rechtsstatus einer „KOöTrper-
sStTatus der Kirchen als Körperschaften des öffentlichen Rechts oschaft des öffentlichen Rechts“ die Kirchen uch für die IS6

genwart unverändert einen Sınn hat. Fuür se1ne spezielle(Art 140 12L Art 137 Abs WeimRV), SA eil ber auch
ın noch fortgeltenden alteren Rechtsquellen des gesehen, w1e Thematik hätte V{T. daraus schließen können, daß das gleiche uch
1n Bestimmungen des Preußischen Allgemeinen Landrechts VO  » für das Rechtsinstitut der L6S SacTae gilt. Wörtlich oschreibt Frie-
1794 der 1m Codex Maximilianeus Bavarıcus GCivilis VOo 1756 senhahn: „Dıe Anerkennung der Kirchen als geschichtsmächtiger
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Kräfte, die TUr das öffentliche Leben des 1mM aa verfabten Volkes darstellt. Er wendet sich 1nNne „Jjahrhundertlange, statische,
VO  - wesentlicher Bedeutung sind, hatte 1n den Staaten, die später legalistische, ungeschichtliche Gesetzesmoral, die die christliche

Ethik cehr in Verruf gebracht hatte“ (89) äring habe In S@e1-das Deutsche Reich bildeten, dazu geführt, daß den Kirchen e1n
besonderer Rechtsstatus beigelegt wurde, der S1e VO den bloß 815 Lehrbuch schon 1954 „einer (Generation VO  a Moraltheo-
‚prıvaten' Vereinen abhob“ (Friesenhahn, HdbStKirchR, 17 logen die Richtung gewlesen, ın Zukunft Moraltheologie 1Ur noch

als Pastoralwissenschaft betreiben, die den Stempel eiNer dyna-547) Und ferner:! „Nichts hindert ber den Verfassungsgeber, den
Begri{ff der ‚Körperschaft des öffentlichen Rechts‘ auft Gebilde mischen, beireienden ‚.Frohbotschafit‘ tragt” 90) Inzwischen hat
anzuwenden, die War nicht genuin staatliche Aufgaben besorgen, iıne „gründliche Besinnung und Diskussion über dieses Thema
wohl ber 1n organisatorischer Sonderung VO aa Gemeln- stattgefunden . 10 kann sich beim .natürlichen Sittengesetz
schaitsınteressen der Bürger pflegen, die nach dem iın der Vertfas- wI1e manchmal in der Tradition behauptet wurde nicht e1in
SUuNng ZU Ausdruck kommenden ONSsens der Rechtsgenossen statisches, unveränderliches, ungeschichtliches, VO  — einer biophy-
nicht deren eın priıvater Sphäre gehören, sondern dem VO sischen der metaphvsischen atur ablösbares Gesetz handeln,
aa Wär nicht selbst inhaltlich bestimmenden, wohl ber VO  e AuUuS dem durch schlußfolgerndes Denken Handlungsanweisungen
ihm ın die rechte Beziehung AD B b gesamten politischen Ordnung TUr jede konkrete Situation abgeleitet werden können. Vielmehr
bringenden Bereich des ‚Offentlichen‘“ (Friesenhahn, eb  y 549) mMUuU. das ‚.natürliche Sittengesetz’ als Ausdruck eINeTr Tfaszınleren-

Der Untersuchung des Vfs eignet 1 Grundsätzlichen 1ne den Freiheitsgeschichte (;ottes den Menschen begriffen WeEeTI-

tendenzielle Schlagseite. S1e gibt hierin Anschauungen wieder, die G1 S  D „Das .natürliche Sittengesetz‘ ist nämlich überhaupt
nde der sechziger un Anfang der siebziger Jahre VO.  - kein formuliertes (‚esetz (auch kein formulierbares un VO 7 6yı

einer otark etatistischen Richtung In der eutschen SGtaatskirchen- 1n der Verkündung Seiner Kirche formuliertes Gesetz? Ermecke),
rechtswissenschaft verireten wurde, ın der Zwischenzeit ber wW1e- sondern e1n 1n der natürlichen Erkenntnis“ niedergelegter gott-
der abgeklungen S1ind. licher Auftrag .a (93) Kann INa  ; uch diese Urteile VO  H für

Ungeachtet dieser Kritik 1M Grundsätzlichen coll die praktische das I1 eEUeTe Denken in der Moraltheologie symptomatisch
Bedeutung der Untersuchung des Vi.s keineswegs verkürzt der nennen” „Mıt der etonung, daß der Christ heute besondere Auf-
gal bestritten werden. Das echt der Te>S SaCIde 1st, WI1Ie die Ent- merksamkeit seinem Weltauftrag zuwenden musse, befindet S1C
wicklung dieses Rechtsinsituts ce1t der eit des römischen Rechts das Konzil uch in Übereinstimmung mi1t der gesamten zeıtgenOSs-
ze1igt, immer wieder darauf verwlesen, 1n die jeweilige Entwick- sischen Theologie“ (95) wird Altbekanntes gesagl. Wie gut für das
lung des öffentlichen und privaten Rechts integriert werden. Konzil,; MU. 190058  } da IE! wohl sagen! Wir haben besonders zıtlert,
Obwohl V{T. das ind mit dem Bade ausschütten möchte, eistet weil repräsentativ sSe1in scheint für 1ne n Richtung.
dabei dennoch dadurch, daß die Verständnisschwierigkeiten Als erstien Beitrag Dringt die Festschrift VO Congar
aufzeigt, denen das Rechtsinstitu der *s SaCITde ın der Gegenwart Reflexion et PTroODOS SUrLr l’originalite d’une ethique hre-
begegnet, für e1Nn erständnis und 1ne 1L1EUE Begründung der tienne (31—4 Hier könnte die seit Jahren für katholische Theolo-
Schutzwirkung, die den Kirchengebäuden un den für den uıunmıt- gie doch csehr merkwürdige Diskussion s  ber das „pProprium hri-
telbaren liturgischen Dienst estimmten Gegenständen VO öffent- stianum“ der katholischen Moral zumelist spricht INa  - osehr VOI-Ä-
lichen Sachenrecht zuerkannt wird, einen wertvollen Dienst Dabei waschen VO  - ‚christlicher Ethik“ klar und deutlich beendet SeIN:!
soll uch nicht geleugnet werden. daß in einer anderen staatskir- ESs gibt 1ne ZU natürlichen Sein des Menschen gehörige philoso-
chenrechtlichen Ordnung, IUr deren Verwirklichung V{t. offensicht- phische Ethik, und gibt 1ne ZU übernatürlich erhobenen Sein
lich 1m etzten plädiert, uch mit den VO V} genannten Rechts- des Christen gehörige Moraltheologie. Beide verhalten sich
garantien ine freiheitliche Zuordnung VO  - aa und Kirche a INne  ; WI1Ie atur un Gnade der w1e das Gottmenschliche 1n hri-
dacht werden kann. STUuSs und iın denen, welche teilhaben ihm „La morale est TOU-

Eın Sachwortregister, das der Leser, nicht zuletzt uch ın An- ]0Ours theologale“ 371 nIl agit de c’unir la concrete
betracht des hohen Preises dieses Buches, mit Recht erwartet, du Christ eTt de separer du peche, NO  — du monde ei de SO
warTe TÜr dessen praktische Benutzung cehr förderlich. histoire dans laquelle Dieu pst entre (37) Sin Fuchs d:  1ra QUE ela

Augs  urg Joseph 15 releve de l’intentionalite profonde de la, cC’est-a-dire du
nıveau transcendental. Maıs il s’agit d’autre chose QUE d’une
intentionalite, 1L agıt d’une ontologie“ 40)

In Libertatem Vocatı S1I1s (Gal 5,13) Miscellanea Bernhard Härıng expleto Kennzeichnend ist wohl auch, W ds Eid „Sakramente und
sexages1imo quıinto etatıs IMINO collegis ei ex-alumnis 1ın donum christliches Ethos, Skizze einem ema des Problems Glaubenatalitium oblata curantibus tl
Roma: Academia Alfonsiana 1977 798 (Studia Moralia XÄV) Ppb und Moral“ ( vorträgt, allerdings hne Rückgri{ff auf die
Lire 0.— kirchliche Lehre der auft biblische Begründung, vielmehr alles

aktualistisch-psychologisch, nicht ontologisch „Degründend“, WasFrüher sagte INan „Wenn Sie die Dogmatik VOoO  m Diekamp STU-
diert haben, dann lesen S1ie die VO Schmaus mi1ıt größerem so1l 190178 dem Wort IL „Von einschlägigen dogmati-

schen Darlegungen grundsätzlicher Art einmal abgesehen, 1äDtGewinn.“ Man sagte 1n der bOüOer Jahren äahnlich: „Wenn Sıie Maus-
sich Glaube darstellen als existenzbestimmende Verfügung desbach-Ermecke studiert haben, ist TUr S1e ‚.das Gesetz Christi“‘ VO  — Ha-

ring Freude und Vertiefung.“ S0 kann d  - sich 1Ur Ireuen, wWenNnl 1n Menschen über sich celbst“ S0 kann INda:  e} Wäar iın sehr UNZUÜU-

länglicher Weise I, ber 100058  — darf den Glauben nicht primärdieser Festschrift, des Geehrten durchaus würdig, VO verschiede-
180  — Seiten eiträge den Problemen der heutigen Moraltheologie verstehen. Weiter heißt (147) 9  1€ Sakramente können dann
geliefert werden, die alle 1m Zeichen des Au{fbruchs mehr „WI1S- zunächst verstanden werden als verdichtete Realisierung VO  -

Transzendenzerfahrung und Transzendenzbezug allgemein.“ Istsenschattlicher Freiheit“ gegenüber I1  I1 Bindungen das
kirchliche Lehramt und die moraltheologisch-wissenschaftliche das hoministisch gemeint?
Ö E  T.  adition stehen wollen. Den 36 Beiträgen heute bekannter Moral- FEinen besonders wertvollen Beitrag eistet Endre SSR

Narrative Theologie.: Narrative Ethik (155—169), wWwOorin die heutetheologen ist vorangestellt ine Bibliographie VO  — aring, die die
Jahre 0—1 umfaßt, sich ber 1Ur auftf selbständige Werke be- ofit genannte Form narratıven Theologisierens ın ihre TeNzen

zurückgewiesen un grundlegend gesagt wWITd: ;  ıne Seins-zieht und IRRUNR als Manuskript gedruckte Schrifiten ausschließt. Das
Verzeichnis 13—30) umfaßt 1m ganzen Nummern. philosophie als solche ist nicht heidnisch, selbst WenNnn Heiden ihre

Das Buch gliedert sich 1n Teile Väte sind, und uch die übernatürlichen Offenbarungswahrheiten
dürtfen und mussen unter ontologischem Aspekt befragt werdenQuaestiones fundamentales ei methodologicae 31—321);

IL (Quaestiones exegeticae et historicae f  3—5  9 Eirst in der ngeren  ü  3 Vergangenheit hat I1d.  - dieser eistung
LIL Quaestiones morales speciales (523—711); Abstriche gemacht, hat INa die Einführung philosophisch-kriti-

scher enk- und Seinskategorien als 1ne Fehlentwicklung, als(Questiones pastorales 713—791);
Den Schluß bildet e1in Index collaboratorum 793—798]). iıne ‚Hellenisierung' der Theologie und des Christentums bezeich-
as, WOSEBCH Tast alle eıtrage ausdrücklich der ausschluß- net. Als Gesamtwertung ist dieses Urteil sicher falsch, wenngleich

welse sich wenden, kann 190158  - lesen, bei KI SVD iın seinem bei jenen Versuchen w1e übrigens uch anderswo Übertreibun-
Beitrag „Der Stellenwert der ‚kreativen Freiheit‘ ın der christli- geH und Formen unfruchtbaren Argumentierens gegeben hat Der
hen Ethik“ 9-—99), der 1i1ne Sammlung VO  e Behauptungs-Theolo- Lrtrag wertvollen und bleibendgültigen Erkenntnissen, die der
B0OUMENA, ber leider weni1ig echte kritische Reflexionstheologie spekulativen Theologie verdanken sind, ware V3 einer Ta-
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tiven Theologie sicher icht eingeholt worden.“ Mit echt wird Relativismus, wenn allerdings uch bei Zeitgenossen große
(164, Anm 39) gesagt „Der Ausdruck ‚theologische Ethik‘ ıst noch Chancen hat „anzukommen“. Aber der Herr hat das „Ankommen“

nicht als Kriterium für wahr oder falsch hinsichtlich seiner Personnicht genügend geklärt... nNnier den katholischen Autoren scheint
der Ausdruck ‚.katholische Ethik‘ den VO  - ‚Moraltheologie‘ VGL . und Te herausgestellt!
drängen”. Richtig ist (auf 168 ın nm. 41) lesen: „ IN Die Darlegungen VOoO  } Auer „Das Vorverständnis des OIT{-
Dienst, den die hier gemeinten Ethiker und Moralisten ihrer e1ge- lichen und seine Bedeutung für iıne theologische Ethik“ 219—244)
189133  - Wissenschalilt erwelisen und dadurch deren ellung eiwas ET- genNn Beachtenswertes über das sittliche Vorverständnis, über die
leichtern könnten, bestünde nach Ansicht mancher darın, daß sozlale Vermittlung, über Institution, Tradition un Autoriı1tät, über

das Verhältnis des Einzelnen VARG  er Gemeinschalitdiese Gelehrten sich bemühen, ihre Lehre weniger cselbstbewußt
un! autoritäar vorzutragen.” DDer Beılitrag VO  - Rahner „Über schlechte Argumentatıo-

HO  H 1ın der Moraltheologie“ (245—257 besser ausgelassenKennzeichnend für die augenblickliche Denkweise e1iNer großen
ahl katholischer Moraltheologen ıIn USA ist die Arbeit des Hä- der miı1ıt Beispielen besser belegt werden sollen, verstehen,
ring-Schülers GAFFaR:. Moral Theology today appral- WOSCSEI seine Kritik sich wendet. Bel Licht betrachtet zahlt se1ın

Belitrag den cschwächsten der Festschrift. Wenn WIT das SCH,cal (171—189). Wer VOL Jahren ıIn USA die Methoden VOoO  } MorTal-
theologen untersuchte, wurde immer wilieder aut den „Jone  66 VeTI- realisieren WIT das, W as VO.  3 der „T’ugend des Moraltheo-
wlesen. Aus vielen, ZU eil auch ehr berechtigten, Gründen fand ogen  6 meıint: „Der Mut ZU Risiko, ZU Widerspruch un ZUT:

iıne Abkehr VO ihm Aber IU.  - ist Vo der 5 ® Krilak® Leider krankt se1ın Beitrag wieder seinem Stil, bei dem
Moraltheologie als eiNer katholisch-kirchlichen Glaubenswissen- I1d.  - 1UL immer wieder bewundern muß, wWI1e bei seinen ellen-
schait mi1t verbindlichen Normenaussagen beli manchen nicht mehr langen Satzen logisch einwand{rei, W OI1 uch nicht immer leicht
viel übriggeblieben. niehlbare Lehren gibt 1n der Moral nach verständlich, A angezielten Schlußpunkt gelangt. en mit

und anderen nicht, und die authentischen verbindlichen) dem Geständnis: „Wir wollten 198088 e1in pPaar gallZ bescheidene Über-
Lehren gelten NUr bedingt, sofern einer nicht besser weiß als legungen über cschlechte Argumentationen 1n der Moraltheologie
das Lehramt 1n der Kirche. Richtig wird gesagt „Moral vortragen”. Aber uch das sind seine Ausführungen leider nicht
eology systematic reilexion Christian life an existence einmal geworden.

Von den übrigen Beitragen, die WIT I1l Platzmangels nichtmust be S5SCCI1l ın relationship the church.“ Leider wird diese
doch ontologisch-christologisch-ekklesiologisch verstehende besprechen können, sollen 1Ur noch erwähnt werden: CAUr-
Aussage nicht tiefer ausgeschöpit. Als Vertreter einer kirchlichen Manll, Die wel unterschiedlichen Berufiungen, Dienste un Lebens-

welisen 1m Presbyterium (401—420), Ratzinger, Ist der GlaubeGlaubenswissenschalit können katholische Moraltheologen nicht
[Ür ich beanspruchen, „the Sda1llle autonomYy an academic freedom wirklich ‚.Frohbotschafi{it‘? (523—533).

all other university disciplines“ 183) Will 190128  - völlig - Bochum u sSiavr Ermecke
berechtigte wissenschaltliche Minderwertigkeitskomplexe über-
winden?

erks, Karl-Wilhelm: Theologische Grundlegung der sıttliıchen Autono-Und tfalsch ist doch sicher auch die Aussage VOoO AÜBTH
mile. Strukturmomente eines ‚autonomen' Normbegründungsverständ-Tew d9O moral theology Was monolithic discipline iın which

there W ads only ONe basic methodology. oday the situation 15 n1ısses 1m lex-Traktat der S5umma theologiae des Thomas VO.  - Aquıin.
Düsseldort: Patmos (1978) 364 (Moraltheologische Studien 5SVy-greatly changed. The pluralism O1 moral theologies 15 evident, but ctematische Abteilung kart 30.—

there has nOot been enough time develop truly systematic ZU=
ches moraltheology Alierdings meint C $ 1LUFr 1 Rah- Die „rrage nach der Möglichkeit einer Begründung allgemein-

gültiger material-inhaltlich bestimmter Normen“” (11), WIe S1e heute
190157  - allgemeinverbindlicher moraltheologischer Lehren gäbe 1mM Brennpunkt der ethischen Diskussion steht, wird ın der vorlie-1ne gewlsse Pluralität. Wer ber mit grundsätzlich einen moral-
theologischen Pluralismus ver«mr und der bDesagt anderes als genden Arbeit 155 Bonn "Thomas VO. quıin gestellt. Da

Normen nach dem erständnis der Neuzeıit, das hierin wohl blei-Pluralität, nämlich, daß auch einander F3 widersprechende Leh- bend gültig, WEeilnNn uch näher spezifizieren 1st, ın der utono-
PE  - gültig se1in können der dart sich uch nicht wundern, daß
sowohl 1n der Moralpraxis als uch 1n der Moraltheologie als Wis- mı1e des sittlichen Subjekts gründen, sucht die Arbeit nach den

Momenten autonomer Selbstgesetzgebung 1m thomanischen Ver-senschaft nichts mehr allgemein gültig un verbindlich gelten staändnis des Sittlichen. Da{iür bietet sich der lex-Traktat derhat. Und das iıst existenzialistisch-psychologistische und soziologi- Theologischen Summe D 90—108) Während näam-stisch-utilitaristische Au{flösung der Einheit der sittlichen Wahr- lich 1m Sentenzenkommentar die rage nach der lex 1m Rahmenheit
Fuchs behandelt als Thema „Lehrfach Moraltheologie als der Christologie und 1n der ‚5umma Conira Gentiles‘ als Stück der

Gotteslehre behandelt wird, T1 G1€e 1n ın den Horizont der
‚5acra Doctrina‘” (191—206). Die Abwertung des „platonischen der cittlichen Selbstverwirklichung des Menschen 1N. Die Arbeit be-metaphysisch-aristotelischen Verständnisses VOoO. Theologie“, Iso
gleichsam der Versuch eines Verständnisses der LU 1m Glauben schränkt sich daher 1 wesentlichen aut die exie der theologi-

schen Summe und konzentriert ich darın wiederum auf den lex-erfaßbaren Einheit VO. Gnade und atiur 1m Menschen.. „Von Traktat. Die Entfaltung dieses überschaubaren Textmaterials wird
untien aus  0: soll durch bessere Einsicht erganzt werden. Grund- VO  } einer breiten un gediegenen Kenntnis der 1NecUEeZeIeEN Arbeitenrichtig und -wichtig heißt „Theologie SEeIz den Glauben VOTI- ZU Thema gestützt. Die Arbeit kreist ın systematischer Absicht
aus  66 und, möchte 199028  - hinzufügen, TST sekundär viel spater die Lehre VOoO der Selbstgesetzgebung der Vernunfit ın dergreifit die Moraltheologie aut die sogenannten „Humanwissen-
oschaften“ Zzurück. Stärker ber noch hätte herausstellen sollen, Konstitution der lex naturalis. Dabei stellt s1e, mit Thomas, die

zentrale Funktion der ratio für das Gesetz heraus un zielt VOTL
wl1e sich christlich-philosophische Ethik un katholische kirchlich allem, hierin wohl VOIl Thomas'’ theologisch-ontologisch-ethischerglaubenswissenschaftliche Moraltheologie unterscheiden un WIe Perspektive abweichend, ın erkenntnistheoretischem Interesse aulS1€e nach dem gott-menschlichen Ur-Prinzip als Einheit ININEeIN- die rationale Ausweisbarkeit sittlicher Normen.
gehören. Daher auch die seinswissenschaftliche Interpretation des
Menschen und des Christen als Grundlage der philosophischen Der erste, einleitende eil 29—114) sucht in umsichtiger

Hermeneutik den Horizont des le Ö aQus dem e-bzw. theologischen Sittlichkeitslehre, ferner der Moraltheologie matischen Gefüge der erhellen.
als kirchlicher Glaubenswissenschalit; denn auch {Ur den Moral-
theologen ist die doctrina Ecclesiae als regula fidei proxima das uch WE Christologie un Soteriologie TsSt 1m dritten eil der

behandelt werden, ist das Werk doch 1ın seiner GesamtstrukturFundament, der Ausgangspunkt und letztlich der Zielpunkt all wI1e 1ın en seinen Teilen als Theologie der Heilsgeschichte verstehen.
sSe1INes Forschens. Die VO  - aufgestellte Behauptung möch- Wenn el 1 ersten un! zweiıten Teil der das kontingente Fak-
ten WIT umkehren und gecn Wer heute Moraltheologie 11LOI- 853  3 menschlicher un noch zurückgestellt wird un: sich die Darstel-
mative christliche Anthropologie) betreibt und dabei nicht VO. lung primaär 1n der Dimension der Schöpfungswirklichkeit hält, äaußDßert
Fundament der kirchlichen Lehre und ihrer anthropologisch-chri- sich ohl schon darin, neben einer theologischen Wertsetzung, der

wissenschalftlichem Verstehen A— Wie der utior echt her-stologischen Interpretation 1m Lichte der Se1INSs- und ordnungsver- ausarbeitet, dartf die präasente Grundintention der alsnehmenden Vernunit und des kirchlich verkündeten Oifenba- Theologie der Heilsgeschichte vorausgesetzt innerhal dieser dierungsglaubens AdUuUS argumentiert, sondern NUur VO  - den „Human- strukturierende Funktion aristotelischer Wissenschalitsmethodik nicht
wissenschafiten“ dUS, der landet notwendig 1mM Utilitarismus und übersehen werden. Thomas versucht, das Faktum der Offenbarung autf
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atiur als gegenständlicher Norm menschlicher Wertorientierung, dieseine theologischen, metaphysischen un! anthropologischen Gründe un
Voraussetzungen hin durchdringen und aut deren Hintergrund, selbständige Funktion der Vernunit In der Erstellung des Naturgesetzes
doch nicht als Deduktion aQUS ihnen, verstehen. In d1iesem innn eindeutig herausarbeite Die Vernunfift ist Regel und Maßstab (regula
schreitet die Darstellung VO Gründenden ZU. Gegründeten, amı VOoO  - el mensura] menschlichen Handelns, weil S1€e dem Handlungsvermögen
den 1n (‚ottes- und Schöpfungslehre Iundierten notwendigen Strukturen des Willens das Ziel erschließt, Aa US dem als Prinzip alles Handeln ent-
ZU konkreten geschichtlichen Faktum hin .I1, wobei dieses jedoch springt. Der ensch ist  . Tolglich 190008 ann Herr seines andelns, wWI1e
VO  - Anfang der Untersuchung voranleuchtete Eben diese methodisch der Inn des Sittlichen ist WEeNnNn die Selbstbestimmung VO  - ernNnNun:

un Willen uch die Bestimmung des 1ı1els mıit umschließt, dieses Isoun: pädagogisch gemeinte Struktur der Gedankenführung gilt I1U. wWIe
für die S  “ alg 8eb auch für den lex-Traktat, 1n dem die Fakten nicht einfachhin VO.  - atur orgegeben ist Die Zielri:  ung der mensch-
der lex humana un: der geoffenbarten lex divina aut dem Hintergrund lichen QTIUTr dient ‚WäarT als TUN un! Rahmen Tür die inhaltliche Kon-
der lex naturalis, diese bDer wiederum 1 Ausgang VO. ewl1gen Gesetz kretion des sittlichen es, doch wIird diese unmıttelbar VO.  - der prak-
in ott her entwickelt werden. Wenn NUun, nach der ese des Autors, ischen Vernunit geleistet. Dabei beschränkt sich das Anordnen ordina-
die Sinnspitze des Verständnisses VOo  > Gesetz 1n der 1n der etion- re) un Befehlen (imperare) der erNnNun: nicht auft das Wahrnehmen
ten Selbständigkeit des Menschen iegt, fügt sich harmonisch 1n die einer DI10T1 konkret estimmten Zielordnung Da sich vielmehr ın der

Prax1s das Ziel durch die intentio vermittelt, wird VO den konkretenGrundrichtung der thomanischen OTra. 1m zweıten Teil der t. die
die sittliche Handlung aut ihre ernunitt- un Willensbestimmtheit hin Mitteln modiflfiziert Darüber hinaus erweist sich jedes kategoriale Ziel 1m
betrachtet 71—8i Hinblick auft das letzte Ziel, das das Formalobjekt des illens, das .ute

Das zweiıte Kapitel (89—102]} führt das Gesetz als aäußeres, VoO  - ott als olches, cschlechthin rfüllt, 1Ur als eilverwirklichung un ittel
gegebenes Z eın un analysiert 1n e1inem ersten DIie Naturhaftigkeit un! Vorgegebenheit des Jels gilt er 1mM Sirengen,
Durchblick SeiNe 1ler Definitionsstücke: „quaedam ration1ıs ordinatio (1) notwendigen Inn 1U für das letzte Ziel, das mit der esensdynamı.
ad bonum COMMIMNUNEG (2), ab qui cCommunıitatıs 3); PIO- VOoO  - Vernunit und illen cselbst gegeben ist, während alle Einzelziele,
mulgata H Hier WI1e 1m folgenden der Arbeit zeichnen sich M.sSs Nier- uch wenn=n S1e 1mM menschlichen Naturstreben vorgezeichnet sind, 1U iın
pretatiıonen aQus Urc eine sorgfältige, diiferenzierte Ausleuchtung des kontingenter, analoger Weise ihr teilhaben und damit der Ireien Be-
thomanischen Verständnishorizontes un! eine allseitige Bezugnahme stiımmung durch die ernun: unterlliegen.
atUl die Strukturmomente, 1n deren Feld eweils das einzelne Thema In diesem Zusammenhang liebe sich wohl klarer zeigen, daß die
sehen ist. Diese strukturelle, sich den ext anschmiegende Betrach-
tungsweise bedürite allerdings, wWeNnNn sS1e die thomanischen Kernbegriffe Spontaneität der Vernunit, die ZUrC formalen Anerkennung der
Derührt, der Ergänzung UrCcC eine intensive Tiefeninterpretation dieser Ddetzung eines Wertes als Norm führt, noch nicht einfachhin einen

Interpretationsspielraum der Vernunit hinsichtlich des Inhalts deregri{ffe auf ihren ontologischen Gehalt hin 50 bleibt hier (99) ungeklärt,
wı1e sich AUS der Ausrichtung des Gesetzes aul die Seligkeit als etztes Norm mit sich Dbringt. Eine solche Verfügungsbreite hinsichtlich
Ziel seine Gemeinschaftsbezogenheit, damıit uch die Dimfierenz VO  - S6 der materialen Normbestimmung ist Wäar als physische Möglichkeit
setzgeber un!: Untergebenen WI1Ie die Notwendigkeit der ölifentlichen Be- gegeben, besagt ber NUr, daß die objektive sittliche Qualifikation
kanntmachung (promulgatio) rgeben Mensc  5E Seligkeit ist für Tho- eines Aktes VoO Urteil der Vernunfit erarbeiten ist, nicht aber,
1195 nicht primär deshalb auft Gemeinschalit Dezogen, weil der einzelne daß sS1e willkürlich entschieden werden könnte. amı ist schlieBß-
der des Mitmenschen bedarf, sondern weil Seligkeit 1n der iIn1gung lich innerhalb der ratlo, gerade W e S1e als Norm des Sittlichenmi1t ott als bonum COMUMNUNE besteht, 1n dem sich die Strebebewegungen nicht 1n der Seele als Wesensiorm des Menschen, sondern 1mM KT-der einzelnen Teifen un VO dem her sich u  \  ber die Individualität des
einzelnen hinaus die Dimension menschlicher Interpersonalitä un amı kenntnisvermögen der Vernunfift gesehen wIird (1661) ihr freier Akt

VOI ihrer Wegsensstruktur der Naturdynamik abzuheben, denndes gesellschaftlichen Gemeinwohls eroIine Dem Begri{ff des OoONUmM
COMMNLIMNLUINE eignet Iso wesentlich die Zweipoligkeit VO.  - ontologisch- LUr diese kann Ja objektiver MaßDßstab für AT un Boöse SEe1IN. Da
theologischer un politischer Bedeutung. Z WarTr ommt, WI1e der utOr die Wesensdynamik der ratıo ber AaUusSs der Vernunftseele als We-
ichtig nmerkt, dem ontologisch-theologischen Begrilff Gottes als bonum sensiorm des Menschen erfließt, hat ontologisch weni1g Sinn, ın
COMMLINUINE „nicht unmıttielbar praktische Relevanz“ für die Ethik Zı der rage nach dem MaßDßstab des Sittlichen die Vernunit die
wWwWI1e überhaupt die Möglichkeit einer Deduktion der konkreten Einzel-
OTITINEeNN ethischer Prax1is aQus metaphysischen Wesenseinsichten bezwei- Seele auszuspielen (167, übrigens 297); WE uch Recht
felt werden an och würde ine Beschränkung aut die erkenntnis- gesagt wird, daß, erkenntnistheoretisch gesehen, das Wesen der
theoretische rage nach unmittelbar praktisch verwendbaren Faktoren Seele TST 1mM Akt der Vernunft, nicht 1n gegenständlicher Betrach-
der Normbegründung eine Verengung der Perspe  1ve mit sich bringen, (ung des Menschen, expliziert wird Werden diese wesentlichen
1n der sich auch der präzise Inn der für die selbst grundlegenden Unterscheidungen ın der umfassenden Textanalyse des utors
Begri{ffe verdunkel: müßte Die innere Zusammengehörigkeit VO Meta- mitverstanden, ist ihm voll zuzustimmen, daß Thomas die Sitt-
physik un: bei Thomass, die uch VO uUtiOr bejaht wird, dürite liche Handlungsregelung nicht aus eiINer VOoO  - Vernunit und Willen
daher 1n der Einzelinterpretation tärker ZUL Geltung gebrac. werden,
enn die un  10 der Metaphvysik für die ische Tkenntnis ist Dei verschiedenen Naturordnung, sondern, einschließlich der Setzung

der Ziele, Au der Vernunit celbst begründet; das Gesetz ist daherThomas als positive Begründung un! Strukturierung gemeint, beschränkt
sich Iso N1C. darauf, das schon orgegebene Feld sittlichen Verstehens nach Inhalt un Existenz Produkt des Aktes der Vernunfit
in eın erstandnıs VOoO Wirklichkeit insgesamt einzuordnen und ihm selbst
MNULr ‚.nachträgliche‘ Bestätigung un! Kohärenz“ (88) verleihen. Auf die Tage, woher die Vernunit ann ihre inhaltliche Ausrichtung

Aus der treitfenden Zusammen{fassung (Kap 103—114) des un!: verpflichtende Kraft erlange, antwortet Thomas daher, wWIe 1m
ersten eil f  —2 des Kapitels entwickelt wird, bezeichnenderweiseersten Teils sind besonders die Überlegungen ZU S 5 t1ı

cschen Stellung der lex ın der Moral der hervorzu- nicht mıiıt dem 1in wels auftf die Erkennbarkeit des menschlichen Wesens,
sondern mit der Te VO. der 1e x aeterna: Der ensch erfaßtheben Während nämlich für moderne Ethik der Begriff des allge- das sittlich ute nicht pPrimär ın gegenständlicher Reflexion un! Analysemeıinen Gesetzes, 1n der pannung individueller Freiheit und seines Wesens, sondern 1mM wesensgemäßen Vollzug der für die erNun:

VABE (GEwlssen, grundlegend ist, wird die rage nach der lex 1n konstitutiven Transzendenz ZU. unbedingt -uten als Norm.
Thomas Auibau der Moral TST spät, nämlich nach der Seligkeits-, Im Bereich des Sittlichen dient Iso die Lehre VO ewlgen (esetz,
Willens- und Tugendlehre, aufgegriffen. Ethik erscheint VOT wI1e G1e Thomas, VOoO  - der Franziskanerschule, 1n der TST-
allem als Lehre VO Ireien Können des Menschen nicht seinem malig ausführlich entwickelt, dazu, die Selbstgesetzgebung der mensch-
Sollen VO  a seiner Fähigkeit AD Vollendung ın der Glückseligkeit lichen Vernunit ın der Konstitution des Naturgesetzes leiten. es

Gesetz empfäng Se1INe Legitimıta AUS der el.  aDe ewigen Gesetz,VO  - carıtas un amicıitla. Tst innerhalb dieser Tugendethik werden
dann die Begri{ffe VO Verpflichtung (obligatio) und Gesetzgebung die 1n seiner Vernunftgemäßheit (recta ratio) iın Erscheinung TI: Das

ewige Gesetz ist 1Iso für den Menschen, w1e überzeugend nachgewieseneingetragen, wobei uch der lex-Traktat noch einmal mit dem Hın- wWIirTd, nicht 1n dem 1nnn normatıv, daß als inhaltlich detaillierter
wels auft die Spontaneität der Liebe, nämlich mit der Lehre VO  - Wertekodex der menschlichen Tkenntnis gegenständlich vorgegebenden. aten über jedes Gebot hinaus, ausklingt (1081) ware. Vielmehr partızıplert das vernünftige Erkennen des Menschen iın

Der zweite, zentrale eil klärt ın eindringlichen Analysen SeINeEeT Eigendynamik ewigen Gesetz, weiß dessen Grundprin-
die Funktion der Vernunit (rat1l0) 1ın der Konstitution der sittlichen ziplen un! empfäng VO  \ ihm seine unbedingt verpflichtende Kraft. Die
Norm un damit den Sinn sittlicher Autonomie bei Thomas. ZiU- Erkenntnis des ewigen Gesetzes der des unbedingtien Sinnes mensch-
nächst Iragt das Kapitel {  7—1 nach der olle Ver- lichen andelns vollzieht sich er 1n der inneren Hinspannung un

Transparenz menschlichen (‚eistes ott als Inhalt un Norm der oll-NALN AT 1ın der sittlichen Handlung un der Konstitution des Ge-
setizes als solchen; sodann differenziert das umfangreiche Kap!l- endung des Menschen.

S50 zeig der utor, daß der Begri{ff des (sittlichen) ewigen (56:tel (188—350 diese Rolle 1mM Hinblick autf die verschiedenen ((ze-
SOTZeSaTiIiEeN. seizes einer Reflexion auf die Gründung des Naturgesetzes (und

der Offenbarung]) entspringt, 1Iso nicht F  n VO diesem erkanntel erTeicht die Arbeit ohl ihr intendiertes Ziel, WEe1NNn s1e, ın
Überwindung eines objektivistischen Verständnisses VO. Wesen der wird und damit uch nicht als Ausgangspunkt für die Deduktion
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materialer ethischer Normen dienen kann Wird die Annahme des Da 1m Naturgesetz das ewlge Gesetz 1LUFr unvollkommen, nämlich 1Ur

ew1gen (Gesetzes deshalb ber einfach als spekulative, „letztlich in cseinen allgemeinen Prinzipien Tkannt ist bedarf für die konkrete
metaphysische Position“ un: „Konzeptualisierung“, als entiernter andlungsnormierung noch der ( Naturgesetz

und menschliches Gesetz gehören Z  N, da das Naturgesetz 1meinordnender Horizont Iür das Phänomen des Ethischen BC- menschlichen (‚esetz seine praktisch anwendbare Form findet, dasdeutet, vergröbert und verwischt dieses Begriffsraster den A MenscC.  iche Gesetz ber se1ine Berechtigung WI1e seinen Maßstab, die
sammenhang VOo  - ethischer un:! metaphvsischer Erkenntnis. Eiıne uulLtas COMMUNIS, aAQUsSs der Verwurzeiung 1mM Naturgesetz chöpft. Das
geistmetaphysische Auslegung des Teilhabe-Begrilis, wI1e ihn - HO- MEeNnscC.  iıche (Gesetz konkretisier das Naturgesetz einmal qut die Weise
1194S hier wiederholt heranzieht (quaedam irradiatio et partiıcıpatlio der notwendigen Konklusion, die uch hinsichtlich ihres nhalts ihren
legis aeternae, S] 9 3 26],; hätte die Beziehung VO.  e ratio und lex Geltungsgrund unmittelbar 1mM Naturgesetz celbst fIindet, sodann als freie

Determinatıion, deren Geltung sich zunächst der Setzung durch ormaleQqQetierna wohl tiefer klären vermocht. Soiern nämlich das ewlge menscC.  iche Autoritat verdan Im Bereich des menschlichen Gesetzes(‚esetz als 1n der menschlichen Vernunit partızıplert, nämlich ın
Diiferenz ir S1€e formal konstituierend bezeichnet wird, ist da- 1äDßt sich NU.  - uch der VO. uUutiOr ständig betonte Erfahrungsbezug tho-

manischer Ethik überzeugendsten aufzeigen. 50 wird i{wa 1ın dermiı1ıt die spezifische Erkenntnisstruktur menschlichen Geistes, sSe1INe Tage nach der Gesetzesänderung 187e 1U bestehendes ec. OTaus-
immanente pannung VO  - 1Ur 1 Vorgri{f vollzogenem implizitem gesetz(, sondern eben die amı gemach(te, nOormatıv verarbeitete TIiah-
Wesens- un: Wertverständnis und expliziter, begrifflicher Ratıona- rung als Anstoß ZU. Versuch besserer Gesetzgebung Tkannt ugleic.
1ität angesprochen; damit wird ıne Struktur VO.  a ethischer EiT- reile  jiert Thomas 1m Begri{ff der consuetudo die normative Ta des
kenntnis und menschlicher ratio thematisiert, die ich VO moder- Faktischen wI1e die Bedeutung einer tragenden Gemeinschaltftsüberzeu-
18153  - funktionalen Begri{f der ratıo un! ihrer Autonomie wesent- Suns und -DTraxI1s; enn erst 1mM Feld vorgegebener Wertungen werden
lich unterscheidet. Trst 1ın solchem Au{fiweis der Dififerenz des die Gemeinschaft wI1e der einzelne eigenständiger ormgebung

ähig Das Gesetz hat die Aufgabe, der Erziehung A tugendhaftenGrundverständnisses 1mM Bemühen die analog selbige rage Menschen, der sich selbst SeiNn (‚esetz geben weiß, dienen.aktualisiert sich wohl thomanisches Denken 1mM Gespräch der Ge- Bestätigen sich daher für das menschliche (‚esetz die Grundthesen
genwarT. der ArTDbeit, scheint die Lehre VOo  - der lex div  1n a (325—350), dem

Wenn Thomas also, 1M Gleichklang mi1t der Fragestellung der egen- 1m Alten un Neuen Bund geoifenbarten göttlichen Gesetz lex veius
wWarTTtT, 1ne Selbstgesetzgebung der Vernunit anerkennt, dürite das VO. lex nOoVa), unächst eın autonomes Normverständnis sprechen,
ihm vorausgesetzte erstandadnıs VO  - Vernunift 1m Hinblick auf ethische wird doch hier en schon kategorilal artikuliertes Gesetz den Men-
Erkenntnis VO  - zentralem Interesse Se1IN; dieses Verständnis omMmm 1mM schen herangetragen Soifern IU  - Thomas das Gesetz des en Bundes
Problem der Erstellung des Naturgesetzes ZULC Sprache in praecepta moralia, caeremonialia und iudicialia auItellt, die liturgi-
(217—310). Dabei stie I1LU.  - nicht mehr der Verpflichtungscharakter des schen un rechtlichen Bestimmungen ber als VO Gott, gleichsam XeMN-
Sittlichen überhaupt, sondern das Prinzıp IUr die Gewinnung materialer plarisch, gegebene Determinationen der Taecepta morTalia auffaßt un
Normen /D Trage egen die vorwiegende Tendenz des Thomismus, diese material mi1ıt dem Naturgesetz identifiziert, gelingt ihm, die lex
die sich auf die Begründungsweise einzelner sittlicher Gebote 1n Vveius material aul das Naturgesetz un seine Grundstrukturen hin
11—11 berult, Veri{tr der uUufiOr überzeugend die Auffassung, daß m1n- durchsichtig machen. Die ormale Exterlorita des Gesetzes 1mM Alten
destens 1n den krörterungen VO 1—11, denen ihrer grund- Bund hebt sich jedoch TST 1m Gesetz des Neuen Bundes, WI1Ie das Un-
egenden Bedeutung der Vorrang einzuraäumen 1st, das Naturgesetz pIi1- vollkommene 1m ollkommenen, Qauf. Während nämlich das alte Gesetz
mMar nicht aQu5 der Tkenntnis vorgegebener natürlicher Wesensordnun- PrI1maäar auberes Verhalten bezüglich des sinnenhalften Gemeinwohls

46 das OLLV der Furcht urglert, ruft das Neue (‚esetz mıiıt dem OLLVBCI, sondern aQus$s der Natürlichkeit der rationalen Tkenntnis bestimmt
wird. Die menschliche Vernunit ntläßt all: sich, ausgehend VO.  - ihrer der 1e VO innen erwachsende kte hervor, die auf das geistige Gut,
naturlıchen, prinzipienhaften Vorgeprägtheit (dispositio, inchoatio) durch nämlich unmıttelbar aut das letzte Ziel der ott selbst zielen. Das
das unbedingt ute der ewlge Gesetz, selbst inr Gesetz als ihr eigenes PTinNZID des Gesetzes liegt HUn 1n der na des eiligen
Werk aliquli: DeCI ratıonem constitutum, 1—I1I1, Y4, 1cC) In dieser relativen Geistes, die den Menschen die Grundbewegung der Liebe in der ganzenNn
Autonomie der Handlungsregelung nımmt der ensch der göttlichen Breıite, die mıiıt dem Gebiet der ugenden eroIiIne ist, Irei ausdeterminie-
Vorsehung teil, VO der sich naturhafit-Irei bewegen 1äßt. Vermittelt TeIl abht un ihm zugleic die innerTe Ta ZUTC Befolgung der 1n 1e
wird diese Teilhabe Ur! die natürlichen Neigungen des Menschen, gesetzien Norm chenkt.
die als tragender Untergrund der Vernunit die ichtung den be- Erfüllt sich 1m inneren Gesetz der Freiheit un der
ahenden Handlungszielen welsen. Es sind Iso nicht Erkenntnisinhalte,
twa eingeborene Ideen, orgegeben, sondern Ur die Erkenntnisfähig- Liebe die bisher erarbeitete Grundtendenz thomanischer Gesetzes-

lehre, nämlich das ea des ‚sibi 1ps1 lex sSsSe der der sittlichenkeit der praktischen Vernunit selbst, die ihre natürliche Neigung
normsetzender Aktivität au{f dem Hintergrund der Naturstrebungen Autonomıie, kann 100038 dem uUtiOTr L11UL zustimmen, daß das
Erfahrungsmaterial betätigt. Die Würde des Menschen ieg eben darin, göttliche (Gesetz des Neuen Bundes wohl schon als erhellendes
daß die Naturstrebungen nicht unmittelbar 1ın den Akt Dergeben, SOI- Zaielbild den Entwurt des gesamien lex-Verständnisses leitete, wI1e
ern iıne Reflexion aut die VO. ihnen angezielten uter 1n Gang TiN- dies der eingangs entwickelten thomanischen Methodik entspricht.
SCIL, 1m Verlauft dieser Überlegung werden diese uter nach der igen- Allerdings collte die Lehre VO göttlichen Gesetz nicht 1Ur
dynamik der Vernunit auf das unbedingt .ute hin TruC.  ezogen, ZU. Bestätigung der Grundthese VOo  ; der autonomen Selbstgesetz-nach dem Maß ihrer ähe ZULC ernunit, der Wäas asselbDe ist ihrer gebung der Vernunitt bei Thomas herangezogen werden. VielmehrBeziehung zAGB unbedingt uten, als Norm gesetzt werden können.
In der reflektierten, iNrer selbst mächtigen O{ffenheit VO ernun un dürfte ich die Ausgangspunkt der Arbeit liegende philoso-

phische Idee der Autonomie der Vernunfit 198808  - 1mMm Licht ihrer theo-Wille ZU. umfassenden -uten einfachhin Tlangt er die 1e der
Naturstrebungen un ugenden ihre Einheit wI1e ihren menschlichen und logischen Erfüllung gereinigt und vertiefit haben Denn Thomas
damit ethischen Inn. unterläuft un überwindet in der Lehre VO der d UusSs der Jran-

Der MaDßstab des Sittlichen liegt Iso ıIn der formalen l1gen- sSzendenz eingegossenen, VOoO  — innen nach auben wirkenden Gnade
die neuzeitliche Dichotomie VO Heteronomie un Autonomie mitgesetzlichkeit der ernuniIt, die jedoch nicht ZU Deduktionsprin-

Zi1p der Materialität des Sittlichen vergegenständlicht werden dem ihr zugrundeliegenden Subjekt-Objekt-Schema. Volle utono-
m1€e eignet Iso nicht der menschlichen Vernunit eın ın sich, S O11-kann. ber 1n der Vernunit mit quasi-kantianischer Disjunk-

tiıon 19808 die „,FOorm'‘ jeder Gesetzlichkeit“ sehen, die „gerade dern, wI1e das 1m Naturgesetz mıit dem Begri{ft der Partızıpation
die Lösung VOoO jedem Inhalt“ bedeute (283), wAare wohl richtiger Gesetz 1ın ott vorbereitet, für das übernatürliche Gesetz dann

durch die Begründung iın der Gnadenlehre durchgeführt 1st, derVO eiINer fundamentalen Form-Inhalt-Identität des Sittlichen ın
der Vernunfift sprechen, welche sich allerdings TST durch die sich konstitutiv, VoO  - innen heraus dem transzendenten Guten ÜDer-

eignenden Vernunitt Daß sich endliche Autonomie wesensmäßigErfahrung expliziert un material ditferenziert.
Miıt dem kohärent durchgeführten und In seinen weltverzweilg- durch den Empfang VO  - Sınn und Kraft adUusSs dem Absoluten kongsti-

tulert un! aut die Ireie unendliche Selbsttranszendenz der Liebeten Zusammenhängen entwickelten Aufweis der partizıpatıven
Autonomie praktischer Vernunftift ist die dUS$S der gegenwärtigen zielt, mMag als Resultat dieser höchst beachtlichen Untersuchung

und als thomanischer Beitrag AB Normengespräch der egenwartNormendiskussion erwachsene Grundfrage der Arbeit positiv be- gelten.antwortet SO kann sich der UiOrTr für die folgenden Artikel des VO Klaus 1esenhuberlex-Traktats (1—11 q.94 mıit einem knappen Durchblick
begnügen, In dem das Grundprinzip sittlicher Autonomie bestätigt Huber, olfgang Todt, Heinz Eduard enschenrechte Perspek-un 1n seinen Moditikationen angedeutet wird. Weit entiernt VO  -} tiven einer menschlichen Welt Stuttgart, Berlin: Kreuz Verlag
einem einfallslosen Re{ierat, bringen gerade diese gedrängten Aus- (1977) 241 kart 24,80
führungen die WOoNNEN Grunderkenntnis in vielfältigem Licht Die Autoren haben sich viel vOrgeNOMMEN. Huber un! Odt
ZUu: Leuchten. widmen sich 1n sechs Kapiteln dem Thema „Menschenrechte.
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Perspektiven einer menschlichen Welt.“ | D geht ihnen die Fın etztes Grundmodel]l, das der Autoren Huber un Tödt, rag
Menschen- un Grundrechtsdiskussion ın ihren verschiedenen „nach dem TUNd, auft dem e1n christlicher Umgang miıt den Menschen-
Dimensionen: juristisch, philosophisch, theologisch. ESs ist ein rechten beruht un: ALTI:  H dem her S1e theologisch verstanden werden

können. Dieser Grund ist andeutungsweise gesprochen darininterdisziplinär angelegtes Buch, wenngleich insgesamt die theo- iinden, daß zwischen der Gerechtigkeit, die ott scha{ift, und derlogische Reflexion überwiegt. Rechtsstellung, welche die Menschen ın ihren wechselseitigen Bezle-
Im PStTen der sechs Kap geben die Autoren einen Überblick hungen innehaben der einander zuerkennen, eine ntsprechung besteht,

..  ber die rechtlich-politische Menschenrechtsdiskussion nach dem daß sich 1Iso AA E eispie. _U5 der dem Menschen VO  3 ott zı1.kom-
Zweiliten Weltkrieg (u. a „Die Aufinahme der Menschenrechte ın menden Freihei Krıterien alr ergeben, weiche Freiheitsrechte die
das Völkerrecht 95  1e Menschenrechtspakte VO  . 1966”, „Die Menschen einander gewähren können un ollten (711) Zawischen der

Gerechtigkeit Gottes un der untier Menschen besteht sowohl AnalogieKonferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit ın kuropa”, „Men-
schenrechte und Grundrechte“). Am nde dieses Problemautfirisses als auch Differenz ESs geht darum, „IN der Auslegung der Deireiende
konstatieren die Autoren Gerechtigkeit (‚ottes diejenigen umutungen fiormulieren, die uch

als Krıterien menschlicher Rechtsfindung un Rechtsverwirklichung
„Während der gebräuchliche USCTUC ‚die Menschenrechte‘ 1ne ach Geltung drängen Eıne solche uslegung chärit zugleic die Wahr-

gewisse Eindeutigkeit un Abgrenzbarkei des amı bezeichneten nehmungsfähigkeit LUr diejenigen wahren erkmale VO  - Menschen-
Phänomens suggerilert, haben WIT bei der Untersuchung der Menschen- würde un Menschenrecht, die 1m historischen Prozeß immer wieder
rechtsentwicklung der etzten TEl Jahrzehnte einen außberst vielschich- auileuchten als CILIUNSCNECS ec un als uneingelöste offnung
igen, 5annungsreichen, ja widerspruchsvollen Prozeß eobachten ine1ns 728
mussen, der uch VOoO  - den Beteiligten un Betroffenen höchst untier- Mit dem Rechtscharakter der Menschenrechte befaßt sich dasschiedlich beurteilt wird. Wir tießen, schematisch vereinfacht,
aut TEe1 gegensätzliche, WEeNN uch partie sich miteinander verbün- dritte Kap Auft drei Momente der „Grundfigur des Menschen-

rechts  66 heben die Autoren ab Freiheit, Gleichheit, Teilhabe.en Interessenrichtungen bei der Ausbildung der Menschenrechte
als Teil des Völkerre die des westlichen Staatenblockes, des Ost- Nur unier „Berücksichtigung ihrer Korrelation untereinander“ (95)lichen Staatenblockes und der Staaten der Dritten Welt (32)5- im Sind S1e auszulegen. Die Autoren befassen sich ausiührlich mit der
zweiten Kap versucht das Buch 1ine Bestandsauinahme des Ver- historischen Ausbildung un der gegenwärtigen völkerrechtlichen oOdi-
hältnisses VO  - Theologie un! enschenrechten Anhand lehramtlicher fizierung der Menschenrechte SOWI1e mit dem Zusammenhang VO.  >
Außerungen wird der Wandel der Einschätzung der enschenrechte Menschenrechten un Grundrechtsdiskussion 1n der Bundesrepublikdurch die katholische Theologie okizziert: VO.  - der Ablehnung/Verwer- Deutschland Bereıts in diesem Abschnitt werden philosophische Pro-
fung der enschenrechte 1mM In bis ZUL Akzeptierung bei gleich- bleme angeschnitten, deren explizite krörterung 1m vierten Kapzeıtiger „Ausweitung der Menschenrechtsthematik“ un! ihrer MIOT- erfolgt.
mMUuNng untier ernachlässigung ihres rechtlichen Charakters Hier geht zunächst die Problematik der philosophischen derallgemeinen moralischen Postulaten ...“ (43) nach dem Zweiten Welt- religiösen erKkKun des Kerns 1m Menschenrechtsgedanken. Individualis-rlieg und VOT em 1m Ziıweiliten Vatikanischen Konzil Nachgezeichnet INUuS, Naturrecht, neuzeitliche Subjektivität un Rationalismus werdenwird uch die traditionelle Dıstanz des eutschen Protestantismus
den enschenrechten. Nicht 1m Gefolge VO ants und Schleierma-

ın ihrer Bedeutung TÜr die enschenrechte dargestellt. Bevor nach der
systematisch-philosophischen Begründungsproblematik gefragt wird,chers Menschenrechtsreflexionen, sondern 1n UÜbernahme VO.  - Hegels rIiolgt e1inN! (ZU) kurze Auseinandersetzung mi1t marxistischer Menschen-„tiefe (T) Abneigung Menschenrechte als subjektiv-öffentliche rechtsinterpretation Die Autoren resumleren: „VWWIir kommen 1n derRechte“ 48) hat der Protestantismus begünstigt durch vereinseıiti- philosophisch-anthropologischen Begründungsproblematik Iolgendemgende etonung der „Ordnung  66 seine Distanz den Menschenrech- Ergebnis In der Offenheit TÜr mögliche Zukunft versite. un: entwirtit

ten bis ZU Zweiten Weltkrieg erhalten ach 1945, da uch 1mM TOTEe- der ensch dem Ostula der Völkerrechtsordnung un des ihr ZUBE-stantısmus eine positıve Würdigung der Menschenrechte einsetzte, irat
jedoch gleichzeitig eine Verengung der Themenstellung auf den (rechts-) hörigen Humanrechts olgend seine Weilt als eın eschehen, das

uUrc ihn selbst ebenso vermittelt werden muß, wıe selbst HTC.staatsınternen Bereich e1n. Die ökumenische Diskussion („Kommi1ss1on dieses Geschehen vermittelt iSst; letzteres ber gilt nicht 1mM Sinne einerder Kirchen für internationale Angelegenheiten  “ „Okumenischer KRat
der Kirchen“), ın der die enschenrechte eın stetiges Diskussionsthema

otalen Determinatıion, sondern ben 1mM Oiffensein für Künftiges, das
der Unver{fügbarkeit der Person entspricht Diese Unverfügbarkeit istun sind, infizierte jedoch In den etzten Jahren uch den deut- die den Menschen als homo absconditus ausweist. Homo homineschen Protestantismus Die Autoren beschließben diesen e1l des Buches definiri nequit! Es könnte ber sSe1Nn, daß die Existenz dieses Menschenmi1ıt einer Darstellung un:| Problematisierung VO. fünf theologischen

Grundmodellen für die Interpretation der enschenrechte. „E1INn erstes
sich als eine Antwort entschlüsseln ließe, der WIT 13588 die Tage noch
nicht hinreichen! haben bekannt machen können 1806):”Grundmodell liegt dort OT, 190828  - sich eine klare Begründung

der Deduktion der enschenrechte AUuS bestimmten theologischen amı ist der Boden bereitet für 1ne erneuie theologische
Basissätzen bemüht“ (65), eine Begründung „VoNn ben“ (Studiendoku- Reilexion ın den Kapiteln. Die Autoren neh-
ment des Reiormierten Weltbunds ber ‚Die theologische Basis der INe  3 ihre Überlegungen aQus dem zweıten Kapitel wieder autf und
enschenrechte un! verschiedene uIsatize VO.  - Jürgen Moltmann) beschreiben das Verhältnis VO  i Menschenrechten un Grundin-

Daneben gibt MI em 1n den kumenten des Zweiten Vati- halten des christlichen Glaubens als „Analogie und Diftferenz“.
kanischen Konzils e1n zweıtes Grundmodell un ‚Wäar mit einNer doppel- „Dreı unentbehrliche Sachmomente en WIT ın der Grundfigur desten Begründung der enschenrechte „Die 1ine Grundlage ist ann der

menschlicher ernun: angeblich allgemein einsehbare Begri{f enschenrechts Tkannt das Freiheitsrecht, welches der Unver{fügbar-
der Menschenwürde. Die andere, spezifisch christliche Begründung keit der Person entspricht; das Gleichheitsrecht, das der ur der

Person entspricht; das Teilhaberecht, welches dem Angewiesensein derbesteht 1n dem Zurückführen dieser Menschenwürde auf die Gottes-
ebenbildlichkei des Menschen SOWIEe 1n dem eıiten einer besonderen Menschen aufeinander, ihrer gemeinsamen Betrofifenheit VO  - Schick-
Verpflichtung der Tistien hinsichtlich stimmter Menschenrechte salen un ihrer gemeinsamen Verantwortlichkeit gerecht werden

versucht. In den Grundinhalten des christlichen Glaubens Linden WITA US göttlic.  nen Geboten (67).“ Da die Menschenrechte nicht als Frucht oifenkundige Entsprechungen diesen Elementen des Menschenrechts-des Christentums entstanden sind die Argumentation 1n einem
dritten Grundmodell muß aut ihnre theologische Begründung und gedankens och sind S1e 1 christlichen Glauben 1n spezilischer Weıse
Legitimation verzichtet, mussen S1e vielmehr als Ausdruck des un1- S (1 In einer Art Gegenprobe werden Tel theo-

ogische Grunddimensionen ihrer Bedeutung für den Menschenrechts-versalen ‚.natürlichen Ethos‘ verstanden werden Martin Honecker). E1ın
viertes Grundmodell (v.a TUTZ Rendtorif) geht VO der Analvse der gedanken ausgelegt die eschatologische „Verheißung der Herrschaft
un.  107 der Menschenrechte, VO  D der strukturellen Parallelität Gottes”“) die christologische „Zusage der Rechtfertigung des Menschen

allein durch den Glauben“) un die schöpfungstheologische („Einweisungder enschenrechte mi1ıt theologischen Denkiormen aQUs. „Diese Funk-
1n die Gottesebenbildlichkeit“). Der rage, 1n welchen Bezugsielderntiıon der Menschenrechte 1äDt S1C. Iolgendermaßen beschreiben Sie

nötigen einer inhaltlichen Legitimilerung polıtlıschen Handelns die Christen Mitverantwortung für die Realisierung der enschenrechte
muß sich NU: VOT dem 1te ensch als einer vorgegebenen Rechts- wahrnehmen mUussen, wird 1m etzten Kapitel nachgegangen (u. „Men-

schenrechte 1n der Kirche“, „Verwirklichung der Religionsfreiheit“,wirklichkeit bewähren:;: S1IEe Dbringen 1Iso ZULC Geltung, daß politische
Ordnung die Freiheit un Humanıtat des Menschen bereits voraussetzt „Grundiformen kirchlichen Eintretens für die Menschenrechte“).
un: nicht ihrerseits TST chafft:;: amı stellen S1e fest, daß diese Freli- Das Buch ist e1ın wichtiger Beitrag ZU (theologischen) Reflexion
heit un Humanıtäat des Menschen staatlich-politischer Verfügung un der Menschenrechte. Gleichwohl wird mMa  w feststellen dürfen, daßManipulation entizogen ist Die theologische Denkform, die dieser Funk- manche Überlegungen eIiwas blaß-abstrakt geblieben Sind. Amtiıon der Menschenrechte strukturell entspricht, ist die Rechtsfertigungs-
lehre Die 1n der na (‚ottes gründende Freiheit des Menschen wird meıisten triift dies auf den Abschnitt „Analogie und Differenz

zwischen der Grundfigur des Menschenrechts un Grundinhaltenals unbedingte, als voraussetzungslose un amı als unverfügbare Frel-
heit gedacht, als eine Freiheit, die nicht estimmte Formen ihrer des christlichen Glaubens“ Hier scheint sich Iolgenreich-
geschichtlichen Realisierung gebunden, sondern mit dem Titel ensch stien rächen, daß insgesamt auf explizite gesellschaftstheore-
selbst gegeben ist (70).” tische Überlegungen verzichtet und weitgehend NUur ideenge-
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schichtlich bzw. dogmatisch spekuliert wird Als Bestandsauf- wird, daß der ensch iın seinem Selbstand für un durch die anderennahme un ystematisierung VoO Menschenrechtsa ist Und daß dieses LA  „Tür un durch die anderen sein“ keine uta: ZU.
tionen ist das Buch jedoch 1ine notwendige Hiltfe für jeden, wesentlichen eın des Menschen ist. vielmehr seinem Wesen selber
der sich miıt dem Thema Menschenrechte Deschäftigt. gehört 142) Und daß in diesen Zusammenhang auch Wirklichkeit

Ahaus Claus an
un Welt un eın gehört insofern, als es dieses TST In der Ntier-
personalität 1m vollen INn SiIC. selber kommt

Der sechste Abschnitt geht schließlich aut die Tage der eScherer, EOTSE, Strukturen des Menschen. Grund{iragen philosophischer lichen Leibverfaßtheit e1N. Hs wird gesagl, der enschAnthropologie. ESSeN! Ludgerus (0 214 (Christliche Strukturen könne £e15 genannt werden, WeNn Inan damit Seine Subjektivität unin der modernen Welt 19) kart. 14.50 deren Offnung 1nNns (Ganze des Seins meiıint 157); se1l ber verleiblich-
ter eist, der uch Existenz ıIn der Materialität, und insofern Se1 derDies ist e1INn außerlich kleines uch AA Seiten. Aber das Buch

entwickelt ine reiche Fülle interessanter Gedanken ZUE philoso- Mensch uch Leib Von da d U wird ann noch einmal die Sprache
phischen Anthropologie und breitet einen umfassenden Horiızont gedeutet als „Verfügung u  L  Der die Materialität aul der Verwiesenheit

uf 1INnn  “
VoO  — anthropologischen Problemen und Phänomenen adUS,. Es bean-
sprucht ein ernsties Mitdenken un ist In diesem Sinne 1ne

Der siebhte un letzte Abschnitt spricht zusammen{Tassend VO der
Bestimmung des Menschen. Auch diese letzte en-anspruchsvolle Lektüre. fassende Bestimmung wird dU:  N dem erstien Ansatz abgeleitet. DerIm folgenden an 11 Zzuerst 1nNe knappe Inhaltsangabe entwickelt Mensch findet sıch nicht NUur auf irgendeinen SInn, sondern auf letzt-

werden. Darın coll al die wichtigsten un meisten charak- gültigen 1Inn verwlesen, un: ‚Wr nicht NUr Tür sich allein, sondern,
teristischen Thesen des Buches aufifmerksam gemacht werden. entsprechend SeiNeT transzendentalen Offenheit, auft 1InNnn TÜr alle und
Dann will ich ein1ge wichtig scheinende Punkte ZUC Beurteilung für alles Letztgültiger un Iso absoluter INnn für alle un: für
ennen. alles ann ber I11UTTE als absolutes eın un als absoluter e15 gedachtwerden 179{1) Der absolute INn qls absolutes eın und absoluterIm ersten Abschnitt wird angesichts der empirischen Humanwis- e1s darf ann uch ott genannt werden. Insofern hat der enschsenschaftften darauft hingewiesen, daß diese, überhaupt HumanwIiı1s- immer schon miıt ott Iun., Und dieser Grundbezug ist, allerdingssenschaften Se1iNn können, e1in apriorisches Vorwissen oft NUrTr unausdrücklich, Grundlage VO  - allem Was der ensch ist,VO  - dem Voraussetzen, Was INd. das Wesen des Menschen eNnnNnen
darft. Dies elgens auszuarbeiten ist die Au{fgabe der philosophischen

rundlage der SAaNzenNn Subjektivität un aller ihr gehörenden For-

Anthropologie.
me  } der Objektivität. Es kommt ber darauf daß diese Grundbe-
ziehung nicht 1mM unausdrücklichen bleibe, sondern daß sS1e ausdrücklichDiese wird ann als Tanszendentale Subjekttheorie und Dewußt vollzogen werde.entworfen (35) Mit dieser siıch durch das I} Buch durchhaltenden

Theorie wird eine Theorie des SC“ gemeint, insofern dieses Ich der
Das (janze ist e1n ungewöhnlich eindrucksvoller Gedanken-

gang, konsequent 1ın seinem nsatz und in sSeiner Durchführungdieses Subjekt allen menschlichen Entfaltungsformen als ermöglichende un weit In seinen Horizonten. Und fällt 1n der Tat bisweilenBasıs zugrundeliegt amı ist eine grundsätzliche philosophische Pos  ;
tion bezogen. überraschendes Licht auft zahlreiche grundlegende menschliche

Im zweıten Abschnitt wird diese Subjekttheorie entwickelt als Phänomene.
Theorie de 5  5 PCR: als sich wissende un sich wollende und also Zur Beurteilung ist VOTLT allem darauf hinzuweisen, daß hier en
tatıge Identifizierung des Ich mift sich selbst (40 43) In dieser Selbst- 5allZz hbestimmter Ausgangspunkt gewählt wurde, QUuUS dem ichidentifikation ist das Subjekt ın der Weise Subjekt, daß zugleich iıne Sanz bestimmte Perspektive auf das (;anze des menschlichenSein elgenes Objekt ist (42) ase1ıns ergibt. Die Wahl eines solchen Ausgangspunktes und derIm dritten Abschnitt wird einerseits zunächst betont, daß dieses damit verknüpften Perspektive ist vollkommen Jlegitim, ja uUNeT-Subjekt/Objekt der etis gegenwäartige Anfang der gesamten Nier-
suchung Se1 (55) Es entfaltet un Oliinet sich ber NUN, un Wäar

Läßlich. Denn jeder Denkende mu sich seinen Ausgangspunkt
zunächst VOoO dem her, W dads „5 e .  D  D E 14 genannt WIT:! wählen un damit auch seine Perspektive.

Der Ausgangspunkt ist w1e WIT gesehen haben der derEs wird grundlegend darauf hingewiesen, daß jeder ensch, indem
als sich vollziehendes Subjekt sich selber wWIll, ıch will, daß INnn transzendentalen Subjektivität, die zugleich verstanden ist als
habe sSeIn (59) Und ist Iso das Sich-wissen un: das Sich-wollen absolute Bezogenheit auf sich selbst w1e als absolute Offenheitdas zwei-einige Vermögen der Sinnverwirklichung (58) Dies ist die
Wurzel aller menschlichen Theorie und Praxıs. Daraus wird ann die

über sich selbst hinaus. Und konsequent wird dann das wofür die
Subjektivität offtfen ist als Objektivität verstanden.Zeitstruktur des menschlichen Daseinsvollzuges entwickel (66) Vor Wıe jeder Ausgangspunkt hat uch dieser se1ine Vorteile.allem ber wird daraus die transzendentale O{ffenheit des menschlichen

Subjektes TUr die Wahrheit alles Wahren un das transzendentale ber hat auch wlilederum in allen möglichen Fällen seine ihm
Vorwissen das .ute (69) un die Offenheit TUr es Seiende als besonders zugeordneten Schwierigkeiten. Und Na  e wird d  n
olches und damit TÜr das eın selbst abgeleitet. 50 entwickelt sich müssen: INa  - darf uch 1ne andere Methode und einen anderen
AUS der transzendentalen Subjekttheorie 1Ne dieser gehörigen 'heo- möglichen Standpunkt wählen. Der hier durchgeführte ist e1in
re der überlieferten Iranszendentalienlehre, und 1e$5 durch Vermitt-
lung der 5Sınnverwiesenheit des menschlichen ase1ns.

wichtiger ber doch nicht der eINZIig mögliche Ausgangspunkt un:
Gesichtspunkt.

Auch damit 1st, WI1Ie INa  - sieht, 1ine sehr grundsätzliche philo- Es darf auft ein1ıge Schwierigkeiten un! Fragen auimerksam
sophische Position 5C208EN. gemacht werden, die sich u55 dem gewählten Gesichtspunkt mit

Auf dem Hintergrund dieser transzendentalen Offnung des einNer gewlssen inneren Notwendigkeit ergeben.Subjekts werden dann die Grundphänomene VO Welt (83) und S50 kann INa  w} Iragen: Ist der Subjekt- Objektgegensatz wirklich
Sprache 85) entwickelt. Dr1mär gegeben? Begreifit sich das Subjekt primär als Subjekt und

Der vierte Abschnitt schreitet Vo den gegebenen Grundlagen vollzieht sein Gegenüber.primär als Objekt? der ist dies nicht
fort eINeT Erörterung der Frei  el uch Freiheit wird konse- vielleicht ine reflektierte und Iso abgeleitete ber legitime Fas-

un dem egebenen Ansatız verstanden, einerseits als unbe- SUNS eines Bezuges, der möglicherweise primär 1ne andere Gestalt
dingtes Selbstseinwollen andererseits als Einsatz für anderes hat? WÄählt INa  - die hier vorliegende Perspektive, dann entstehteın 1m Rahmen der transzendentalen Sinnverwiesenheit Von
dieser Basıs aus geht Buch ann auft 1ne Reihe VO Phä- ja uch e1ine gewisse Schwierigkeit daraus, daß die Selbstbezogen-

heit des Subjektes mit ihrer Offenheit über sich cselbst vermitteltNOMmMeNenNn e1n, die 1m Horizont der Freiheitsproblematik auitauchen
Vor allem wird hier der Gedanke der Grundentscheidung gedacht werden mu Könnte 1es5 nicht uch noch einfacher
nach Hengstenberg]) erörtert, als der Entscheidung, die allen gedacht werden?

Man kann 1n diesem Zusammenhang uch fragen: Ist die Sinn-Einzelentscheidungen zugrundeliegt. Und wird auf die Fragen der
Motivation der Freiheit eingegangen, wobei Motivation wiederum kon- verwiesenheit des Menschen, die unbestreitbar ist, primär der
equent als Selbstmotivation entwickelt wird, der gemäß sich das Sub- ist die transzendentale O{ffenheit primär?ekt selber dem bestimmt, was bestimmt Wir erkennen
wieder die Bas  15 der transzendentalen Subjekttheorie.

Man kann bei der Erörterung des Zusammenhangs VO. FrTel-
heit un Motivation Iragen, ob das bewegende OLV die FreiheitVon da adusSs werden besonders eindrucksvolle Exkurse entwickelt wählt und entbindet, der ob her umgekehrt ist, der ob Dbeidesber den gesellschaftlichen Kontext der konkreten Freiheit un: über

die Kommunikation VO Freiheit mit Freiheit, eine Kommunikation, die zZzusammenspielt, und Was dann In diesem Zusammenspiel die
als das „gegenseıitige Sichverdanken der Menschen“ gedeutet wird primäre Rolle spielt.

Man kann hinsichtlich der Sprache Iragen: Verfügen WIT SDIE-
Von hier d u55 ergibt sich leicht die Möglichkeit, 1m ünften Abschnitt chend über e1n der Sprache vorausliegendes Material der 5SPI6-auf eine Reihe VO Fragen der In e einzugehen. hen WIT nicht unmittelbar, allerdings in einer vermittelten nmit-Das wichtigste dabei dürfte darin bestehen, daß darauf hingewiesen telbarkeit VO  e} uUNnseTeT Sache Z unNnseren Mitmenschen?
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Es gibt noch mehr solcher möglicher Schwierigkeiten und such unternommen a  €, den intellectus 308 des Avıcenna „CHTI-
stianısıeren"”, sieht 1n ugos Erkenntnislehre eue Spuren dieserFragen, WIT können hier 198088 autf einige hinweilisen, ber nicht
Entwicklung. Zusammenfassend vergleicht Prophetie mit Charisma

aut alle eingehen. Sie sind auch keineswegs Fehler des 1n diesem
Buch vorgetiragenen Gedankens. Dieser ist VOIl seinem nNnsatz- (241—248), Glauben f  —2  F anderen Erkenntnisweisen (255—25' un

dem Begri{ff der Heilsgeschichte (  —2
punkt d u55 durchaus konsequent, un eistet viel ın der Erhel-

Am nde (  7— geht noch der rage nach, ob ugosJung der menschlichen Phänomene. Es ist auch MN, daß die
Traktat vielleicht auft die Nachwelt eingewirkt hat. Das Resultat

hier herrschende Konsequenz durchaus olifen und elastisch gehand-
Wäar recht negatıv. Er glauDt ber Anzeichen 1m Kod Assısı]ı, Bibl

habt wird, daß uch VO  - solchen menschlichen Phänomenen
CO 186 entdeckt haben, wonach Guerric VO  ; Saint-Quentindie ede sSe1in kann, die aduUu 5 der bloßen Konsequenz heraus viel-
1ne Lehre vo  en haben soll, die aut Hugo zurückging.leicht nicht abgeleitet werden können. glaubt Terner, daß Verbindungen AL Lehre des hl Thomas beste-

Eine der besten Eigenschaften dieses Buches ist daß es

Z Mitdenken einlädt. Wenn WIT hier autf den möglichen ber hen (275—280). 26 Arbeit ist gründlich und verrat ıne große Ver-
trautheit miıt der einschlägigen Lıteratur.nicht notwendigen Standpunkt und auti die daraus hervorgehen-

den Schwierigkeiten und Fragen aufmerksam machten, dann VOTI-Ä- Vallendar Häring
stehen WIT dies 1mM Sinne eines solchen Mitdenkens. Denn In die-
19 Buch wird wirklich e{was denken gegeben. Sorrentino, Serglo Schleiermacher e la filosofia religione.

Bernhard WelteFreiburg Br. (Brescla): Paidela Editrice 1978) 147 (Filosofia della religione.
esil A STIU! kart. 1Te 3500
Die vorliegende Untersuchung unterscheidet sich VO den zahl-Theorie de la prophetie et philosophie de la connalssance eNvirons

de 1230 La contribution ’Hugues de Saint-Cher (Ms Doual 434, reichen Schleiermacher-Darstellungen In Deutschland dadurch,
Question 481) Edition crıt1que VeC introduction ei commentaire Dar daß der V{. keiner der verschiedenen auft Schleiermacher zurück-
Jean-Pierre O.P.-Leuven-Louvaın Spicilegium SaCcTuml LOvan- gehenden Traditionen verpflichtet ist Vermutlich hat diese nab-
ilense 1977 304 (Spicilegium Sacrum Lovanilense Etudes et hängigkeit ihm möglich gemacht, sich VOT Eintritt 1ın die ext-
Documentes. Fascicule 40) Ppb analyse ausdrücklich VO  — den historischen Bedingungen der Schlei-
In den Jahren 1933 un 1940 AM 1 y 3—092; Dr 967 1 $ ermacher-Interpretation Rechenschaft geben.

104—135) veröffentlichte Glorieux i1ne Beschreibung des Kod Der eTrstie eil der Untersuchung zeichnet in dieser Absicht die
Doual 434, der rund 572 Questiones disputatae aus Philosophie und Geschichte der Schleiermacher-Forschung 1 un Jahrhundert
Theologie enthält. Aus dieser Sammlung edierte 1955 Textes nach. Diese außerordentlich scharfsichtige Analyvse der Rezeptlions- un!

Interpretationsgeschichte ist A bestimmt, ine Ortsbestimmung heu-philosophiques du VGL age die Summa de DOonO, die
mit einer Abhandlung <b E (T, 9—70 endet Glo- iger Schleiermacher-Lektüre möglich machen. Auf dieser Grundlage
T1eUX, dessen Ausgabe VO  - Vansteenkiste (Angelicum 34, 1957, unternimmt 1mM zweiten eil seiner Untersuchung den Versuch eines

„Au{risses der Strukturen, die das iINnneTe Gerust der spekulativen Nier-
31—334) einer Korrektur unterzogen wurde, datierte die Sammlung Schleiermachers bestimmen“ (85) Diese Struktur wird nach Auf-
zwischen 1231—395 assung des VT dadurch esimm(T, daß „sSteits e1in historisches Objekt

legt 1U  - dUus$s der gleichen Sammlung die Questio 481 de
P ema sSeINeT transzendentalen Reflexion  C macht ET betrachtet

t1 (f. 132—134) VO  u Der Verfasser der Questio bespricht dieses historische Objekt, „das schon konstituler ist hinsicht-
vier Punkte: (1) das Wesen der Prophetie; (2) das „Sehen 1m Sple- ich seiner Bipolarität VO transzendentalem un kerygmatischem

omen „Die Trage ıst, welchen transzendentalen Kaum einegel“ } (3) die Tien der Prophetie und (4) das Amt des Propheten
3—58) Darauftf folgt 1ine litteraire, historique ei doogtri- konkret existierende Religion einnehme“

nale 1—284) Das Ziel der Argumentation 5.5 ist deutlich. EiT will das „Gefühl
Zunächst weist nach, daß die Summa des Wilhelm VO  - der schlechthinnigen Abhängigkeit“, das bei das Wesen der

uUuxXxerrTre und die Summa de DONnO, die Philipp den Kanzler Z.U) Vertlas- Religion darstellt, nicht als empirisch-psychologische, sondern als
SCr hat, den Hauptquellen der Questio rechnen sind (63—87) transzendentale Funktion verstehen.
Glorieux 1e einen Arnold de la Pierre für den Verfasser. Doucet ber ll zugleic zeigen, daß dieser Akt menschlicher Irans-
w1es seine Beweisführung ab und tellte die ese auf, der Verfasser zendentalität nicht etiwa dem „Wort“ als dem „kerygmatischen TEe1g-
sel Hugo VO Saint-Cher (Anton1anum Z 1952, 531—580).

folgt dieser ese un: beweist S1e m1t zahlreichen Parallelen in Nn1s  68 zuvorkommt un deshalb uch nicht, WI1Ie Barth gemeıint hat, VO.  -
diesem Wort gerichtet werden MU. Gerade „1IM SeINer reinen nmıit-

ugos Werken 88—117). Im dritten Kap führt Autoren aus der Zeit telbarkeit als Ge{fü. ist das Selbstbewußtsein „geöffnet IUr das TEe1g-
VO OT, die u  L4  ber das ema De Prophetia geschrieben haben

Nn1Ss J6 un: das Kerygma ist vorwegnehmend eingefügt 1n diese
(118—1 Dabei nenn ilhelm VO Auvergne (  0— Alexander
VO ales (  y Gottiried VO Poitiers (133—13 Stephan Langton Offenheit“ 1210 SO bleibt ;  1€ eligion die Tochter des Wortes

un! „weil die Religion die Tochter des Wortes ist, ist S1e gebunden(137—14'  F den Pseudo-Langton, die Summe Breues 1es homin1s 1ne kontingente Offenbarung, ist S1e VO hic et 11UI1G des
( und eierTr VO  - apua (142—1 Kalıros“ „Indem der Religion ihren Sıitz 1mMm Diachronischen gibt

In einer graphischen Darstellung der „genealogie scolastique de la
question “ (5 147) stellt jene Autoren un er. OT, die nach 5 Tag Schleiermacher ihrem kerygmatischen harakter ech-

nung“seinem Dafürhalten ZU. Werden der Questio 481 bDeigetragen en Wenn Sch ber den kerygmatischen un damit den historisch-kon-
Man könnte ber sicher den Rahmen erweıtern und mit Recht tingenten harakter der eligion csehr betont, wWwI1e kann ann noch
Autoren WI1e Cassiodorus, Gilbert VO  - Poitiers un: Petrus Lombardus
1n den Stammbaum aufnehmen. Ihre Definition der Beschreibung der ihre transzendentale Ermöglichung denken? Er denkt s1e, interpre-

1er S, als die mit dem menschlichen Selbstbewußtsein mitgegebeneProphetie Wäar nämlich meist Ausgangspunkt der Diskussion. Offnung für das Unendliche. Denn diese Offnung ann 1Ur durch das
Im 7zweıten eil analvsiert die VO. Hugo gebotene Defini- ungeschuldete Ereignis des Wortes ausgefüllt werden.

tion der Prophetie un die verwandten Begriffe der 1n S DAatı Diese Interpretation erinnert 1U freilich 1n auffälliger Weise
und TCVeliaitiıFOö der 1in atiıiO (  —_ ET sieht 1n der arl E  C Und gibt einige Stellen, denen diese Ver-
Behandlungsweise der rage iıne Bestätigung der allgemeinen bindung zwischen selinem Schleiermacher-Verständnis und SeiINeTr
Überzeugung, daß ugos Beweisführung sich durch Klarheit aQUS$S- Rahner-Lektüre uch durch die Übernahme spezifisch Rahner-
zeichnet 165—69). Die darauftf folgende Untersuchung des Wortes scher Grundbegri{ffe ausdrücklich herstellt. „Die Religion“, und
spıirıtus gibt Gelegenheit, die Terminologie spirıtus-mens- Wäar die jeweils historisch estimmte, positive Religion, „Dringt
intellectus bis auf Augustinus zurückzuverfolgen (170—187). In e1in Spazlo oboedienziale d 115 Licht, und darin zelg sich die e1te
gleicher Weise welist auf Autoren wI1e Wilhelm VO  - UxXerTrTe Derdes Möglichen 1n der transzendentalen Struktur“
und Philipp den Kanzler hin, die die V1S10 ın speculo erklären gesuchte „transzendentale Raum“”, den das menschliche Selbst-
suchen 188—207). bewußtsein dem göttlichen Wort ZUL Verfügung stellt, ist Iso e1Nn

Wie 1m Titel angedeutet, untersucht daraufhin die dem Begriff ‚obödientieller Raum“”, gedacht nach Analogie der Lehre Rahners
der Prophetie zugrunde liegende Philosophie der rkenntnis, die als VO  j der „obödientiellen Potenz für das „Hören des Worte Die
eine „noetique singuliere“ bezeichnet, da S1Ee eine Mittelstellung 111-
nımmt zwischen Aristoteles un: Augustinus (208—230). möchte hier verstandene elıte des Möglichen“, die 1Ur durch das Wort

der unendlichen Wirklichkeit ausgefüllt werden kann, 1äßt die
den Einfluß des Avicenna wahrnehmen (230—237).

In ein1gen „ultimes reflexions crıtiques” (237—242 würdigt den Beziehung ZU „Urgrund des Seins“ zunächst 1U 1n „der AÄAno-
VO  - Gilson glücklich gepragten USCdTUC „augustinisme avıcennisant“. nymitaäat logisch-spekulativer Begriffe“ deutlich werden. Aus dieser
Nachdem Gundissalinus einige Generationen vorher bereits den Ver- Anonymitat 4E die Beziehung zwischen dem menschlichen Selbst-
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schreibt; a‘ba nicht Ka‘aba i‘'tazala nicht 'it‘azalabewußtsein und der göttlichen Wirklichkeit 9  ur In der Religion (78)
hervor ]n ZU Du des bittenden un anbetenden Anrufis 80) das muslimische ec heißt auf Arabisch Shari‘a nicht

werden“ Der Mensch bleibt also, solange NUrTr auftf die Schar‘iya (80 2mal, 8 Ü 7, 126), suf nicht suf (82) 839,
einStruktur cseines Selbstbewußtseins reflektiert, pe04 Zeile coll heißen: Spever, H 9 un nicht Spelser, H.”

Theist“, sodann 1m Gebet den Namen finden, miıt welchem Ich wiederhole meıline Hinweise auf die Arbeit VO üller,
die unendliche Wirklichkeit, für die immer schon geöffnet Kulturhistorische Studien AB  am Genese pseudo-islamischer Sekten-

ist, benennen kann gebilde 1n Vorderasien (Wiesbaden: Steiner Drusen 4—106
Die Beispiele zeigen: Es ist zuletzt die transzendentale heo- Yeziden: 1322205

logie, 881 deren Lichte Sch hier gesehen wird, ja als deren eigent- unster Adel-Theodor Khoury
licher Urheber ıIn die Diskussion VO heute eingeführt werden
soll

Christentum 1mM Spiegel der Weltreligionen. Kritische exie und Kom-Bochum Richard chaefifler
entare. Hrsg. VO  - Heinz-Jürgen , Michael Il E
Udo 'L w 5 Stuttgart: Quell Verlag (1978) 374 (Stu-

Bremer, Dieter Licht und Dunkel in der Irühgriechischen Dichtung. dienbücher der Evangelischen Zentralstell: TÜr Weltanschauungsfra-
Interpretationen ZUT Vorgeschichte der Lichtmetaphvyvsi. Bonn: gen) kart.
Bouvier Verlag Herbert Grundmann 1976 Z 446 Archiv f{ür
Begriffsgeschichte, Supplementheft E kart. Die wachsende Bedeutung und Einflußnahme der nichtchrist-

lichen Religionen ın uUNSeGeTITeI Lebensraum legt nahe, nicht 1Ur
Es ist selten, daß 1ine Diss 1ine wesentliche Förderung die Vermittlung der Grundkenntnisse über andere Religionenwissenschaftlicher Erkenntnisse darstellt, WI1Ie dies TUr das vorlie- fördern, sondern uch deren Urteilen über das Christentum Beach-

gende Werk uneingeschränkt behauptet werden kann. Die 1mM tung schenken.
Druck vorliegende Arbaeit geht zurück qaut 1ne Tübinger Diss., ıuınd 60 exitie AUS dem Kaum VO  - udentum un slam, Hinduis-deren ext S1e In gekürzter und überarbeiteter Fassung bietet. INUuS un Buddhismus, sodann NeueTeN japanischen ewegungen wIe
Ihr Thema ist die polare Struktur der Licht-Dunkel-Sprache 1mMm Tenrikvo, Seicho-no-Ie und Sokagakkai hat Mildenberger, eieren‘'
Griechentum., und Wr 1m Irühen, 1mM archaischen. amı Tullt die der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen,

miıt wel jungen Religionswissenschaftlern 1n einem Studienbuch, dasArbeit 1ne wesentliche Lücke UNSEeTeEeTr bisherigen Kenntnisse.
Lichtvorstellungen sich ind 1mM Bereich der griechischen ohl VOT allem der Bildungs- un Gemeindearbeit dienen soll; ‚U5S5aIll-

Dichtung, Religion und Philosophie oit Gegenstand der FOT- mengeiragen Die extie sind in NEeUMN Gruppen zusammengefaßt, die VOo
christlichen Frageinteresse esiimm sind: Wie denken andere Religio-schung Dabei handelte sich jedoch meilist die
NEeN über den christlichen Glauben, ber Jesus, die Tlösung, die Schuldspätere Lichtmetaphvsik, VO  — em die des Neuplatonismus, un

ihre Auswirkungen auf die europäische Geistesgeschichte. Eın
un das Böse, den Leib, die Kirche un ihre Mission, die heutige Welt
un!: die Weltgestaltung, schließlich den Dialog? Die Textautoren sind

Rückgri{ff aut irühgriechische Vorstellungen wurde vernachlässigt, VO  — unterschiedlichem Bekanntheitsgrad un unterschiedlicher edeu-
weil die Meinung vorherrschte, der Ursprung der Lichtmetaphysik {ung. Nle exie selbst sind ausführlich kommentiert, 1n der ege die

udıschen VO  - H.-J. Loth, die islamischen VOoO Ehepaar Tworuschka,und ihre Eintilußnahme auft den hellenistischen Synkretismus gehe
auft Vorstellungen zurück, die 1M Denken des Ostens beheimatet die hinduistischen VO Hummel, die buddhistischen VO Hoh-
seien eisel der Tworuschka, die japanischen VO  - Gerlitz.

Das Buch stößt zweilellos in 1ne Marktlücke und ist schon Aaus die-Demgegenüber wWar das Ziel der vorliegenden Arbeit, anhand
Se Grunde begrüßen. Dennoch sind einem olchen Unternehmenoubtiler Interpretationen irühgriechischer Sprachwerke, der Epen gegenüber, auch WE 1Ur 1n reduziertem MaßDße einen wissenschaflft-Homers, der Theogonie des Hesiod, der Dichtungen der Sappho lichen NSDTUC. erhebt, zwel grundsätzliche Postulate vorzubringen:un: des Alkman, der Werke Pindars un: des Bakchylides SOWI1Ee (1) uch die nichtchristliche Beschäftigung miıt dem Christentum hat

der Dramen des Aischylos, 1mM archaischen Denken der Griechen ihre Geschichte, ehe S1e den heutigen Ort erreicht hat Es wAarTe richtig
eine Lichtvorstellung aufzuzeigen, für die 1mMm Unterschied ZUTrC BEWESENI, 1n den Literaturangaben der Rahmenaufsätze VOoO Milden-

berger twa aut Ohm Mensching, nNnies Aa US der JjJüngerenspäateren Lichtmetaphysik das Dunkel e1ine mitbestimmende Bedeu-
tung als komplementäre Gegenvorstellung besitzt. Geschichte bei u15 hinzuweisen. (2) Wenn 1998028  - die Weltreligionen als

Diese wechselweise Gebundenheit VOo Licht un Finsternis, Spiegel TUr das Christentum benutzen möchte, sollte 190028  - die Spiegel
nicht praparleren, daß Ende doch sofiort wieder das T1STeN-

VO  e} Hell un Dunkel T1 vielleicht eindringlichsten ın der tum als das mißverstandene un: die Religionen als die zurückgeblie-Gestalt des Achilleus zutage, WI1Ie S1e die Hllias aufgefaßt hat benen astehen In der vorliegenden Weise geschieht ZWaLr ine ADpOo-„Mit dem Au{fsichnehmen des Dunkels VO  — Geschick und Tod ist ogetik ‚ad SUuM delphini“, ber die provokative Ta der Tremden
die Selbstverwirklichung verbunden, die sich darstellt 17 Licht Kritik geht Ende 1m Selbstmitleid unter. Wünschenswert wAare, daß
des Ruhms“ (78) die Iremde Kritik hne das Korsett schneller Stellungnahmen und Ein-

ordnungen unmittelbarer 1mM Blick auf einzelne Religionen ZUTFT ennt-Religionsgeschichtlich wesentlich ist VOTL allem, ın welcher
Nn1s A  350 werden könnteWeise sich mit diesen Iirühgriechischen Lichtvorstellungen die

Epiphanie der Gottheit verbindet. S1ie zelg sich als lichthaftes Bonn Hans Waldenf{fels
Hervortreten 1ın den Bereich menschlichen Geschehens:;: S1e erhebt
den Menschen, der durchgehend dem Wechsel VO  - Licht und
Dunkel unterworfen bleibt, IUr einen kurzen Augenblick ın die Trolil, Christian Sayyiıd ma! han. Reinterpretation of Mus-

lim eologvy New Delhi, Bombay, Bangalore, Calcutta Kampur:Helle der göttlichen Erscheinung. as Publishing House Pvut Ltd XXIL, 364 Ln
Heidelberg Günter Lanczkowski Die indo-islamische Welt ist den meisten Islamwissenschaftlern

mangels Sprachkenntnissen verschlossen, und LU wenige Gelehrte
Dammann, TNS Grundriß der Religionsgeschichte (2 verbesserte un haben bisher unternommen, die Sekundärliteratur schreli-

ergäanzte ul Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer (1978) ben, die die Dislang weitgehend auft den arabisch-persisch-türki-
A BA (Theologische Wissenschait ammelwerk für Studium un! schen Sprachbereich beschränkte Islamwissenschaft erganzenerul, 17) kart. kann och seltener sind Übersetzungen d US$Ss diesem Bereich. So
Dıieses Buch wurde ın der Theologischen Revue, kommt C daß cselbst große Denker wI1e {i{wa Ahmad han

]g (1973); NrT. 2) 5Sp 159 besprochen. In der vorliegenden ZWEI1- (1817—98; vgl The Encyclopaedia of Islam, 1e ed., vol 1, Leiden-
ten Auflage wurden einige Stellen präzisiert und wichtige Neuer- London 1960 praktisch oit WE überhaupt NUur dem
scheinungen 1ın die Literaturangaben eingefügt. Das Vorwort Namen nach bekannt sSind.
dieser Auflage erwähnt auch, daß „Unrichtigkeiten beseitigt WUÜUTLI - Auf diesem Hintergrund kommt der vorliegenden Arbeit VO  }
den  E Gerade 1es kann ich nicht bestätigen. Keiner der Fehler Chr. Troll eine ungewöhnliche Bedeutung Das uch hat WwWwEel
bzw. keine der Unstimmigkeiten in der Schreibweise der arabi- Teile einen ersten einführenden und einen zweıten mit Überset-
schen Worter, die 1C. 1n der ersten Besprechung angegeben habe, ZUNSEN VO  - Texten, die Sayyid Ahmads wesentliche Glaubens-
wurde korrigiert. Ich bringe S1e noch einmal ın Erinnerung: vorstellungen enthalten Mit bewunderswerter Gelehrsamkeit führt

„Die Drusen leben nicht LLUFL: 1mM Libanon (91), sondern uch ın Troll 1n die vielfältigen kulturellen, politischen und religiösenSyrien un dem heutigen Israel. In der Schreibung der arabischen Aspekte dieser bislang noch recht unbekannten Welt ID Seine
Wörter sind viele Fehler iestzustellen: m dar al-harb nicht ql Ausführungen sind nicht NUur für Islamwissenschaftler bedeutsam.
charbh (76) V{l SONSsS iImmer Muhammed und nicht Muchammed uch Missionswissenschaftler und modernen Hinduismus
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interessierte werden beispielsweise Kap 8—70) miıt größtem Franz ales ber die Gottesliebe Miıt einer Kurzbiographie des
(Gewinn lesen. AÄAhnliches gilt IUr Kap (100{7). Fragen des Schrift- eiligen VO Reinhold (Zurich, Einsiedeln, oln
verständnisses un des modernen Weltbildes kommen ebenso ZUTC Benziger (1978) 180 (Klassiker der Meditation) kart 4,80
Sprache WI1Ie die rage nach der Kausalität (vgl 195);, deren (l Das Buch verfolgt das Ziel, die Persönlichkeit eiINes überragen-tigkeit Sayvyvid Ahmad In sehr diiferenzierter Weise un 1m egen- den Heiligen und Bischois (1567—1622) dem Leser lebendig VOT
Satz der simplifizierten Ansicht des orthodoxen Kalam der ugen führen. Das geschieht zunächst durch einen sorgfältigen
Sunna Dejaht. Einblick In den außeren Ablauf selines Lebens, das kein Geringerer

Lediglich hinsichtlich der Bibliographie Sind ein1ge Mängel als Reinhold Schneider VO  - dem Jura- un Theologiestudium des
konstatieren. 50 WITd {wa das Versprechen VO  - Anm. aut begabten Savovischen Edelmannes über seine Wallfahrten nach
nicht eingelöst. Im egensatz dazu mMu der Index als vorbildlich Rom un Loreto his ZUFr Weihe als Priester und schließlich Bischof
hervorgehoben werden. ın enf verlfolgt.

Insgesamt ist dieses Buch e1n hervorragendes Werk, das die Dieses Lebensbild zeig u11l5 einen Mann, der vielfach durch
leider immer noch große Unkenntnis über den indo-islamischen eigene Schwächen und Krankheiten (darunter olfenbar uch
Raum für das In beachtlicher Weise verringern hilft Depressionen, 12) weit über sich hinauswuchs einem Seel-

Hannover er es SUrSErT, besonders der Kranken un Gefangenen. Wir lernen ihn
kennen als einen Menschen der Einheit VO  i} Wort und JTat ELZUI;

Lewis, Das Gespräch mit ott edanken den Psalmen VO  e} Liebe un Wahrheit 2Q} SOWI1Ee VO  - Gebet un Arbeit 28)
Zürich, Einsiedeln, oln Benziger (1978) r (Klassiker der Die Nüchternheit, miıt der VO den Kranken VOTLr allem „die
Meditation) kart Y9,80 sorgfältige Befolgung der arztlichen Vorschriften“ verlangte der
Nicht als Fachtheologe, sondern als Dichter und eier spricht miıt der einen Taubstummen die Zeichensprache lehrte 3L,

VE für Lalen über Fragen, die ihn beim eien un Betrachten 38), spiegelt sich uch ın seinem Leitbild für die Kirche, der
nicht viele, sondern gute Priester wünscht, die möglichst VOoO  -der Psalmen beschäftigen: Die Psalmen sSind Gedichte un: wollen

als solche verstanden werden. ihrer Hände Arbeit leben osollen (38)
Zu den Gerichts- un!: Fluchpsalmen stellt VT fest, daß der Jude Auf den fIolgenden 140 Seliten kommt Franz VO  3 Sales selbst

Wort mi1t Auszügen aus selinen wichtigsten Werken. Sie zeigenich hier nicht als Angeklagten In einem Strafprozeß versteht,
sondern gleichsam als Kläger iın einem zivilrechtlichen Verfahren, un den Bischof abermals als Seelsorger, VOT allem ber als ysti-
der VO  H ott Se1n echt erwarte Bzgl der Fluchpsalmen ist ker un als großen Psychologen (das Wort findet sich ın dem

Büchlein nicht gebraucht, uch nicht SEeINE gewaltige Einsicht:noch ergänzen, daß die Verwünschungen twa 1n Ps 109 nicht
VO eier sSe1INe Gegner ausgesprochen werden: SIEe zit1ieren „Eine einzige Menschenseele ist ein Bıstum, sroß TÜr einen
vielmehr die ihn gerichteten Aussprüche sSeiner Gegner. Bischof“).
Der Glaube des Menschen das Leben nach dem ode ist nach Wo WIT heute besonders nach den Werken des Nervenarztes,

Psychologen und Theologieprofessors S Künkel allen GrundÜberzeugung des \AF: DUr dann wirkungsvoll, wWwWenn ott schon
17 Mittelpunkt Se1INES Lebens osteht Der Preisgesang aıuft das haben, die „Arbeit eigenen Charakter“ betonen, da lesen
göttliche „Gesetz“ Ps 119, erscheint dem VT ebenso wI1e dem WIT be1i Franz VO  g Sales VO  ; dem „Inneren Wachstum“, „der

Beharrlichkeit“, der „Wachsamkeit“, em heiligen Gleichmut“,Juden als liebenswerrt, weil diese Lebensweisung als reiner Spiegel
der göttlichen Ordnung das Wesen Gottes un der inge wieder- dem .ınneren Frieden“, der „selbstlosen Liebe“, der „ungeteilten
Sibt, Die allegorische Schriftdeutung bzw. Psalmendeutung, VOT Hingabe“ der der „entscheidenden Wahl“ 178

Nicht zuletzt ber lernen WI1T den Mvystiker Franz VO  - Salesallem die der Kirchenväter, macht dem V{T. keine Schwierigkeiten,
weil all Jjene eXte, die nachträglich aut Christus bezogen wurden, kennen, WEEINT VO den „Erleuchtungen“ spricht 67) VO  - dem
vielleicht tatsächlich „mit der gleichen Wirklichkeit 1n Verbin- „geheimnisvollen Gnadenwirken“ S VO  — dem „Hell-Dunkel des

Glaubens“ 73) der VOoO  j der „Gottesvereinigung“dung“ standen. „WOTr1n die vollere Wahrheit wurzelt“ (124{), und
erschließtsSomit „schon 1Ne VO  — ott gewährte Ähnlichkeit mit jener Wahr- Mystische Gottesnähe und Anbetung ber (56)

heit“ bestehe. „Von der alles abhängt“ uch eSsus habe ja sich nicht dem geschichtlichen Zeugni1s treuer Zitate, sondern Ur
schon diesen „zweiten Sınn“ der Schrift sich eigen gemacht dem innersten Nacherleben, der eigenen Hingabe und Gebets-

meditation. Wer S1e ın der demütigen Herzenshaltung des Geniergemäß 24, R7 Auf Christus als den archetypischen
Dulder Se1enNn die Außerungen aller Leidenden dUus dem Wesen Bischofs nachvollzieht. den wIrd weder die veraltete Ausdrucks-
der inge bezogen Alles 1n allem Betrachtungen .  ber welse noch die fehlende Ordnung der Themen ıIn diesem Buch

stören; wird freilich iragen, ob e1Nn Lebensbild, das 1ın uNnserenden zeitlos tiefen S1NN der Psalmen. 128—130 wurden hbeim
Umbruch verwechselt: 128 129 129 130 130 128) agen geschrieben wurde, „dieses immer inniger werdende Sein

Beverungen VOL Gott“ (15) die damals übliche Iromme der allzu IrommeOda Hagemevyer Sprache ebenfalls verwenden sollte gerade bei einem Mann,
der die nüchterne Tat viel höher achtete als das WortRatzifiger‚ ]oseph ardına Licht, das euchte Besinnungen Jedenfalls wird diese gute Einführung ın das Leben un! Den-Advent und Weihnachten Mıt eiINer Betrachtung VO aps Johan- ken, das eien und Wirken des Gentfer Bischof{fs ın erster LinieNes Paul Freiburg, asel, Wien: Herder (1978) 64 kart.

7 .80 diejenigen ansprechen, die bereit und fähig sind, der geistlichen
Eine Sammlung VOT Darlegungen AUS der Advents- und Weih- Sprache dieser Zeit folgen.

Berlin aııs Thomasnachtszeit 1977, vermehrt durch 1ne Betrachtung des Papstes
Johannes Paul Die Lektion des Weihnachtsesels. In einem Lohfink, Norbert: Hınter den Dıngen eın ott. Meditationen Frei-Adventsgespräch mit Kranken welst V{. auf den Sinnzusammen- Durg, asel, 1ı1en Herder 118 kart. 14.80
hang des Wortes Advent mit dem Wort Visıiıitatio hin, das „Heim- Der Frankfurter Alttestamentler veröiffentlicht h  ler seinesuchung, Besuch“ bedeutet und einen Besuch Gottes denken Ansprachen Del Morgen{feiern des Hessischen Rundfunks, ferner1äDßt, der In der Stille des Krankseins besondere Intensität haben
und Freude bringen kann. nier dem Titel .„Ocnhs un sel der

ıne Predigt In St. Ig 1n Frankfurt und 1ne Ansprache ZU  —_

Einleitung eines regionalen Kirchentags ıIn StT. Katharinen In Frank-Krıppe weist V+tT. 1m Zusammenhang der Entstehungsgeschichte furt. Jeweils VO  mn einem Schrifttext ausgehend, wirft V Licht aufdes Weihnachtsfestes darauf hin, daß nach Bo Reicke ATLRQ 15B; alttägliche Geschehnisse und Situationen uNnSsSeTeT Gegenwart. ET1970, 321—334) schon Lukas den Dezember als Geburtstag zeigt, daß (SOöHt miıtten in den Erfahrungen des Hier und elz sichJesu voraussetlze, gen der symbolischen Übereinstimmung miıt 19888 offenbart als Der, der uns spricht und uUuNSeTe Antwortdem. Tempelweihefest. ZUT Geschichte der Weihnachtskrippe VeLI-
welst V{l auf LOUIS G(Gougaud 1ın Eev5cCckKke [1922) 26—34 Ekıne

erwartert, der 115 daran hat, utes {(UX; der auf uns hört,
dem Ina  ; flüchten kann, der darauf wartet, daß WIT die heutigeWeihnachtspredigt über Joh 1.1H legt dar, daß WIT diese Stelle religiöse Sprachlosigkeit durchbrechen, seinen Namen anerken-ruhig übersetzen können: „Der Sınn der LOg0s) ist Fleisch 5C- NEI, ihn durch Sprache un: Gesang ehren, somıiıt eın Zeichenworden.“ Die Angelfügte Betrachtung VOonNn Johannes Paul (aus Seizen für NSeEeTE Zeitgenossen, nicht zurückscheuen VOTLT persön-ö8 Gazzettino‘, Venedig, ist ine liebenswürdige Ein- lichem ngagement und andere, vielleicht übermäßig „Engagierte“ladung, 99  ı1€ Lasten der anderen auf den Rücken nehmen“ 58) nicht ablehnen, sondern höchstens bremsen.

Beverungen Od  er] Hagemevyer Beverungen Od Hagemevyer
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Theologische Bibliographie s aIry Deception maotif and theme ın O Sm 9—20; Kgs 1—2.
Biblica 1979, 301—326Auswahl neuerschienenen Büchern und Auisätzen vAN Why bray, Thanksgiving for liberated prophet An interpre-Theologie un iıhren Grenzgebieten tatıon O1 Iisajlah hapter Sheiffield (Department O1 1C3a.

Studies The Univ. of She{ifield) 197838 184 Journal Ior theZusammengestellt VO.  - Erwin Munster, unier Mitarbeit Study oi the Old Testament. 5Supplement serles
Vo.  - uten und 5Seminaren des Fachbereichs Ka:  S Theologie

dQer Unıversitä ünster
TO%: H; W. Vall Literair-stilistische analvyse Vdü.  - salm 1J]

1979, 2453—264
(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp 149—160) B Patrick Poetic ambiguity an balance 1n Psalm

XAAXIX, 1979, 36b-—402: Auiifiret; Pierre: Essal SUurLr la
siructiure litteraire du Psaume LXAÄXVI; 465—480 W illi John ] BAllgemeines The Juxtaposition otf SYyMNORNYVIMOU: anı chiastic parallelism 1ın Tricola
1n Old Testament Hebrew salm DOEWTVYUw knecht (o910)8 Theologische opstellen aangeboden ddil: KrTe-

111er dQall Va  - Genderen B 4: QOosterhoift de e0. Hoge- Skehan, Patrick Structures in wisdom: Proverbs
scho0o. der Christelijke Gereiormeerde Kerken 1n Nederiand te Apel- and Sirach GCBQ 2CLT. 1979, 309—379; 380—389 DiLella,
doorn mMst lon Bolland 1979 264 D. nil 49,—. lexander A 9 OF  < The Deuteronomic background of the arewe.

S5Studies in honor oJi T’om Jones, Hrsg. VO  - Marvın Powell U,
discourse 1n Tob 3—11

©  © rich Auferstanden in den Himmel. MakkabaerRonald Sa  Z Kev Butzon Bercker; euk-Vluyn eukirchener un die Auferstehung der artyrer. Stu Katholisches Bibelwerkerl 1979 X! 3771 er Orient un es JTestament (1979) 196 Stuttgarter Bibelstudien ACGV; kart. 256,60.C  e inIirıe Theologie und Tömmigkeit. Gesammelte ufisätze,IL Marb Elwert 1978 AIL, 318 Marburger Theologische Hans-Friedemann: Geschlechtlichkeit, Ehe un: Familie 1m
Studien X LW. 92,—. en Lestament un sSseiner Umweit FIiIm, Bern, Las egas Lang

1978 204 eiträge ZULC biblischen Exegese un Theologie
e  e S5Simone: Neuinterpretation 1m en Jlestament. Nier-

il. Bibelwissenschaft sucht den Themenkreisen des Herbstiestes und der Königspalmen
in Israel Stu ath Bibelwerk (1979) 208 Stuttgarter bib-1, Allgemeines (Gesamtbibel)

Bib Sacra 1uxta Latınam Vulgatam versionem. Vol. Liber
lische eiträge; kart 26,80. |Diss., Kopenhagen]azeltes. Henr!: la recherche de Moaoise. du Cert 1979Hiezechielis interpretatione Sanctı Hieronymi GÜl prologo eius- 176 D-., Cartes Etudes AL NC X65 de la Bible de Jerusalem; 49,—.dem et varıls ca  Ium serliebus. VDI1S Polygl. Vatiıcanis 1978 Jong, Cornelis de De volken Di) Jeremia, hun plaats 1n Z1}n predikingKL 297 in het boek Jeremia. H Franeker: Wever (1978) VL 393dn iınternational STtandar:! Bible encyclopedia. General ed. DIZ:: hil 32, 90 1SS., Kampen|Geoiffrey Tomiley ully revised, illustrated. Vol. A— Whitlevy, Charles Koheiet His Janguage anı hought B,GrR/Mich Eerdmans PuDbl. (1979) AXV, 1006 D-.y) INaD 27490 de Gruyter 1979 VIIL,; 199 LA Beih. GAXLEVHI: Lw. 86,—.Courover, Bernard, vocabulario del tıro ql ICO el e ader, Polar STITUCIUTrES 1n the Book O1 Qohelet B! de

Antıguo Lestamento. GTOom,; 1R&  vx. GVL 1979, 447—462: Gruyter 1979 A, 136 ZAÄ Beih GLH: D2,—.,
463—5b01: e  e C  e Tı Lu1s, Fuente historica desconocida KTa s ans-]oachim Theologie der Psalimen. (Neuk-Vluyn:) Neu-

para el per10do macabaico: egilla Antiochus; 503—539 kirchener erl Erziehungsvereins) 1979 272 Biblischer Kom-
Jose Luis, San el helenismo; 2341—b86 Fernändez mentztar. es Testament Lw. 49,—.

D y Felipe La comunidad ]J0anıca; 587—621 C}
dero, Maxımiliano, naclıonal-monoteismo el Antıguoestamento; 623—654 5 alvador CGarısmas Neues estamen:

O kan Brıan The royva. SO  - of God The christology o1 MatthewComunidad el Nuevo TLestamento; 6255—703 Perez, Gabriel
Lucas, Evangelio de eX1genclas radicales; /05—732 5Salguero, 1— in the setting OI the Gospel: Frb/S Uniıversitaires; (30
Jose, Maria, la 'Slierva del Senor’” <ıÄLc 1, JÖ 733—753 Vandenhoeck Ruprecht 1979 282 15 biblicus ei orientalis
XOurhnax, Raymond I El almo estructura interpre- kart. 45 ,— 15S., Dublin]
LaCcl1ON; 7/5953—779 TUra d6ö., LOreNZO: La redencion humana DOTI SC  nı  er, Franz Werner Stenger: Die Frauen 1mMm ammbaum
GCristo aspeCcto penal; /81—8323 ZUVa anuel de, Jesu Matthäus Strukturale Beobachtungen M{t I! 1—17, F,
Muyujer, he ahi HH Z «Jn 19, 25—27)> valoracion Joanea. 1979, 187—196; 161—171 ZM1] ewskKki, 0ose: Apostolische

Paradosis und Pseudepigraphie 1mM Neuen Testament. „Durch KETr-
innerung wachhalten  D 2 Petr 1| 139 D7 es Testament

a 5SdB6SSE de ’Ancien LTestament. [amuel] Amsler {e. a.]
Vıv ere wWas the Gospel according Matthew wrTrıtilten

C5EBQ EL 1979, 333—346; 47—551 Tosato, Angelo Joseph,
Press (1979) 419
[Ed.] DPar Mi{[aurice] Gilbert. em Duculot; Leuven: Uniıversity being Just 111d.  - «Ma 19)>; 9302—570: cEleney, eil TheBibliotheca Ephemeridum Theologicarum principles of the Sermon the ount; 571—580 Cassidy,Lovanlıensium AB 1360; COn 17—27 D y Henri Les Richard Matthew 204—09"7 word civil axes.nouvelles etudes SUr S5Sumer Alster) eit Marı arza. NOUS aident- eg eT, Wilhelm olge als Weg Z Leben Chancen 1E UEeIeLres sıtuer les Origines de la 549ge6E5Se israelite?; 283—38 Kads exegetischer eihoden dargelegt 10, 17—31. KlosterneuburgMNan sS, isdom iniluence 1n Deuteronomy; 39—-58 Ver:
mevylen, Jacques Le roto-Isaie et la SdBESSE sra&@l; 59—81

erl Osterr. Katholisches Bibelwerk (1979) 319 Osterreichische
Luyten, salm 73 anı WISdOm; 832—87: Ploeg, RE Va  -

15 Studien kart. 42,— [Habil.-Schrift, Innsbruck]
Ö, Jesus: El ciento DOTr uUunNnOQ Mc. 10,29—30 ADader Le Psaume 119 et la SdH6SSEC; 8383—95 TOMmMD;, Nicolas Hiıstoria de las interpretaclones exegesI1is. EstB 1977, 173—isdom an the Canticle GE Ö, 6c—7b tEeXT, character, NMessSiase, an 203; XXXVII, 1978, 29—b5ImMDpOTtT; 6—1 CGrenshaw:; James Questions, dictons et BISURZT, Giancarlo: Mc 11,23—25 il ater. 1979,eEDreuVves impossibles; 112—116 Amsler, Samuel La SdSESSC 37—68; 59—93 din O4113:; Marco: «Obbedire Dıio pluttosto chede la femme; 117—149 Bonnard, P.-E De la 5agesse DEeTI- agli uoOmIi1inl1». La comunita cristiana e  e il Sinedrio 1ın ttı 4,1—31;sonnilfiee ans ’”Ancien Testament la 5d9e55Se ans

le Nouveau:; 153—165 Whybravy, E Yahweh-sayings and D, 17—42; 95—113 Vallkauri Emiliano: gemitı dello SpICıto
their CONTieXTIs 1n Proverbs, , 1—22, 1 166—185 cKane, Wil-

anto «‚:Rom. 8l S5}.
Scobie, Charles The uüSsSe O1 S5S0ü0UICe material ın the speechesliam: Functions ot language an objectives oi discourse according O1 cts anı "ISt XAXV, 4, 1979, 399—421;tO ProverDbs, 10—30; 186—201 Kan. g Bernhard chule un! Nier- Kiefifier, Ken Analyse semiotique eti commentaire. Quelquesricht 1m alten Israel; 202—218 Gilbert, Maurice: Le discours reflexions ProDOS d’etudes de Luc 10. 25—37.de la 5a4geSSe Proverbes, Structure eTl coherence;: 219—230 O’Toole, Robert cts 20 The christological climax oi Paul’sE eorg Dialog und Kommunikation 1mM Buche Hiob; 231—

248 «D  \ UQUuUE, Jean: Anamnese et disculpation la CONSClence du
defense <AÄc 22 — 26 32y 1Ca. Institute Pr. 1978 AIl, 198

Analecta biblica LAXVIIL; Lire 11 500Juste JoDb 29—31; 249—258 LYS, Daniel: L’Etre et le Hoirichter: eier! icht aQus Blut, sondern mMmMOoNO0Ogen adUuSs ott gC-Communication de eile 259—287 Lähitftink: Norbert War boren. extkritische, dogmengeschichtliche und exegetische Ntier-Kohelet eın Frauen{ifeind? Eın Versuch, die 0gl. un: den Gegenstand suchung Joh (WUü:) Echter erl. (1978) 220 For-VOoO  - Kon.,, ‚ 23—8, 1a herauszulfinden; 28583—292 Coppens, schung ZUTLC AAXAXL; kart. 29,— 1SS., Salzburg]La Siruciure de ]’Ecclesiaste; 293—316 arb m kl Johannes: OT: u55 oger Paul’s travel plans paıln an the ‘Full number of3B,  4—39, Der schriftgelehrte Weise. Eın Beitrag Gestalt un!
Werk Ben Siras; 317—346 TAVO: [E umiere interprete

the entiles  99 o Rom. y< 25, ov'_ AT 1979, 234—2062; 263—270
de la SdBEeSSE ans la tradition textuelle de Ben S1ra; 347—369

aV ältlın. The alse teachers O1 Pt Pseudoprophets.(} Ta Freedom the Ghetto <l Gor,., VII,Beauchamp, Paul Epouser la Dagesse n epOouser ue 1—13; X, Al, 1>. 1979, 5343574Une eni1gme du Livre de la 5SdSeE5SSEC; 370—333 Au e1ll, Frederic: E Reinhard Syntax un Exegese Eiıne generativeThe religious meaning ot OXa 1n the Book OI i1sdom; 38 Theorie der griechischen 5Syntax und ihr Beitrag ZU.  b Aus des396 Reese, Can Paul Ricceur’s method contribute inter- Neuen Testamentes, dargeste Korinther 5! f Romer D 21—26preting the Book oJi Wisdom?
Mille L, Patrick D 9 JT enesis 1—11. Studies 1n siruciure an theme. FIim, Bern, Las egas Lang (1979) 304 eitrage ZUTIC biblischen

Sheitield: (Department O1 Biblical Studies The Univ. oI Sheffield) Exegese un Theologie AULI; SIr Jl —.
Irevijano Etcheverria, La mM1sS10N las iglesias de Asıa1978 50 ournal for the study of the Old Testament. SupplementSerles JEE8 (Apoc 2—3). Salm 1979, 205—230.
eNT\V. Patrick New directions 1n New l1estament studyJ0 lin 54 David The of biblical narratıive: Three structural anal- Penn.: The Westminster Pr. (1979) 300 D.y; qr 9,95VS6S 1n the Old Testament «1 Samuel 13—31, Numbers 11—12, ings asel, Gerhard New Testament theology. Basıc 1SsSues ın the17—13,> Sheffield (Department oi 1D11Ca Studies. The Univ. of Current debate. I6Eerdmans (1978) 254 ® 9,99.She{ffield) 1978 102 Journal for the Study o1 the Old estamen

upp SSCT, VIL. 1m 7 eier Vom Verstehen des Neuen Testaments EineHermeneutik. Vandenhoeck Ruprecht 1979 262 Tund-
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MSSse Z Neuen TLTestament Das Neue Testament deutsch Tgäan- 3, Ite Kirchengeschichte
zungsreihe VIÄ; kart 24,— Ke r und 0g0s eiträage den geistesgeschichtlichen Beziehun-

5d Wd, 1ra L’histoire de Jesus chez Matthieu La signification de B zwischen Antike un! Christentum. Festschri{ft Tür Carl Andresenl’histoire DOUT la theologie mattheenne. FIm, Bern, Las egas ZU Geburtstag., Hrsg VoO  - artın Rıtter. Vanden-Lang 1979) 512 Publications Uniıversitaires europeennes hoeck Ruprecht (1979) 519 5: Lw. 148,—; enth.:] 0—28116; ofr / Zy— 1SS., Strasbourg] lan Barbara es un Subiectio Ziur Anthropologie desSchenk, olfgang Der Einiluß der Logienquelle auft das Markus- iIrenaus; 29—48 an urt Methodische emerkungen ZUevangelium. ZN LAX,; 1979, 141—165; 166—193 garlink.
Heinrich: ZUur Trage nach dem Antijudaismus 1m Markusevangelium. Gorpus Paulinum bei den Kirchenvätern des zweıten Jahrhunderts;

Gudrun Die Parallelen VO  - Lukas-Evangelium un: Apostel- 49—67 BOhlisg,; Alexander: Zum Gottesbegri{ff des TIractatus
trıpartıtus <«Nag Hammadı I! O}} 683—88 GClassen, Cargeschichte FIm, Bern, Las egas Lang (1979) 209 Theologie Joachim: Der platonisch-stoische Kanon der Kardinaltugenden beiun Wirklichkeit VIIL; oIr 306,—. Philon, CGlemens Alexandrinus un Origenes;: 9—1 olpe,z  1il Michael The Savlour of the OT The IMNESSdsSC of Luke’s Carsten Von der ogoslehre des Philon der des Clemens V  -Gospel (Leicester: Inter-Varsıty Press (1979) 2195 D.; 25  © Alexandrien:;: 108—122 är 1ig Carmelo „Spiritalis intelligentia  “olage 5y Bruno de jean ei les SynNoptiques Le1il TL. 1979 270 ota sulla otitrına esegetica de Eucherio d1 Lione; 123—135EeILVYNGK, Frans: Jean et les Synoptiques L:xXxamen crıt1que de

l’exegese de M.-. Boismard. Par Frans Neirynck, VOC la collaboration e, Tec. ZUr Schicksalslehre des Bardesanes: 1306—152
BD-OTTTEe:. Heinrich Der Prolog YAGR Evangelium nach Johannes 1mde Jo&l Delobel e. a.]| Leuven: University Pr. (1979) 8 427 Verständnis der älteren Apologeten; 1533—172:! 1 ] ® SBibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanlensium 1E D Kerygma un 0g0s ın den den Salomons, dargeste eispie.55, J Wolf-Henning: Paulus un! seine Mitarbeiter. ntersuchungen der D Ode; 173—182 Ferrarı, Leo From literatureTheorie und Praxis der paulinischen 15S10N. (Neuk-Vluyn:) LO the oi the oly Scriptures: Augustine’s ConfiessionsNeukirchener erl des Erziehungsvereins) 1979 L 282 Wis- exemplary propaedeutic; 183—195: TrTen William Thesenschaltliche Monographien ZU. en un: Neuen Testament LW.

dr — |Diss., eidelberg fall O1 Macedonius ın 511 suggestion; 196—213 LB OR lof
Gaffin, Richard The centrality O1 the Kesurrection. studv ın

Lactantius und die Philosophie; 214—225: vA ermann: Ivan
der Schreckliche ıuert Dıonysios Areopagites. FEın Baustein /ADE M Theo-Paul’s soteriologyv. 1G Baker Book House 1978) 153 T1e der Autokratie;: 226—257 Alois „Christus licetLe gido LODp Marcelino: 1a Iglesia del SeNoT. Un studio de ecle- uobis inuiltis eus.,“ Ein Beitrag ZUT Diskussion 1Der die Hellenisie-siologia paulina Salm Universidad Pontificia 1978 659 Biblio- rung der christlichen OTfsSCcCha. 258—271 ad ı S Ilsetraut: Ist dieeca Salmanticensis. STUd1OS DeES 1500 TE des Hierokles VO Demiurgen T1ISUNUN: beeinilu. 27 2—Black; Matthew Jesus an the Son otf Man ournal IOr the Study
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